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VORWORT 

ich freue mich, Ihnen den Jahresbericht 2020 überreichen zu dürfen, mit dem 
wir auf ein auch akademisch außergewöhnliches Jahr zurückblicken.
Das gesamte Jahr 2020 war von der andauernden Pandemie geprägt und hat 
alle - Lehrende, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, unsere Kooperationspart-
ner, vor allem aber unsere Studierenden - vor große Herausforderungen ge-
stellt. Für das große Engagement, das Sie alle gezeigt haben, und das ent-
scheidend dazu beigetragen hat, die Situation bestmöglich zu meistern, 
möchte ich mich an dieser Stelle herzlich bedanken!
Wenn die Pandemie etwas Gutes hatte und hat, dann dies: Entwicklungen 
wurden angestoßen oder beschleunigt, die das Potential haben, die Lehre 
der Zukunft zu bereichern. Wir werden häufiger hybride Formate anbieten, 
die auch Einfluss auf die Didaktik haben, denn eine Eins-zu-eins-Übertra-
gung verbietet sich. Auch jenseits der Grenzen unserer Fakultät hat die Pan-
demie gezeigt, dass unsere Forschungsgebiete einmal mehr im Mittelpunkt 
von Innovationen stehen, die auf die Herausforderungen der Zeit eine Ant-
wort geben- ich lade Sie herzlich ein, sie mit diesem Jahrebericht zu entde-
cken und wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen!

Ihr
Peter Schreier

Dekan

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER,
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DEKANAT

DEKAN
Prof. Dr. 
Peter Schreier   
(seit 01.10.2019)

PRODEKAN INFORMATIK 
Prof. Dr. 
Holger Karl  
(seit 01.10.2017)

FORSCHUNGSDEKAN
Prof. Dr.  
Eyke Hüllermeier
(seit 2020)

STUDIENDEKAN
Prof. Dr. 
Wolfram Meyerhöfer  
(seit 01.10.2019; bis 01.08.2020)

PRODEKAN MATHEMATIK
Prof. Dr. 
Martin Kolb   
(seit 01.10.2019; bis 20.07.2020)

GESCHÄFTSFÜHRER 
Dr. 
Markus Holt  
(seit 01.10.2015)

STUDIENDEKAN
Prof. Dr. 
Kai-Uwe Schmidt  
(seit 01.08.2020)

PRODEKAN MATHEMATIK
Prof. Dr. 
Joachim Hilgert 
(seit 20.07.2020)

PRODEKAN ELEKTROTECHNIK  
Prof. Dr.  
Jens Förstner
(seit 01.10.2019)
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STUDIERENDENZAHLEN
UND ABSCHLÜSSE

ABSCHLÜSSE PRÜFUNGSJAHR 2020
(inkl. Kooperationsstudiengänge und Lehramt)

 139  Abschlüsse – Mathematik
 116  Abschlüsse – Elektrotechnik und Informationstechnik
 128  Abschlüsse – Informatik

STUDIERENDENZAHLEN

ZAHLEN, DATEN
UND FAKTEN

2016
4.762

2020
3.322

2017
3.351

2018
3.496

2019
3.462

383

DRITTMITTEL
UND PERSONAL

PERSONAL (einschließlich Drittmittelpersonal)

 164 SHKs 
 161 WHBs
     4 Wissenschaftliche Hilfskräfte

    283 Wissenschaftliches Personal
   79 Nichtwissenschaftliches Personal
    58 Professuren
      7 Auszubildende

DRITTMITTEL (in Mio. Euro)

2016
10,3

756

2017
10,3

2018
11,6

2019
9,0

2020
13,25
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KÜNSTLICHE INTELLIGENZ SOLL INNOVATIVE 
GESCHÄFTSMODELLIDEEN ENTWICKELN 
NRW-WIRTSCHAFTSMINISTER ÜBERREICHT 
FÖRDERBESCHEID FÜR PROJEKT „SMART-GM“

Business im SICP und Inhaber des Lehrstuhls für Wirt-
schaftsinformatik, insb. Digitale Märkte, hervor. 
„Damit leiten wir die nächste Generation von Ge-
schäftsmodellinnovationsmethoden ein: von passiver 
Unterstützung zu aktiver Assistenz“, ergänzt Christoph 
Plass, Vorstand UNITY. „Gründern und kleinen Unter-
nehmen wird es so erleichtert, innovative Geschäftsmo-
delle zu entwickeln.“
Auf der Seite des „SI-Labs“ beteiligten sich darüber hi-
naus Prof. Dr. Nancy Wünderlich und ihr Team vom Lehr-
stuhl für Dienstleistungsmanagement sowie Prof. Dr. 
Eyke Hüllermeier und sein Team von der Fachgruppe „In-
telligente Systeme und Maschinelles Lernen“. Sie brach-
ten ihre Expertise zur Technikakzeptanz des Assistenz-
systems bzw. bei der Entwicklung von KI-Methoden zur 
Unterstützung der Geschäftsmodellinnovationen in das 
Projekt ein.
Ist es erst entwickelt, soll das Assistenzsystem im Pro-
jekt regelmäßig evaluiert werden. Dafür sind entspre-
chende Fallstudien bei den am Projekt beteiligten Unter-
nehmen geplant. „Im Zuge von Industrie 4.0 gewinnen 

Smart Services, wie bspw. Predictive Maintenance, zu-
nehmend an Bedeutung. Hier stellt sich die Frage, wel-
che Geschäftsmodelle für solche Produkt- und Dienst-
leistungsbündel in Zukunft tragfähig sein werden“, so 
Dr. Michael Euler, Geschäftsführer WP Kemper. „Heutige 
Unternehmenssoftware wird als Cloud Solution mit ta-
gesgenauer Abrechnung ausgeliefert und Kunden erwar-
ten Software im Container-Design, die Multi-Cloud-fä-
hig ist. Die Sicherstellung von Compliance-Richtlinien, 
das Trainieren von KI oder die Überwachung von auto-
matisierten KI-Entscheidungen lassen völlig neue Ge-
schäftsfelder für Managed Services entstehen, deren 
zukünftige Gestaltung noch viele ungeklärte Fragen 
wirft“, ergänzt Adelhard Türling, Geschäftsführer aXon.  
Darüber hinaus ist geplant, dass im Projektverlauf auch 
weitere Unternehmen das Assistenzsystem im Rahmen 
von Innovations-Workshops erproben können und so-
mit ihre Innovationskraft verbessern können.
Weitere Informationen: 
www.sicp.de/projekte/smart-gm

Mit der Übergabe des Förderbescheids durch Wirtschafts-
minister Prof. Dr. Andreas Pinkwart in Düsseldorf fiel am 
8. Januar 2020 der Startschuss für das Projekt „Smart-
GM“. In dem Vorhaben arbeiten im „Software Innovation 
Campus Paderborn“ das „SI-Lab“ der Universität Pader-
born und die Unternehmen aXon, myconsult, UNITY so-
wie WP Kemper gemeinsam an einem Assistenzsystem, 
das seinen Nutzern passende innovative Geschäftsmo-
dellideen vorschlägt. Grundlage dafür sind zum einen 
eine umfangreiche Wissensbasis zu Geschäftsmodellen, 
zum anderen eine Künstliche Intelligenz. Die KI-Algorith-
men sollen aus der großen Zahl möglicher Kombinatio-
nen zielgerichtet neue Ideen erzeugen. Anschließend 
werden diese auf einer öffentlichen Crowd-Plattform oder 
von Kund*innen und Expert*innen bewertet. Mit steigen-
der Zahl an Bewertungen wird langfristig auch die Qua-
lität neuer Geschäftsmodellvorschläge des Assistenzsys-
tems erhöht. Das Projekt mit seinem Gesamtvolumen von 
circa 2 Millionen Euro wird vom Land Nordrhein-Westfa-
len und der EU mit bis zu 1,4 Millionen Euro gefördert.

„Es reicht heutzutage nicht mehr aus, tolle Produkte oder 
Dienstleistungen anzubieten. Insbesondere kleine und 
mittlere Unternehmen tun sich häufig schwer, für ihre 
Leistungsangebote innovative Geschäftsmodelle zielge-
richtet und systematisch zu entwickeln. Die Qualität ei-
nes Geschäftsmodells hat jedoch einen maßgeblichen 
Einfluss auf den späteren Markterfolg des Leistungsan-
gebots“, erklärt Dr. Stephan Kassanke, Geschäftsführer 
myconsult. „Genau hier setzt das Projektvorhaben an: So 
soll ein intelligentes Assistenzsystem entwickelt werden, 
welches dem Nutzer Vorschläge für Geschäftsmodellin-
novationen unterbreitet“, erläutert Dr. Christoph Wes-
kamp, Projektleiter und R&D Manager im SICP.
„Im Projekt werden erstmals Kompetenzen und Metho-
den aus den Bereichen Geschäftsmodellinnovationen, 
Technikakzeptanz, maschinellem Lernen, (crowd-basier-
ter) Bewertung von Ideenqualität sowie computergestütz-
ter Ideengenerierung für die Entwicklung von Geschäfts-
modellinnovationen miteinander vereint“, hebt Prof. Dr. 
Dennis Kundisch, Direktor des Kompetenzbereichs Digital

ÜBER DEN SICP
Der „SICP – Software Innovation Campus Paderborn“ an der Universität 
Paderborn ist ein interdisziplinärer Forschungs- und Innovationsverbund, 
in dem Unternehmen und Wissenschaft digitale Innovationen gemeinsam 
erforschen und umsetzen. Dabei werden Lösungen für völlig neuartige He-
rausforderungen in unserer digitalen Gesellschaft entwickelt, aber auch 
anwendungsnahe Konzepte und Systeme effizient, sicher und skalierbar 
umgesetzt. Mit dem Neubau der „Zukunftsmeile 2“ an der Fürstenallee 
wird ein gemeinsamer Forschungscampus realisiert, auf dem digitale 
Innovationen durch eine enge Vernetzung von Wissenschaft und Unter-
nehmen besonders effektiv und agil entwickelt werden. Die enge Zusam-
menarbeit zwischen Wirtschaft und Wissenschaft versteht der SICP als 
wesentlichen Erfolgsfaktor bei der Überführung von Forschungsergeb-
nissen in marktfähige Innovationen. In den fünf Kompetenzbereichen 

„Cyber-Physical Systems“, „Digital Business“, „Digital Security“, „Smart 
Systems“ und „Software Engineering“ werden am SICP fachgebietsüber-
greifend neue Konzepte, Methoden und Technologien u.a. für verteilte 
und intelligente Systeme, sichere drahtlose Kommunikation, agile und 
menschenzentrierte Entwicklung sozio-technischer Systeme, digitale Ge-
schäftsmodelle, datengetriebene Entscheidungen und intelligentes Kun-
denmanagement entwickelt. Dabei werden digitale Innovationen immer 
als eine enge Verzahnung von Organisation und IT betrachtet.

Am 8. Januar übergab NRW-Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart (Zweiter von rechts) 
in Düsseldorf den Förderbescheid für das Projekt „Smart-GM“ an (v. l.): 

Dr. Stephan Kassanke (myconsult), Prof. Dr. Dennis Kundisch (Universität Paderborn, SICP), 
Natascha Ersch (aXon), Dr. Michael Euler (WP Kemper), Dr. Yvonne Groening (myconsult), 

Dr. Christoph Weskamp (Universität Paderborn, SICP) und Christoph Plass (UNITY).
(Foto: Ministerium für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie NRW, Mark Hermenau)



1514FORSCHUNG

SFB 901 
"ON-THE-FLY COMPUTING"

Die Entwicklung und Bereitstellung von IT-Anwendungen 
sind in der heutigen Zeit hochkomplexe Vorgänge. Trotz 
vorgefertigter Komponenten können selbst ambitionier-
te IT-Experten an den verschiedenen Herausforderungen 
scheitern. An der Universität Paderborn verfolgen For-
scher*innen seit 2011 innerhalb des Sonderforschungs-
bereichs 901 die Vision des sogenannten „On-The-Fly 
Computing“ (OTF-Computing). Im Idealfall sollen so 
selbst Nutzer*innen, die keine speziellen IT-Fachkennt-
nisse haben, in die Lage versetzt werden, einen passge-
nauen IT-Dienst zu erstellen.
Wer eine IT-Anwendung entwickeln und einsetzen möch-
te, benötigt dafür verschiedene Zutaten. Neben der Aus-
wahl des Programmiergerüsts und geeigneter Bibliothe-
ken muss unter Umständen weitere Software produziert 
werden. IT-Entwickler müssen des Weiteren bedenken, 
dass sich Anforderungen unterscheiden können, je nach-
dem, ob der Dienst auf einem Smartphone, im Webbrow-
ser oder vielleicht sogar in einem speziellen Rechen-

zentrum ausgeführt werden soll. Daraus ergibt sich eine 
Vielzahl an unterschiedlichen Herausforderungen, für die 
heute Spezialisten zuständig sind. In Zukunft müsse die-
ser Bereich allerdings viel stärker automatisiert werden, 
meint Prof. Dr. Friedhelm Meyer auf der Heide, Sprecher 
des Sonderforschungsbereichs: „Wir sehen uns am Be-
ginn eines neuen Abschnitts in der Entwicklung und Aus-
führung von IT-Dienstleistungen. Schon jetzt sind Ansät-
ze absehbar, die vom 40 Jahre alten Prinzip abkehren. 
So wurde Software bisher zum Beispiel durch Einkauf 
von teuren und recht unflexiblen Standardlösungen be-
schafft. Unsere Vision ist es, komplexe IT-Dienste durch 
weitgehend automatisierte Konfiguration und Ausfüh-
rung bereitzustellen, die trotzdem individuell auf die Be-
dürfnisse der Nutzer eingehen.“

SPONTAN, FLEXIBEL UND 
BENUTZERFREUNDLICH
Auf diese speziellen Bedürfnisse reagiert die „On-The-

Fly“-Methode, die IT-Nutzern sinngemäß „im Vorbei-
gehen“ bzw. „spontan“ flexibel kombinierbare Diens-
te ermöglicht. Der entscheidende Vorteil: Angefragte 
IT-Dienste werden aus bereits vorhandenen Diensten, 
die von Softwareanbietern auf entsprechenden Märkten 
angeboten werden, zeitnah konfiguriert. Auch die Aus-
führung dieser IT-Dienste kann laut Meyer auf der Heide 
nahezu automatisiert in einem Rechenzentrum erfolgen, 
das das nötige Know-how sowie die technischen Voraus-
setzungen mitbringt, um die zusammengestellten Diens-
te effizient ausführen zu können. „Um das On-The-Fly 
Computing für die Nutzer und Anbieter attraktiv zu ma-
chen, müssen wir aber auch Methoden zur benutzer-
freundlichen Beschreibung der angeforderten IT-Dienste 
entwickeln. Eine weitere Herausforderung liegt darin, die 
Service-Qualität sicherzustellen und die sichere Inter-
aktion der Teilnehmer in sich dynamisch verändernden 
Märkten zu unterstützen“, betont der Paderborner Wis-
senschaftler.

INTERDISZIPLINÄRE FORSCHUNG 
ALS INNOVATIONSMOTOR
Die Arbeit in den vier Projektbereichen des SFB 901, des-
sen Förderung von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) im Vorjahr mit rund 10 Millionen Euro bis 
2023 verlängert wurde, und der somit die maximale För-
derungsdauer erreichen wird, erfordert die Kooperation 
verschiedener Disziplinen aus den Fächern Informatik 
und Wirtschaftswissenschaften.
Für die Entwicklung einer Demonstrationsanwendung für 
das OTF-Computing beschäftigen sich diverse beteiligte 
Informatiker u. a. mit dem Einsatz von Maschinellem Ler-
nen. Hierbei geht es um mathematische Modelle und Al-
gorithmen, die ein Computersystem erst zum Lernen be-
fähigen. Wirtschaftswissenschaftliche Fragestellungen 
fokussieren sich u. a. auf die Eigendynamik eines On-
The-Fly-Marktes, also etwa auf Akzeptanz- und Erfolgs-
faktoren von solchen Märkten. Der Lehrstuhl für Digitale 

Kulturwissenschaften verfolgt hingegen das Ziel, IT-Nut-
zern leicht verständliche Erklärungen zu konfigurierten 
Diensten in natürlicher Sprache bereitzustellen. In einem 
weiteren Projektbereich arbeiten die Paderborner Wis-
senschaftler mit externen Partnern aus der Industrie zu-
sammen, um so auf der einen Seite einen Wissenstrans-
fer in die Industrie zu ermöglichen und auf der anderen 
Seite Ergebnisse aus der angewandten Forschung zurück 
in die Grundlagenforschung zu führen. Meyer auf der Hei-
de: „Das breite Forschungsspektrum unseres Sonderfor-
schungsbereichs gibt uns ein Alleinstellungsmerkmal, 
das in dieser Form in keinem anderen Verbundprojekt zu 
finden ist. Gerade die Integration einer Vielzahl von Dis-
ziplinen stellt eine der wichtigsten Innovationen des On-
The-Fly Computing dar.“

Seit über 50 Jahren fördert die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) langfristige Pro-
jekte in Form von Sonderforschungsbereichen (SFB). In diesen Programmen betreiben Wis-
senschaftler*innen fächer- und hochschulübergreifend Grundlagenforschung, die für die 
antragstellenden Hochschulen schwerpunkt- und strukturbildend ist. An der Universität 
Paderborn werden aktuell vier Sonderforschungsbereiche geleitet. Welche Ziele die Wissen-
schaftler*innen darin verfolgen, wird in dieser Themenreihe vorgestellt.

Paderborner Forscher*innen möchten die Entwicklung und 
Bereitstellung komplexer IT-Dienste vereinfachen 
und automatisieren

In der Themenreihe stellen Paderborner Wissenschaftler*innen 
die Forschung in ihren Sonderforschungsbereiche vor.
 (Foto: Universität Paderborn)

Prof. Dr. 
Friedhelm Meyer 
auf der Heide,
Sprecher des Sonder-
forschungsbereichs 901 
„On-The-Fly Computing“. 
(Foto: Universität Pader-
born)
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DATENKOMPETENZ UND 
KÜNSTLICHE INTELLIGENZ 
IM SCHULUNTERRICHT
Projekt der Universität Paderborn und der Telekom Stiftung 
entwickelt und erforscht didaktische Konzepte und Unter-
richtsmaterialien zum Thema Data Science in der Schule.

Datengetriebene Anwendungen halten zunehmend Einzug in verschie-
dene Bereiche des alltäglichen Lebens. Grundlegend dafür ist die Ver-
fügbarkeit großer Datenmengen (Big Data) sowie das Verständnis ihrer 
unterschiedlichen Anwendungs- und Auswertungsmethoden. Neben der 
manuellen Verarbeitung kommt insbesondere den Verfahren des ma-
schinellen Lernens, sogenannten selbstlernenden Algorithmen, dabei 
eine besondere Bedeutung zu. Gerade für Schüler*innen ist es wichtig, 
sich entsprechende Fertigkeiten anzueignen, um mit den Entwicklungen 
im späteren Berufsleben Schritt halten zu können. Der Einsatz von Big 
Data und Data Science in der Schule ist deshalb Thema eines Projekts 
an der Universität Paderborn, das von der Deutschen Telekom Stiftung 
initiiert wurde und jetzt in die zweite Phase geht. Ziel der ersten Pha-
se von „ProDaBi“ war die Entwicklung und Erprobung eines Data Scien-
ce-Curriculums für die Sekundarstufe II. In der zweiten Phase wurden die-
se Materialien nun weiterentwickelt und Einheiten für die Sekundarstufe 
I erarbeitet.
„Das Vorhaben zielt auf eine frühe Aneignung von Datenkompetenzen 
und deren konkrete Anwendung in der Praxis ab. Wir entwickeln Unter-
richtskonzepte und -materialien, die kritisch von unseren Kooperations-
partnern – den Schulen – begleitet und erprobt werden“, erklärte Prof. 
Dr. Rolf Biehler von der Didaktik der Mathematik, der das Projekt zusam-
men mit seinem Kollegen Prof. Dr. Carsten Schulte von der Didaktik der 
Informatik leitet. „Um die eigene Lebenswelt gestalten zu können, ist das 
Verständnis von Chancen und Risiken von Algorithmen, Künstlicher Intel-
ligenz und großen Datenmengen von essenzieller Bedeutung. Deshalb ist 
es wichtig, dass Schülerinnen und Schüler in Unterrichtseinheiten genau 
diese Kompetenzen erwerben“, ergänzte Schulte.

DATENKOMPETENZ DURCH HANDS-ON-PROJEKTE
Bei den im Projekt erarbeiteten Materialien geht es u. a. um Datenkom-
petenz und stochastische Grundlagen in kleineren Hands-On-Projekten. 
„Die Schüler schlüpfen in die Rollen von Datendetektiven“, erklärte Bieh-
ler. Darüber hinaus werden auch Materialien entwickelt, um Konzepte 
wie maschinelles Lernen und Künstliche Intelligenz im Unterricht der Se-
kundarstufe I und II angemessen behandeln zu können. Vertiefende Da-
ta-Science-Projekte für die Sekundarstufe II mit externen Partnern aus 

Wirtschaft und Verwaltung helfen dabei, Künstliche Intelligenz und ma-
schinelles Lernen anhand gezielter Aufgaben praktisch und unter realen 
Bedingungen anzuwenden. Der Einsatz und die Entwicklung der Unter-
richtsmaterialien werden wissenschaftlich begleitet und evaluiert.

PADERBORNER MODELL: VON DER THEORIE 
IN DIE PRAXIS
Die Aktivitäten wurden mit Projektkursen des Paderborner Reismann 
Gymnasiums und des Theodorianums durchgeführt. Biehler erläuterte 
den anwendungsorientierten Anspruch der Materialien: „Der Praxisan-
teil unserer Unterrichtskonzepte ist enorm hoch. Auf diese Weise lässt 
sich das Gelernte besser verinnerlichen. Ein Beispiel: Schüler haben bei 
einem Projekt ein Modell für ein Vorhersagesystem entwickelt, das die 
Anzahl freier Parkplätze zu einem zukünftigen Zeitpunkt am Liboriberg 
hier in Paderborn sowie in der Tiefgarage am Königsplatz berechnet. Da-
bei griffen sie u. a. auf Daten des Verkehrsleitsystems der letzten 12 Jah-
re zurück, die in Uhrzeiten, Wochentage und Monate gegliedert waren. 
Mithilfe von künstlichen neuronalen Netzen wurden die Daten ausgewer-
tet und führten zu einer Vorhersagegenauigkeit für freie Parkflächen von 
mindestens 80 Prozent. Der letzte Schritt bestand darin, eine benutzer-
freundliche Webseite zu erstellen, die freie Parkplätze für die jeweils zu-
künftigen 48 Stunden anzeigt.“
Bis zum Projektende 2022 sollen noch weitere Kooperationspartner da-
zukommen. 
Website des Projekts: www.prodabi.de

Prof. Dr. 
Rolf Biehler 

Prof. Dr. 
Carsten Schulte 
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ARBEITEN AM SUPERRECHNER DER ZUKUNFT 
INFORMATIKER ERFORSCHT ENTWICKLUNG 
VON QUANTENCOMPUTERN

Sie könnten unsere herkömmlichen PCs alt aussehen las-
sen und sollen Probleme lösen, an denen selbst die bes-
ten Superrechner bislang scheitern: Quantencomputer. 
Große Tec-Unternehmen wie Google, IBM und Microsoft 
liefern sich aktuell einen Wettkampf um die Entwicklung 
der Megarechner. Doch Quantencomputer sind schwer zu 
bauen und zu programmieren. Jun.-Prof. Dr. Sevag Ghari-
bian, Quanteninformatiker an der Universität Paderborn, 
möchte mit einem neuen Forschungsprojekt einen Bei-
trag zum besseren Verständnis der neuen Superrechner 
leisten und untersuchen, wie sich mithilfe von Quanten-
systemen die physikalischen Eigenschaften und Prozes-
se der Natur berechnen lassen. Sein von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) mit 273.800 Euro geför-
dertes dreijähriges Projekt startete Anfang des Jahres. 

FORSCHUNG IN DER WELT  DES ALLERKLEINSTEN
„In der Quanteninformatik arbeiten wir daran, die nächs-
te Computergeneration zu bauen. Heutige Rechner basie-
ren auf der klassischen Mechanik und rechnen mit Bits. 
Quantencomputer dagegen funktionieren auf Basis der 
Quantenmechanik und rechnen mit Quanten-Bits, meist 
Qubits genannt“, erklärte Sevag Gharibian. Während die 
klassische Mechanik mathematisch beschreibt, wie groß 
oder makroskopisch sich Objekte verhalten, widmet sich 
die Quantenmechanik der Welt des Allerkleinsten: Sie un-
tersucht die mathematischen Gesetze, die bestimmen, 
wie klein oder subatomisch Objekte wie Photonen, also 
winzige Lichtteilchen, agieren.
„Durch die Gesetze der Quantenmechanik wissen wir 
heute, dass sich subatomische Objekte wie Photonen 
oder Elektronen komplett anders verhalten als ihre Ge-
genstücke in der klassischen Mechanik. Nehmen wir ein 
klassisches Objekt, etwa einen Tennisball in Bewegung: 
Er kann nur an einem Ort sein und einen Zustand anneh-
men. Kleine Objekte wie Elektronen dagegen können 
gleichzeitig an verschiedenen Orten und in verschiede-
nen Zuständen existieren“ führte Gharibian aus.
Für die Welt der Computer bedeutet das: Im Chip eines 
normalen PCs wird ein Bit durch einen Prozessor, ein 
klassisches Objekt, modelliert. Durch den Prozessor 

fließt entweder Strom oder nicht. Bei „Strom an“ nimmt 
das Bit den Zustand 1 an, bei „Strom aus“ den Zustand 
0. Im Quantencomputer dagegen ist der Prozessor durch 
beispielsweise ein Elektron, ein subatomisches Objekt, 
ersetzt. Das Bit wird dann durch das Elektron modelliert, 
Teil des Elektrons und zum Qubit. Das Qubit kann wie das 
Bit den Zustand 1 oder 0 annehmen – aber auch gleich-
zeitig im Zustand 1 und 0 sein sowie in theoretisch un-
endlich vielen Zuständen dazwischen.

QUANTENCOMPUTER KÖNNTEN 
WESENTLICH SCHNELLER RECHNEN 
ALS BISHERIGE COMPUTER
Genau diese auf den ersten Blick schwer greifbare Fähig-
keit der Qubits macht Quantencomputer schneller und 
leistungsfähiger als bisherige Rechner: Für die gleiche 
Berechnung benötigen sie wesentlich weniger Zeit. „In 
einem aktuellen Computer können zwei Bits immer nur 
eine Zahl auf einmal darstellen – in einem Quantencom-
puter dagegen kann bereits ein Qubit unendlich viele ver-
schiedene Zustände annehmen und das gleichzeitig“, 
beschreibt Gharibian.
„Quantencomputer nutzen außerdem das quantenphysi-
kalische Phänomen der Verschränkung“, erzählt der In-
formatiker. So können Qubits quantenverschränkt, also 
miteinander verknüpft sein. Wird ein Qubit in einen be-
stimmten Zustand gebracht, ändert sich auch der Zu-
stand der anderen mit ihm verbundenen Qubits. Das 
geschieht mit Überlichtgeschwindigkeit. Wenn mehrere 
Qubits miteinander quantenverschränkt sind, kann auch 
der Quantencomputer mit Überlichtgeschwindigkeit und 
damit deutlich schneller als aktuelle Computer rechnen.

BIG DATA, MEDIZIN ODER DATENSCHUTZ: 
QUANTENCOMPUTER ALS VIELFÄLTIGE HELFER
Die Quantencomputer könnten künftig im Bereich Big 
Data eingesetzt werden, über Verschlüsselungsmecha-
nismen für mehr Datensicherheit sorgen, aber auch hel-
fen, physikalische Prozesse zu simulieren, die in der 
Natur vorkommen. Gharibian: „Quantencomputer sind 
derzeit zum Einen für die Verarbeitung großer Datenmen-

gen und im Bereich der Kryptographie, der Wissenschaft 
der Verschlüsselung von Informationen, interessant – 
beispielsweise mit dem sogenannten Shor-Algorithmus, 
der Mittel der Quanteninformatik nutzt. Zum Anderen 
könnten uns Quantencomputer dabei unterstützen, die 
Eigenschaften der Materie besser zu verstehen. Dadurch 
ließen sich etwa neue Medikamente entwickeln und neu-
artige Nanomaterialien designen.“
Bislang ist allerdings Vieles Zukunftsmusik, denn die 
Entwicklung der Quantencomputer steckt noch in den 
Kinderschuhen. „Die Forschung zu Quantencomputern 
setzte intensiv Mitte der 1990er Jahre ein – mit Peter 
Shors Quantenfaktor-Algorithmus, der Schwachstellen 
bei der Verschlüsselung von Daten offenbarte. Bisher 
haben Tec-Firmen wie Google und Spezialunternehmen 
wie IonQ erste Quantencomputer mit unterschiedlichen 
Technologien und Leistungen von 50 bis 100 Qubits ent-
wickelt“, so Gharibian.

GRUNDLAGENFORSCHUNG IM 
„QUANTUM COMPUTING LAB“
Was die Entwicklung von Quantencomputern so kompli-
ziert macht: Da sie nach anderen Gesetzen funktionieren 
als bisherige Rechner, braucht es neue Programmierme-
thoden. Und: Sie müssen aufwändig auf extrem niedri-
ge Temperaturen heruntergekühlt werden. Hier kommt 
Sevag Gharibians Forschungsprojekt ins Spiel: „In unse-
rem Projekt wollen wir Algorithmen und mathematische 
Beweise für Computerprobleme entwickeln, die bei mit 
Tiefsttemperaturen arbeitenden Quantensystemen auf-
treten“, erläutert der Wissenschaftler. Ein zentrales Pro-
blem bei der Entwicklung von Quantencomputern sei es 
beispielweise, die Energie eines Quantensystems, das 
auf den absoluten Nullpunkt heruntergekühlt ist, zu be-
rechnen, so Gharibian. Bisherige Ansätze der sogenann-
ten theoretischen Informatik seien hier nicht effizient ge-
nug.
Gharibian wendet daher in seinem „Quantum Compu-
ting Lab“ an der Universität Paderborn verschiedene Me-
thoden der theoretischen Informatik und der Mathema-
tik an: „Wir setzen etwa Techniken der Algorithmen- und 
der Komplexitätstheorie ein, zwei Teilgebieten der the-
oretischen Informatik, und aus der Mathematik vor al-
lem lineare Algebra und algebraische Geometrie“, führt 
der Informatiker aus. Besonders interessant für ihn ist 
die sogenannte Hamiltonianische Komplexität: „Dieses 
Spezialgebiet der theoretischen Informatik hilft uns zu 
verstehen, wie sich Quantensysteme verhalten, die mit 
Tiefsttemperaturen arbeiten.“

ZUR QUANTENÜBERLEGENHEIT IST ES WOHL 
NOCH EIN WEITER WEG
Im Herbst 2019 sorgten Google-Forscher*innen mit ei-
nem Artikel in der Fachzeitschrift „Nature“ für Aufsehen. 
Sie behaupteten, mit Googles Quantenprozessor „Syca-
more“ erstmals die sogenannte Quantenüberlegenheit 
demonstriert zu haben. Bei der Quantenüberlegenheit 
ist ein Quantencomputer in der Lage, ein komplexes Pro-
blem weitaus schneller zu lösen als derzeitige mit Bits 
rechnende Supercomputer. Laut Google soll „Sycamore“ 
für eine Berechnung rund 200 Sekunden gebraucht ha-
ben – IBMs „Summit“, der aktuell schnellste Superrech-
ner der Welt, hätte dafür weitaus länger gebraucht. Sevag 
Gharibians Einschätzung: „Ob es Google wirklich gelun-
gen ist, die Quantenüberlegenheit nachzuweisen, ist un-
klar. IBM behauptete, dass sein Superrechner mit etwas 
Optimierung fast die gleichen Resultate erzielen könne 
wie Googles Quantencomputer. Bislang hat IBM das aber 
nicht nachgewiesen. In jedem Fall sollten wir uns be-
wusstmachen: Klassische Computer wurden jahrzehnte-
lang enorm weiterentwickelt. Auf absehbare Zeit werden 
sie Quantencomputer wahrscheinlich noch übertreffen.“
Quantencomputer werden bisherige Computer also so 
schnell nicht ersetzen. Wann und wie genau sie eines Ta-
ges eingesetzt werden, ist noch vollkommen offen. Sevag 
Gharibian möchte mit seiner Forschung dazu beitragen, 
dass wir die Superrechner der Zukunft besser verstehen 
können.
Weitere Informationen zur Forschung von Sevag Gharibian: 
https://en.cs.uni-paderborn.de/de/qi

Jun.-Prof. Dr. 
Sevag Gharibian 
ist seit Januar 2018 Juni-
orprofessor am Institut 
für Informatik der Univer-
sität Paderborn. 
(Foto: VCU College of En-
gineering)
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MOBILITÄT DER ZUKUNFT
EUROPAWEITES 
FORSCHUNGSPROJEKT 
ENTWICKELT NEUARTIGE 
SENSORSYSTEME FÜR 
DAS AUTONOME FAHREN 
UND FLIEGEN

Roboterautos oder Flugtaxis für den Personen- und Gütertransport – effizient, 
energiesparend, unbemannt. Bei einem großangelegten Forschungsvorhaben 
werden neuartige Sensorsysteme entwickelt, die die Zukunftsvision vom auto-
nomen Fahren und Fliegen bald Realität werden lassen sollen. Durch innovative 
Mikroelektrik könnte damit auch der Energieverbrauch – verglichen mit heutiger 
Technik – um etwa 90 Prozent reduziert werden. Das europaweite Vorhaben, bei 
dem 27 Partner aus Forschung und Industrie zusammenarbeiten, wird mit ins-
gesamt rund 48 Millionen Euro gefördert, auf deutscher Seite u. a. vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF). Die Universität Paderborn ist mit 
dem Fachgebiet Sensorik an dem Projekt beteiligt. Das aus 14 Organisationen 
bestehende deutsche Konsortium wird von der Robert Bosch GmbH geleitet. 

FD-SOI-TECHNOLOGIE FÜR SCHNELLERE SCHALTUNG
Die Mobilität der Zukunft erfordert leistungsfähige Sensoren und Steuerungs-
systeme, sowohl für das autonome Fliegen als auch für das autonome Fahren. 
„OCEAN12“ ist der Titel des öffentlich geförderten Projekts, das dafür bis Ende 
2021 praxistaugliche Technologien entwickeln soll. Die Abkürzung steht für „Op-
portunity to Carry European Autonomous driving further with FDSOI technology 
up to 12nm node“. Prof. Dr. Ulrich Hilleringmann, Leiter des Fachgebiets Senso-
rik an der Universität Paderborn, erklärt, was dahintersteckt: „Die sogenannte 
FD-SOI-Technologie (Fully-Depleted-Silicon-on-Insulator) ermöglicht die Herstel-
lung eines besonderen Feldeffekttransistortyps, durch den Schaltzeiten deut-
lich kürzer und Leckströme reduziert werden. Auch die Energiebilanz der einzel-
nen Transistoren wird damit erheblich verbessert. Ein weiterer positiver Effekt ist 
mit der geringeren Empfindlichkeit gegenüber ionisierender Strahlung verbun-
den. So wird u. a. die Zuverlässigkeit der digitalen Speichereinheiten optimiert.“

UMGEBUNGSDATEN WERDEN VERARBEITET
An der Universität Paderborn entwickeln die Wissenschaftler*innen um Hille-
ringmann in Zusammenarbeit mit Dr. Christian Hedayat, Abteilungsleiter des 
Fraunhofer-Instituts für Elektronische Nanosysteme (ENAS), ein hocheffizientes 
Werkzeug für sogenannte Mixed-Signal Systeme, die sowohl analoge als auch 
digitale Signale verarbeiten. Dabei entsteht ein Tool, das rechnergestützte Ent-

würfe von elektronischen Systemen anfertigt 
und eine umfassende Charakterisierung der 
Schaltungen basierend auf der FD-SOI-Techno-
logie erlaubt. „Mit der Modellierungs- und Simu-
lationsmethode können innerhalb kürzester Zeit die 
wichtigsten Eigenschaften der Mixed-Signal-Kernschal-
tungen zur Frequenzsynthese oder Takt- und Datenwie-
derherstellung vollständig charakterisiert werden. Dadurch 
wird letztendlich ein robuster Systementwurf gewährleistet“, 
so Hilleringmann.

MAXIMALE ENERGIEEFFIZIENZ
FD-SOI-Technologie ist als Fertigungsansatz für Halbleiter der Schlüssel zur Ener-
gieeffizienz: Eine zusätzliche Isolationsschicht im Chip reduziert sogenannte 
Leckströme, also solche, die abseits der eigentlichen Leitung fließen. „Das führt 
zu einer deutlichen Senkung des Stromverbrauchs und gleichzeitig zu höheren 
Rechengeschwindigkeiten“, erklärt Hilleringmann. „Ziel des Projekts ist, dass 
neue Sensorsysteme für zukünftige Mobilitätskonzepte bis zu 90 Prozent weni-
ger verbrauchen als heutige“, sagt Dr. Tilman Glökler von Bosch, Koordinator des 
deutschen OCEAN12-Konsortiums. Entsprechende Sensorsysteme sollen auf ei-
nem sogenannten SoC (System on Chip) integriert werden. Auf ein vergleichba-
res Verfahren setzen auch Einplatinencomputer, bei denen fast alle Funktionen 
eines programmierbaren Systems auf einem Chip implementiert werden. Das er-
möglicht u. a. besonders kleine Sensorsysteme.
Bei dem Vorhaben arbeiten Experten aus den Bereichen Halbleitertechnik, Elek-
tronik, Luftfahrt- und Automobiltechnik zusammen. Neben Bosch und der Uni-
versität Paderborn sind aus Deutschland die AED Engineering GmbH, die Airbus 
Defence and Space GmbH, die Audi AG, die Eberhard Karls Universität Tübingen, 
das Fraunhofer EMFT, das Fraunhofer IIS, das Fraunhofer IPMS, Globalfoundries, 
die Unity Semiconductor GmbH, die MunEDA GmbH, die Technische Universität 
Dresden und die Universität der Bundeswehr München an OCEAN 12 beteiligt. 
Das Gesamtvolumen liegt bei rund 103 Millionen Euro.
Website: www.elektronikforschung.de/projekte/ocean12

Bei einem großangelegten 
Forschungsvorhaben werden 
neuartige Sensorsysteme entwickelt,
die die Zukunftsvision vom 
autonomen Fahren und Fliegen bald 
Realität werden lassen sollen. 
(Foto: Universität Paderborn, 
Johannes Pauly)
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„GREEN IT“: EFFIZIENZSTEIGERUNG 
BEI RECHENSYSTEMEN
FORSCHUNGSPREISTRÄGER DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN PRÄSENTIEREN ERGEBNISSE

IT-Systeme haben einen großen Anteil am weltweiten 
Stromverbrauch. Je exakter die Rechenergebnisse von 
Computern sein sollen, umso mehr Energie benötigen 
sie für ihre Leistung. Zwei Wissenschaftler der Universität 
Paderborn untersuchen in einem interdisziplinären For-
schungsprojekt, wie die Energieeffizienz von Rechnersys-
temen gesteigert werden kann. Für ihr Vorhaben erhielten 
Prof. Dr. Christian Plessl, Leiter des „Paderborn Center for 
Parallel Computing“ (PC²), und Prof. Dr. Thomas Kühne, 
Lehrstuhlinhaber der Theoretischen Chemie, 2018 den 
Forschungspreis der Universität. Mit der Auszeichnung 
werden Wissenschaftler*innen geehrt, die mit visionären 
Ideen, kreativen Technologien oder innovativen Methoden 
Projekte abseits des Mainstreams entwickeln. Besonders 
außergewöhnliche Forschungsvorhaben sollen so eine Re-
alisierungschance erhalten.
Am Mittwoch, 5. Februar 2020, präsentierten die beiden 
Wissenschaftler nun die Ergebnisse ihrer Forschungsar-
beit „Green IT: Exakte Berechnungen mit ungenauen, aber 
energieeffizienten Computern“. Plessl erläuterte die Re-
levanz des Themas: „IT durchdringt unser gesamtes Le-
ben. Ob Shopping, Partnersuche oder Reiseplanung – al-
les passiert online“. Die einzelnen Rechnungen, die dabei 
im Hintergrund laufen, werden von den Endgeräten in Re-
chenzentren verlagert. Weltweit gibt es immer mehr sol-
cher Zentren, in denen jeweils tausende Server stehen, 
die sehr viel Energie benötigen. „Die Frankfurter Rechen-
zentren verbrauchen inzwischen genau so viel Strom wie 

der Frankfurter Flughafen“, erklärte der Informatiker. Aus 
ökologischer und ökonomischer Sicht bestehe deshalb ein 
großes Interesse daran, die Energieeffizienz von Rechner-
systemen zu steigern.

ENERGIE SPAREN MIT UNGENAU 
RECHNENDEN COMPUTERN
Plessl und Kühne entwickelten deshalb eine neue Re-
chenmethode, die auf das Konzept des „Approximate 
Computing” zurückgeht. Demnach können aus ungenau-
en Berechnungen exakte Resultate abgeleitet werden. Da 
IT-Systeme für solche Rechenwege weniger Energie benö-
tigen, könne so schlussendlich ihr Energieverbrauch redu-
ziert werden, erklären die Paderborner Wissenschaftler. 
Durch das Zusammenspiel von Informatik und Naturwis-
senschaften waren Plessl und Kühne in der Lage, die neu-
artige und fehlertolerante Berechnungsmethode am Com-
puter zu simulieren.
„Mit unserer Forschung konnten wir einen erfolgreichen 
Machbarkeitsnachweis für die Nützlichkeit von ‚Approxi-
mate Computing‘ für das wissenschaftliche Rechnen nach-
weisen“, sagte Kühne. Die Möglichkeit, mithilfe ungenau 
rechnender Computer Energie zu sparen, könne laut Kühne 
auch direkte Auswirkungen auf Paderborn haben: „Die In-
tegration dieses Konzepts würde die in den Departments 
Chemie, Physik und Informatik verarbeiteten Datenmengen 
nicht nur erhöhen, sondern gleichzeitig den Energiever-
brauch im Rechenzentrum PC² der Universität reduzieren.“

PADERBORNER FORSCHER*INNEN 
OPTIMIEREN NUTZUNG VON PRODUKTDATEN
FORSCHUNGSPREISTRÄGER DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN PRÄSENTIEREN ERGEBNISSE

Industrie 4.0 ist in aller Munde. Unsere Welt wird zuneh-
mend digitaler, mehr und mehr Daten stehen zur Verfü-
gung. Diese gilt es intelligent zu nutzen – auch in der 
strategischen Produktplanung. Der Frage „Wie?“ gehen 
Forscher*innen des Heinz Nixdorf Instituts der Universität 
Paderborn in dem Projekt DizRuPt (Datengestützte Retro-
fit- und Generationenplanung im Maschinen- und Anla-
genbau) nach. Mit Partnern aus der Industrie entwickeln 
die Wissenschaftler*innen ein neuartiges Vorgehen zur 
strategischen Produktplanung: Daten über die Nutzung 
der Produkte sollen Unternehmen dabei helfen, heutige 
und zukünftige Produkte zu verbessern. Das Forschungs- 
und Entwicklungsprojekt wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) im Programm „Innova-
tionen für die Produktion, Dienstleistung und Arbeit von 
morgen“ mit insgesamt 2,3 Millionen Euro für drei Jahre 
gefördert und vom Projektträger Karlsruhe (PTKA) betreut.
„Im Zeitalter der Daten bietet sich Unternehmen die gro-
ße Chance, ein viel tieferes Verständnis über die eigenen 
Produkte und deren Nutzung aufzubauen. In DizRuPt ar-
beiten wir an der Fragestellung, wie Unternehmen ihre 
Produkte mit Hilfe der Daten systematisch verbessern 
können, um auch in Zukunft erfolgreich zu sein“, erklärt 
Maurice Meyer, Wissenschaftler im Bereich „Advanced 
Systems Engineering“ am Heinz Nixdorf Institut. Durch 
einen intensiven Austausch mit vier Industrieunterneh-
men werden aus der Analyse von Daten neue Features 
und Funktionen abgeleitet. Zu den Partnern zählen Die-

bold Nixdorf, Weidmüller, Lasco Umformtechnik und 
Westaflex. Bei Westaflex betrachten die Forscher*innen 
beispielsweise Lüftungssysteme, bei Diebold Nixdorf 
Geldautomaten.
Das Forschungsprojekt ist in fünf Teile gegliedert. Zu-
nächst stellen die Forscher*innen Vermutungen über 
Verbesserungspotentiale auf. Diese werden im zweiten 
Schritt mit Datenanalyseverfahren untersucht. Anschlie-
ßend können die Ergebnisse für die strategische Genera-
tionen- und Retrofitplanung genutzt werden. Retrofitting 
beschreibt die Nachrüstung von Funktionen und Featu-
res, um beispielsweise die Leistung oder die Produktivi-
tät einer Maschine zu steigern. Am Ende geht es um die 
praktische Umsetzung: Die Wissenschaftler*innen unter-
stützen die Firmen dabei, Abläufe zur Nutzung der Daten 
zu gestalten.
Institutionen und Unternehmen außerhalb des Projekts 
können ebenfalls von den Ergebnissen profitieren. Ein 
sogenannter Begleitkreis bietet allen Interessierten die 
kostenfreie Möglichkeit, Einblicke in das Projekt zu ge-
winnen und die Fortschritte zu verfolgen.
Weitere Informationen unter: www.dizrupt.de

V. l. Prof. Dr. Thomas Kühne und Prof. Dr. Christian Plessl mit Prof. Dr. Johannes Blömer, 
Vizepräsident für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs, bei der Ergebnispräsentation 
ihres ausgezeichneten Forschungsvorhabens. (Foto: Universität Paderborn, Jennifer Strube)

Das DizRuPt-Konsortium beim Kick-Off des Projekts am 24. Januar 
 (Foto: Heinz Nixdorf Institut)
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HERR BODDEN, ENDE LETZTEN JAHRES WURDE DIE JUSTUS-LIEBIG-UNIVERSITÄT 
GIESSEN ZIEL EINES ANGRIFFS VON CYBER-KRIMINELLEN. UM SCHLIMMERES ZU 
VERHINDERN, WURDEN ALLE UNI-SERVER HERUNTERFAHREN UND DIE HOCH-
SCHULE WAR ZEITWEISE KOMPLETT OFFLINE. SO LIESS SICH VERMEIDEN, DASS 
DIE EINGESETZTEN SCHADPROGRAMME „EMOTET“ UND „RYUK“ IHRE WIRKUNG 
ENTFALTEN UND MASSENHAFT DATEN VERSCHLÜSSELN KONNTEN. IN ANDEREN 
FÄLLEN WAREN CYBER-ANGRIFFE BEREITS ERFOLGREICH. WELCHE IT-SCHWACH-
STELLEN NUTZEN KRIMINELLE BEI GROSSEN EINRICHTUNGEN DERZEIT?
Eric Bodden: Moderne Malware wird oft arbeitsteilig entwickelt und kommt als Bau-
kasten daher. Es gibt dann viele Varianten, die verschiedenste Schwachstellen in 
unterschiedlichen Softwaresystemen ausnutzen. Die wohl bekannteste Schwach-
stelle, die Emotet ausnutzte, lag in Microsofts Implementierung des SMB-Proto-
kolls. Der Server Message Block ist ein Netzprotokoll für beispielsweise Dateidiens-
te in Rechnernetzen und erlaubt den Zugriff auf Dateien und Verzeichnisse, die sich 
auf einem anderen Computer befinden. Durch das SMB-Protokoll ließen sich viele 
Windows-Systeme ausnutzen. Die Schwachstelle wurde durch den vom US-Aus-
landsgemeindienst NSA entwickelten Exploit „EternalBlue“ bekannt. Der Exploit 
wurde der NSA gestohlen und 2017 publik gemacht. Zu diesem Zeitpunkt stand von 
Microsoft bereits ein Patch bereit, wurde aber offenbar auf einer großen Anzahl von 
Systemen nicht zeitnah eingespielt. So hatte Emotet dann leichtes Spiel.
ARCHITEKTUR EINER CYBER-ATTACKE: WIE ARBEITET SCHADSOFTWARE WIE 
„EMOTET“ UND „RYUK“?
Eric Bodden: Aktuelle Schadsoftware ist relativ perfide. So liest Emotet beispiels-
weise auf infizierten Rechnern E-Mail-Postfächer aus, um dann den darin enthal-

tenen Kontakten zielgerichtete Mails zu schicken, die aussehen, als kämen sie 
direkt von der Person, der der infizierte Account gehört. Diese Phishing-Mails 
enthalten dann z. B. Auszüge aus real versandten E-Mails. Das Ziel dieser Mails 
ist immer, die Empfänger dazu zu verleiten, auf bestimmte Anhänge oder Links 
zu klicken. Hierdurch wird die Schadsoftware dann auch beim Empfänger aktiv. 
Neuere Versionen von Schadsoftware nutzen gleich eine ganze Reihe von Verbrei-
tungsvektoren und versuchen beispielsweise, Schwachstellen direkt über eine 
WLAN-Verbindung auszunutzen. Da genügt es dann schon, mit einem ungepatch-
ten Rechner im falschen Netzwerk zu sein, um infiziert zu werden.
OB UNIVERSITÄT, INDUSTRIEANLAGE ODER VERKEHRSLEITSYSTEM: DURCH WEL-
CHE TECHNISCHEN UND ORGANISATORISCHEN MASSNAHMEN LASSEN SICH 
SOFTWAREGESTEUERTE UND VERNETZTE SYSTEME DERZEIT AM EFFEKTIVSTEN 
VOR CYBER-ANGRIFFEN SCHÜTZEN?
Eric Bodden: Wie oben beschrieben ist eine wichtige Schwachstelle leider der 
Faktor Mensch. Eine erste wichtige Maßnahme ist daher aktuell, die Beschäftig-
ten so zu sensibilisieren, dass sie Phishing-Mails besser erkennen. Mit aktueller 
Schadsoftware gerät man hierbei jedoch an seine Grenzen, da man die E-Mails 
eben nicht mehr sofort als Fälschungen erkennt. Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
daher das schnelle und möglichst automatisierte Einspielen von Sicherheitsup-
dates. Hierzu gibt es mittlerweile ausgefeilte Systeme, mit denen auch tausende 
Rechner gleichzeitig administriert werden können. Oftmals besteht aber das Pro-
blem, dass bestimmte Sicherheitsupdates nur mit sogenannten Feature-Updates 
zu haben sind – und diese sind unter Umständen ungewollt, da sie eine Umstel-
lung der gewohnten Arbeitsabfolgen nach sich ziehen. Hier sind daher auch die 
Softwarehersteller gefragt, solche Updates besser voneinander zu entkoppeln.
Aktuelle Ransomware verschlüsselt regelmäßig die Daten auf den infizierten Sys-
temen und verlangt dann Lösegeld – üblicherweise in Form von Bitcoins. Man 
kann solche Systeme eigentlich kostenlos wiederherstellen, wenn aktuelle Back-
ups existieren. Eine systematische Backuplösung gehört nicht nur aus diesem 
Grund heute in jede Unternehmens-IT. Um das Geschäftsmodell der Ransomwa-
re-Entwickler zu unterbinden, ist aber auch die Politik gefragt: Es ist heutzutage 
offensichtlich, dass Kryptowährungen wie Bitcoin in erster Linie der organisierten 
Kriminalität dienen. Der Nutzen für Privatleute und Unternehmen ist hingegen ver-
schwindend gering. Daher sollte der Gesetzgeber meiner Meinung nach ein flä-
chendeckendes Verbot für solche Technologien aussprechen.

„DER GESETZGEBER SOLLTE 
KRYPTOWÄHRUNGEN 
FLÄCHENDECKEND 
VERBIETEN“ 
PROF. DR. ERIC BODDEN 
ZUM THEMA IT-SICHERHEIT

Immer wieder werden Bürger*innen und große Einrichtungen 
zum Ziel von Cyber-Kriminellen – so etwa Ende 2019 medien-
wirksam die Universität Gießen. Welche Schwachstellen wer-
den hier genutzt und wie arbeitet Schadsoftware? Wodurch las-
sen sich die eigenen Systeme schützen? IT-Sicherheitsexperte 
Prof. Dr. Eric Bodden gibt Einblicke und Tipps, sagt, welche 
Maßnahmen er von der Politik erwartet, und erklärt, welchen 
Beitrag seine Forschung und der Paderborner „Tag der IT-Si-
cherheit“ leisten wollen.
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WAS IST ZU TUN, WENN ES DENNOCH ZUM CYBER-ANGRIFF KOMMT?
Eric Bodden: In Fällen wie dem an der Universität Gießen zeigte sich, dass noch 
Schlimmeres verhindert werden konnte, indem viele Rechner relativ frühzeitig 
nach den ersten erkannten Angriffen heruntergefahren wurden. Damit wird die 
Infektion zumindest eingedämmt. Die potenziell infizierten Festplatten der Syste-
me können dann „offline“ bereinigt werden, also ohne sie aktivieren zu müssen. 
Hierzu sollten unbedingt Expertenteams hinzugezogen werden. Glücklicherweise 
gibt es mittlerweile auch in Deutschland einige Unternehmen, die auf diese soge-
nannte Forensik spezialisiert sind.
IN DER VON IHNEN GELEITETEN FACHGRUPPE „SOFTWARETECHNIK“ AM HEINZ 
NIXDORF INSTITUT DER UNI PADERBORN UND IM KOMPETENZBEREICH „DIGITAL 
SECURITY“ DES SICP - SOFTWARE INNOVATION CAMPUS PADERBORN SETZEN 
SIE UND IHRE KOLLEGEN BEREITS AM ANFANG AN: BEI DER ENTWICKLUNG VON 
SOFTWARESYSTEMEN. WELCHE ZIELE VERFOLGEN SIE MIT IHRER FORSCHUNG?
Eric Bodden: Schadsoftware hat heute vor allem deswegen so leichtes Spiel, weil 
in aktuellen Systemen unzählige Schwachstellen vorhanden sind. Sie entstehen 
beispielsweise durch falsche Annahmen bezüglich kryptografischer Protokolle 
oder der Sicherheitsarchitektur, vor allem aber durch Programmierfehler. Um die-
se Fehler systematisch zu vermeiden, benötigt man einen durchgeplanten Ansatz 
zum sogenannten Secure Software Engineering. Hierbei wird der sonst übliche 
Softwareentwicklungsprozess um eine Reihe von Security Touch-Points erweitert, 
an denen mittels systematischer Prozesse oder effektiver Werkzeuge die IT-Si-
cherheit entsprechend beachtet und erhöht wird.
SEIT ENDE 2019 FÖRDERT DIE EU IHR FORSCHUNGSPROJEKT „CODESHIELD“. 
WAS UNTERSUCHEN SIE HIER?
Eric Bodden: Das Ziel des Projekts ist die Gründung der CodeShield GmbH, ei-
ner Ausgründung der Universität Paderborn und des Fraunhofer-Instituts für 
Entwurfstechnik Mechatronik (IEM), der initial neben mir selbst drei ehemali-
ge wissenschaftliche Mitarbeiter angehören werden. Die Einrichtung wird ein 
Softwarewerkzeug entwickeln und vertreiben, mit dem Unternehmen ihre Soft-
ware-Lieferkette absichern können. Das ist auch zwingend notwendig, denn: Heu-
tige Softwaresysteme bestehen nur zu circa 10 Prozent aus selbstgeschriebenem 
Programmcode. Rund 90 Prozent werden beispielsweise über das Einbinden von 
Open-Source-Bibliotheken realisiert. Aber diese Bibliotheken haben oft Schwach-
stellen – und die werden regelmäßig prominent bekannt und daher schnell aus-
genutzt. Setzt mein System eine anfällige Bibliothek ein, kann diese das System 
direkt angreifbar machen – teilweise genügt es dafür schon, dass die Bibliothek 
einfach nur eingebunden wurde.
Die Lösung von CodeShield erlaubt es Unternehmen, nicht nur zu erkennen, ob 
sie verletzliche Komponenten einsetzen, sondern auch, ob diese so eingesetzt 
werden, dass die jeweilige Schwachstelle für das System relevant ist und daher 
ein Update eingespielt werden muss. Dies hilft Unternehmen, ihre Systeme bes-
ser zu sichern und signifikant Kosten zu sparen. Als erste Lösung am Markt wird 
Codeshield hierbei auch Schwachstellen in einem Library-Code erkennen, der 
neu kompiliert oder zusammengestellt wurde.
WAS IST ZU TUN, WENN ES DENNOCH ZUM CYBER-ANGRIFF KOMMT?
Eric Bodden: In Fällen wie dem an der Universität Gießen zeigte sich, dass noch 
Schlimmeres verhindert werden konnte, indem viele Rechner relativ frühzeitig 
nach den ersten erkannten Angriffen heruntergefahren wurden. Damit wird die 

Infektion zumindest eingedämmt. Die potenziell infizierten Festplatten der Syste-
me können dann „offline“ bereinigt werden, also ohne sie aktivieren zu müssen. 
Hierzu sollten unbedingt Expertenteams hinzugezogen werden. Glücklicherweise 
gibt es mittlerweile auch in Deutschland einige Unternehmen, die auf diese soge-
nannte Forensik spezialisiert sind.
QUANTENCOMPUTER UND CO.: WELCHE NEUEN IT-TECHNIKEN SIND DERZEIT FÜR 
SICHERHEITSLÖSUNGEN BESONDERS ERFOLG VERSPRECHEND? 
Eric Bodden: Die praktische Anwendung von Quantencomputern scheint immer 
noch Jahrzehnte entfernt, wenn sie denn überhaupt einmal kosteneffektiv mög-
lich werden sollte. Und selbst wenn es sie gäbe, würden diese Computer in Sa-
chen IT-Sicherheit eventuell mehr Probleme verursachen als Lösungen aufzeigen, 
denn dann würden z. B. Verschlüsselungsalgorithmen wie RSA unbrauchbar, da 
Quantencomputer sie leicht brechen könnten.
Es gibt aber signifikante Fortschritte auf vielen Feldern der IT-Sicherheit. Im mei-
nem eigenen Gebiet, der Softwaretechnik, wurden in den letzten Jahren großarti-
ge Fortschritte in Sachen Build- und Testautomatisierung erzielt. So befähigen wir 
heute schon Unternehmen, weitaus schneller wesentlich größere Softwaresyste-
me zu bauen – und zwar kontrolliert und unter Einhaltung von Best Practices in 
Bezug auf die IT-Sicherheit.
Fortschritte in der angewandten Kryptografie wiederum erlauben beispielweise 
spannende neue Wege zu mehr Datensparsamkeit. Ein praktisches Beispiel ist 
etwa der elektronische Personalausweis: Mit diesem können Bürger einen Alters-
nachweis führen, ohne ihre Identität preisgeben zu müssen. Daten, die so einge-
spart werden, können auch nicht gestohlen werden – ein wichtiger Schritt zu mehr 
Security by Design.
AM 18. UND 19. MÄRZ RICHTET DER SICP BEREITS ZUM 15. MAL DEN „TAG DER 
IT-SICHERHEIT“ AUS. WAS ERWARTET INTERESSIERTE HIER UND WAS WOLLEN SIE 
MIT DEM VERANSTALTUNGSFORMAT ERREICHEN?
Eric Bodden: Die Veranstaltung richtet sich primär an Security-Verantwortliche 
und Interessierte aus Unternehmen und Verbänden. Wir bieten auch dieses Jahr 
wieder einen spannenden Mix aus Vorträgen aus der angewandten Forschung und 
der Praxis – mit einem breiten Spektrum von technischen bis hin zu juristischen 
Themen. In Workshops werden einzelne Themen dann interaktiv weiter vertieft. 
Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!

Prof. Dr. 
Eric Bodden 
ist seit 2016 Professor für Software-
technik an der Universität Pader-
born. Am Heinz Nixdorf Institut der 
Hochschule leitet er außerdem die 
Fachgruppe „Softwaretechnik“ und 
am SICP - Software Innovation Cam-
pus Paderborn den Kompetenzbe-
reich „Digital Security“.
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IT-SICHERHEIT OHNE HÜRDEN: 
FORSCHUNGSPROJEKT „KMU. EINFACH 
SICHER.“ GESTARTET

Gerade kleine und mittelständische Unternehmen 
(KMU) in Deutschland haben Bedarf, ihre IT-Sicherheit 
zu verbessern. Der Markt an Produkten ist groß, viele 
Informationsquellen zu fachlich und Schulungen sind 
kostspielig. Gefragt sind daher wirkungsvolle und leicht 
bedienbare Weiterbildungsangebote. Genau an diesem 
Punkt setzt das Projekt „KMU. Einfach Sicher.“ an. Ende 
Februar ist dieses Projekt mit einer Kick-Off-Veranstal-
tung gestartet. Das Vorhaben wird vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Energie mit einer Million Euro ge-
fördert. Die Projektlaufzeit endet im Juni 2022.
Das interdisziplinäre Projektteam setzt sich aus Wissen-
schaftler*innen des SICP – Software Innovation Campus 
der Universität Paderborn und Akteur*innen der Didak-
tik der Informatik, des Zentrums für Informations- und 
Medientechnologien (IMT) und der Medienpädagogik 
und empirischen Medienforschung, dem Technologie-
netzwerk InnoZent OWL e. V. und der coactum GmbH 
zusammen. Zu den assoziierten Transferpartnern zäh-
len die Industrie- und Handelskammern Arnsberg und 
Ostwestfalen zu Bielefeld. Die Kick-Off Veranstaltung 
diente dazu, dem Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie sowie dem Projektträger, dem Deutschen Zent-
rum für Luft- und Raumfahrt, einen umfassenden Über-
blick über den aktuellen Projektstand und die anstehen-
den Arbeiten und Ziele des Projektes zu geben.

MIT GERINGEM AUFWAND ZU BESSERER 
IT-SICHERHEIT
„In den Zeiten von Industrie 4.0 prägt die Informations-
technik zahlreiche betriebliche Prozesse, Tendenz stei-
gend. Die Bedeutung von IT-Sicherheit wird daher immer 
wichtiger. Besonders kleine und mittelständische Unter-
nehmen stehen hierbei vor besonderen Herausforderun-
gen“, so Dr. Simon Oberthür, Projektleiter und Manager 
des Kompetenzbereichs Digital Security im SICP. Oft 
fehlt entsprechendes IT-Fachpersonal und damit einher-
gehendes innerbetriebliches Wissen. Gefragt sind daher 
kosteneffiziente und leicht bedienbare Lösungen im Be-
reich IT-Sicherheit wie unter anderem die WIK-Studie zur 
„Aktuellen Lage der IT-Sicherheit in KMU“ zeigt. „Ziel 
des Forschungsprojektes ist es, Verfahren und Maßnah-
men zu entwickeln und zu integrieren, die es insbeson-
dere kleinen und mittleren Unternehmen ermöglichen, 

mit geringem Aufwand ihre IT-Sicherheit signifikant zu 
verbessern“, erläutert Michael Kemkes, Geschäftsführer 
bei InnoZent OWL.

WEITERBILDUNGSPLATTFORM FÖRDERT 
NACHHALTIGKEIT
Innerhalb des Vorhabens soll eine Weiterbildungsplatt-
form für Unternehmen umgesetzt werden. Diese beinhal-
tet zum einen ein vereinfachtes Risikobewertungsver-
fahren, das unkompliziert und einfach den Bedarf und 
die Gefährdungsbereiche innerhalb der Unternehmen 
identifiziert. Zum anderen umfasst die Plattform indivi-
duelle und kostenfreie multimediale Bildungsangebote. 
Diese technische Umsetzung wird vom Projektpartner 
coactum GmbH übernommen. Das übergeordnete Ziel 
der Plattform ist, die IT-Sicherheit in KMUs nachhaltig zu 
verbessern. So sollen die Weiterbildungsangebote dazu 
dienen, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die IT-Sicher-
heitsthemen spannend, arbeitsplatzrelevant und nach-
haltig näher zu bringen. „Das Projekt erforscht dabei die 
Fragestellungen: Kann ein überschaubares Wissen über 
den Aufbau und die Struktur von Computersystemen 
hinreichend sein, um diese kompetent und selbstbe-
wusst bedienen zu können? Wie vermittelt man dieses 
Wissen, sodass einerseits eine gesunde Basis für ein 
selbstbestimmtes Nutzen von Computersystemen ent-
steht und andererseits auf Dauer eine nachhaltige Bedi-
enkompetenz von Computersystemen etabliert werden 
kann“, erläutert Prof. Dr. Carsten Schulte, Professor der 

Didaktik der Informatik an der Universität Paderborn. 
„Am Beispiel der Themen rund um die IT-Sicherheit nut-
zen wir die Chancen des Projektes „KMU. Einfach Si-
cher.“, um diesen Fragen auf den Grund zu gehen“, so 
Schulte weiter.
Darüber hinaus wird durch das Forschungsprojekt eine 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem eLear-
ning-Einsatz in der beruflichen Bildung im Themenfeld 
IT-Sicherheit ermöglicht. „Dabei wird aus Sicht der Me-
dienforschung untersucht, wie die Weiterbildungsplatt-
form so gestaltet werden kann, dass sie Medienkompe-
tenzen mit dem Ziel einer nachhaltigen Sicherheitskultur 
innerhalb des Unternehmens erweitert“, so Prof. Dr. Do-
rothee Meister, Professorin für Medienpädagogik und 
empirische Medienforschung an der Universität Pader-
born. „Wichtig ist es, mit Hilfe von attraktiven Weiter-
bildungsangeboten die Lernmotivation zu erhöhen und 
Möglichkeiten zu bieten, über das gesamte Berufsle-
ben hinweg Angebote der Medienbildung gerne wahr-
zunehmen", ergänzt Meister. Das Erkenntnisinteresse 
hinsichtlich des didaktischen Konzepts und dessen mul-
timediale Umsetzung steht folglich im Vordergrund des 
Projektes. Dabei werden immer wieder Bezüge zu weite-
ren Projekten aus der IT-Sicherheit in der Wirtschaft her-
gestellt und die KMUs stets miteinbezogen.

Die Projektergebnisse werden KMUs zukünftig über 
www.kmu-einfach-sicher.de kostenlos zur Verfügung 
gestellt.

V l. Prof. Dr. Carsten Schulte, Adrian Lund, Florian Müller (alle Universität Paderborn), 
Dr. Harald Selke (coactum GmbH), Dr. Simon Oberthür (Universität Paderborn, SICP), Bernd Jeuschede,

Claudia Kirschtein, Prof. Dr. Dorothee Meister (alle Universität Paderborn), Falk Witzel (DLR), Dominik Niehus
(coactum GmbH), Michael Kemkes (InnoZent OWL), Frank Nichte (BMWI), Uwe Lück (IHK Ostwestfalen zu Bielefeld). 

(Foto: SICP, Kerstin Sellerberg)
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SOFTWARE-SICHERHEIT 
SELBST IN DIE HAND NEHMEN: 
NEUE AUSGRÜNDUNG VON 
HEINZ NIXDORF INSTITUT DER 
UNIVERSITÄT PADERBORN UND 
FRAUNHOFER IEM

Eine moderne Software besteht inzwischen zu über 90% aus Drittanbieter-
code, zumeist aus Open-Source. Das Unternehmen CodeShield unterstützt 
Softwarehersteller dabei, die externen Softwareentwicklungen auf Sicherheits-
risiken zu durchleuchten und sicher in die eigene Software einzubinden. CodeS-
hield, ein Spin-off des Heinz Nixdorf Instituts der Universität Paderborn und des 
Fraunhofer IEM, wurde am 23. April gegründet. 
Einen Großteil ihrer Software beziehen Unternehmen heute "Open Source": Sie 
verwenden den frei zugänglichen Quellcode einer gängigen Software und pas-
sen den Programmcode ihren eigenen Bedürfnissen an. Open-Source-Program-
me enthalten aber oft Schwachstellen, die sich Hacker schnell zunutze machen 
können. Mit dem Softwarewerkzeug CodeShield erkennen Unternehmen die-
se Schwachstellen und ermitteln wirksame Schutzmaßnahmen und Updates. 
„Codeshield ermöglicht es Unternehmen, weiterhin stets aktuelle Open-Sour-
ce-Programme sicher einzusetzen. Es unterstützt sie dabei, bekannte und un-
bekannte Sicherheitslücken in Open-Source und Drittanbietercode aufzudecken 
und zu beheben“, erläutert Prof. Dr. Eric Bodden, der am Heinz Nixdorf Institut 
der Universität Paderborn und am Fraunhofer IEM in den Bereichen Software-
technik und IT-Sicherheit forscht und das Unternehmen CodeShield mit aufbaut.
Die CodeShield GmbH ist eine Ausgründung des Heinz Nixdorf Instituts der Uni-
versität Paderborn und des Fraunhofer-Instituts für Entwurfstechnik Mechatro-
nik IEM. Neben Prof. Dr. Eric Bodden gehören drei wissenschaftliche Mitarbei-
ter, Andreas Dann, Manuel Benz und Dr. Johannes Späth, zum Gründungsteam. 
„Nach unserer wissenschaftlichen Arbeit reizten uns neue Herausforderungen. 
Mit der Gründung von CodeShield bauen wir nicht nur unser eigenes Unterneh-
men auf. Wir haben auch die Möglichkeit, unsere Forschung ganz nah an der Pra-
xis anzuwenden und zusammen mit der Industrie weiterzuentwickeln“, erklärt 
Andreas Dann, Geschäftsführer von CodeShield, die Motivation für die Grün-
dung, die im Programm „START-UP transfer.NRW“ des Landes Nordrhein-Westfa-
len gefördert wurde. Besonders mit Softwareherstellern etwa aus den Bereichen 
Versicherungen, Finanzen und Verkehr arbeitet das junge Unternehmen schon 
erfolgreich zusammen.

GRÜNDUNG GEHT LANGJÄHRIGE FORSCHUNG VORAUS
Grundlage des Softwarewerkzeugs CodeShield sind effiziente und präzise Algo-
rithmen, die Softwareentwickler*innen helfen, Fehler in ihrem Programmcode 

frühzeitig aufzudecken. Die Technologie ist das Ergebnis einer langjähren ge-
meinsamen Entwicklungsphase zwischen dem Heinz Nixdorf Institut der Univer-
sität Paderborn und dem Fraunhofer IEM, die zum Beispiel mit dem Deutschen 
IT-Sicherheitspreis 2016 und jüngst mit dem Ernst Denert Software-Enginee-
ring-Preis 2019 ausgezeichnet wurde. Die Zusammenarbeit im Forschungsfeld 
Security by Design wird auch künftig fortgesetzt, um neueste Technologien und 
Forschungsergebnisse in die unternehmerische Praxis zu bringen. „Wir haben 
das Thema Codeanalyse am Heinz Nixdorf Institut und am Fraunhofer IEM aufge-
baut. Industriepartner fragen aber, wer die Analysewerkzeuge in einigen Jahren 
weiter warten wird. Ich bin froh, dass durch die vielversprechende Kooperati-
on zwischen den Forschungspartnern und ihrem Spin-off die Technologie auch 
langfristig eine hervorragende Entwicklungsperspektive hat“, so Bodden.

Video zum Werkzeug CodeShield:  
https://www.linkedin.com/feed/update/urn:li:activity:6651800864686120960
Website von CodeShield:
https://codeshield.io

Das Gründungsteam von CodeShield: Dr. Johannes Späth, Prof. Dr. Eric Bodden, 
Andreas Dann und Manuel Benz bringen die Ergebnisse ihre 

IT-Security-Forschung am Heinz Nixdorf Institut 
der Universität Paderborn und am Fraunhofer IEM in die Praxis. 

(Foto: Fraunhofer IEM)
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FORSCHUNG ZU ATOMISCHEN 
SIMULATIONEN: RESULTATE 
AUS FORSCHUNGSPREIS 
FLIESSEN IN SPEZIELLES 
SIMULATIONSPROGRAMM EIN

Prof. Dr. Christian Plessl (Fachgebiet für Hochleistungs-IT-Systeme) und Prof. Dr. 
Thomas D. Kühne (Lehrstuhl für Theoretische Chemie) haben 2018 für ihr Projekt 
„Green IT: Exakte Berechnungen mit ungenauen, aber energieeffizienten Rech-
nern“ den Forschungspreis der Universität Paderborn erhalten. Ziel dieses interdis-
ziplinären Projekts war es, die Machbarkeit des „Approximate Computing“-Paradig-
mas für wissenschaftliche Anwendungen zu untersuchen. Die Hauptidee besteht 
darin, die Fähigkeiten moderner Prozessoren und Hardwarebeschleuniger zu nut-
zen, um Berechnung mit Näherungen oder niedriger Präzision mit hoher Rechen-
leistung und Energieeffizienz durchzuführen und die numerischen Ungenauigkei-
ten durch neuartige, fehlertolerante Algorithmen zu kompensieren. Die durch den 
Forschungspreis initiierte Forschung hat eine intensive Zusammenarbeit zwischen 
den beiden Forschungsgruppen begründet und zu mehreren noch laufenden For-
schungslinien geführt.
„Unsere Zusammenarbeit und die Kombination von Rechnergestützten Wissen-
schaften und Informatik war in der Tat sehr fruchtbar“, sagt Prof. Kühne. „Wir haben 
zum Beispiel eine neue Methode zur Berechnung des exakten Wertes physikalischer 
Größen aus Daten mit Rauschen entwickelt, welches durch Hardware-Beschleuni-
ger verursacht wird und hoch skalierbare, iterativen Algorithmen zur Berechnung 
approximativer Matrixfunktionen für linear skalierende Elektronenstrukturberech-
nungen entwickelt.

Erste Ergebnisse aus dieser Zusammenarbeit sind bereits in ein Übersichtspapier 
zum CP2K eingeflossen, das gerade im Journal of Chemical Physics erschienen ist: 
TD Kühne et. al. „CP2K: An electronic structure and molecular dynamics software 
package - Quickstep: Efficient and accurate electronic structure calculations“, J. 
Chem. Phys. 152, 194103 (2020); doi.org/10.1063/5.0007045

Die Kompensation des durch Näherungen eingeführten numerischen Rauschens 
durch eine modifizierte Langevin-Gleichung wurde ebenfalls kürzlich veröffentlicht:
V Rengaraj, M Lass, C Plessl, TD Kühne. „Accurate Sampling with Noisy Forces from 
Approximate Computing“, Computation 8, 39 (2020); doi.org/10.3390/computati-
on8020039

Prof. Dr. Plessl beleuchtet die Aspekte der Informatik: „Die Algorithmen, die wir 
entwickelt haben, verwenden nicht nur das Approximate Computing-Paradigma, 
sondern sind auch hoch skalierbar und für massiv-parallele Verarbeitungsarchitek-
turen, insbesondere FPGAs und GPUs, optimiert. Die Ergebnisse zeigen, dass wir 

trotz der inhärenten Approximationen Ergebnisse mit chemischer Genauigkeit er-
zielen können. Tatsächlich machen wir uns die Näherungen zu eigen, um eine hö-
here Energieeffizienz der Berechnungen zu erreichen, und werden diesen vielver-
sprechenden Weg fortsetzen“.
Der massiv parallele, approximative Algorithmus zur iterativen Berechnung von 
Matrixfunktionen wurde letztes Jahr auf der PASC-Konferenz vorgestellt, und die In-
tegration in CP2K mit Erweiterungen für GPU Tensor-Cores und anwendungsspezifi-
sche FPGA-Beschleuniger wurde gerade als Preprint veröffentlicht:
• M Lass, S Mohr, H Wiebeler, TD Kühne, C Plessl. „A massively parallel algo-

rithm for the approximate calculation of inverse p-th roots of large sparse 
matrices.“, In Proc. Platform for Advanced Scientific Computing Conference 
(PASC). ACM, 2018;doi.org/10.1145/3218176.3218231

• M Lass, R Schade, TD Kühne, C Plessl. „A Submatrix-Based Method for 
Approximate Matrix Function Evaluation in the Quantum Chemistry Code 
CP2K“, https://arxiv.org/abs/2004.10811

• D Richters, M Lass, A Walther, C Plessl, TD Kühne. „A General Algorithm 
to Calculate the Inverse Principle p-th Root of Symmetric Positive Definite 
Matrices.“, Commun. Comp. Phys. 25, 564 (2019); doi.org/10.4208/cicp.
OA-2018-0053

Die Implementierung der entsprechenden Methoden wurde in die weit verbreiteten 
Open-Source-Projekte CP2K (www.cp2k.org) und DBCSR (www.cp2k.org/dbcsr) in-
tegriert. Das Paderborn Center for Parallel Computing (PC²) trägt mit Code Review 
und Optimierung, der Bereitstellung einer Infrastruktur für Benchmarking (www.
cp2k.org/performance) und Regressionstests (dashboard.cp2k.org) weiter zu die-
sen Bemühungen bei.
Diese neueren Arbeiten zu Methoden und Bibliotheken für die Elektronenstruk-
tur-Theorie tragen dazu bei, die Universität Paderborn und das PC² als bundes-
weites Kompetenzzentrum für atomistische Simulationen weiter zu etablieren und 
leisten einen wichtigen Beitrag zu weit verbreiteten Elektronenstruktur-Codes und 
Bibliotheken. Neben CP2K haben Forscher der Universität Paderborn und des PC² 
auch an anderen atomistischen Simulationscodes mitgewirkt, wie z.B. Quantum 
ESPRESSO, CP-PAW, ls1-mardyn, ms2 und i-Pi, um nur einige zu nennen. Um das 
Ökosystem der atomistischen Simulationen zu fördern und Nachwuchswissen-
schaftler*innen auszubilden, bietet PC² spezialisierte wissenschaftliche Beratung 
und Ausbildung an (siehe pc2.uni-paderborn.de/teaching/trainings/hpc-user-
trainings/ für kommende Veranstaltungen).

Grafischer Vergleich der größten 
periodischen Teilchensysteme, die mit 
CP2K simuliert werden können unter 
Verwendung effizienter kubisch-skalierender
Dichtefunktionaltheorie (blau) und mittels
neuartiger linear skalierender Eigenwertlöser 
(braun). (Illustration: Prof. Dr. Rustam 
Khaliullin, McGill Universität) 
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KLIMASCHONEND, STABIL 
UND KOSTENEFFIZIENT: 
WISSENSCHAFTLER*INNEN DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN FORSCHEN ZUM 
ENERGIESYSTEM DER ZUKUNFT

Ob das eigene Haus, Bürogebäude, der private Pkw oder 
die Industrieproduktion: Überall wird Energie benötigt – 
für Strom, Wärme, Belüftungs- und Kühlsysteme oder An-
triebstechnologien. Jahrzehntelang setzte Deutschland 
neben der Kernenergie vorwiegend auf Kohle, Öl und Erd-
gas. Doch diese fossilen Energieträger sind endlich und 
sie füttern Anlagen, bei deren Betrieb massenhaft kli-
maschädliche Treibhausgasemissionen entstehen. Der 
Bund hat daher die „Energiewende“ ausgerufen. Mehr 
und mehr soll unser Energiesystem aus erneuerbaren 
Energiequellen wie Wind- und Solarkraft gespeist wer-
den. Die Herausforderungen dabei: Die Energieversor-
gung muss auch künftig stabil laufen, kosteneffizient sein 
und die Interessen zahlreicher Akteure müssen unter ei-

nen Hut gebracht werden. Im Forschungsprojekt „FlexiE-
nergy“ entwickeln Wissenschaftler*innen der Universität 
Paderborn ein intelligentes Planungswerkzeug, das Netz-
betreiber*innen dabei unterstützen soll, das Energiesys-
tem der Zukunft klimaschonend, netzstabil und finanziell 
effizient zu gestalten.
Das im August 2018 gestartete Projekt läuft noch bis Mitte 
2021 und wird von der EU und dem Ministerium für Wirt-
schaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des Lan-
des NRW mit 1,8 Millionen Euro gefördert. Verantwortlich 
für die Koordination des Projekts, an dem acht regionale 
Einrichtungen aus Wissenschaft und Wirtschaft beteiligt 
sind, ist das Software Innovation Lab (SI-Lab) des SICP – 
Software Innovation Campus Paderborn der Universität.

„Für unser künftiges Energiesystem ist es wichtig, die 
Sektoren Strom, Wärme/Kälte und Mobilität effizient zu 
koppeln, damit sich der Anteil regenerativer Energien am 
Gesamtverbrauch weiter erhöhen lässt. Dazu müssen 
wir verschiedene Einzeltechnologien aus den Bereichen 
Energietransport, -speicherung und -transformation in ei-
nem ganzheitlichen System zusammenfassen“, erläutert 
Projektleiter Dr. Christoph Weskamp. Beim Aufbau eines 
Systems, das verschiedene Energiesektoren umfasst, 
müssen insbesondere die Netzbetreiber eine Reihe von 
Entscheidungen treffen. Etwa: Wie sollte ich meine Ver-
teilnetze um- und ausbauen? Und welche Speicher- und 
Transformationstechnologien müssen zum Einsatz kom-
men? Hier setzt das Paderborner Forschungsprojekt an: 
„Unser Ziel ist es, ein intelligentes Entscheidungsunter-
stützungssystem für die Gestaltung von Energiesystemen 
zu entwickeln und damit Netzbetreibern beim Planungs- 
und Transformationsprozess ihrer Verteilnetze zu helfen“, 
fasst der wissenschaftliche Koordinator des Projekts Prof. 
Dr. Gregor Engels zusammen. Mit ihrer Forschung wollen 
die Wissenschaftler*innen Wechselwirkungen zwischen 
den Energieträgern Strom, Gas und Fernwärme nutzen 
und so Energiesysteme kosteneffizienter, CO2-ärmer und 
damit klimaschonender machen – bei gleichbleibender 
Netzstabilität.

INTELLIGENTES PLANUNGSWERKZEUG FÜR 
NETZBETREIBER
Im Projekt „FlexiEnergy“ entwickeln Paderborner Wis-
senschaftler*innen aus den Bereichen Datenbank- und 
Informationssysteme, Elektrische Energietechnik und 
Wirtschaftsinformatik das Entscheidungsunterstützungs-
system in Form eines intelligenten Planungswerkzeugs. 
Mit dem Tool könnten Netzbetreiber künftig ihre Netze 
kosteneffizient gestalten und sie für die nächsten Jah-
re robust auf verschiedene Last- und Einspeiseszenari-
en vorbereiten. „Dabei berücksichtigen wir insbeson-
dere die Versorgungssicherheit: Das von uns erstellte 
Netz soll beispielsweise bei Fehlverhalten von einzelnen 
Transformatoren nicht zusammenbrechen und weiterhin 
die Bevölkerung zuverlässig mit Energie versorgen. Neue 
Technologien wie Energiespeicher und Sektorkopplungs-
anlagen werden ebenfalls berücksichtigt. Als Ergebnis 
bekommt der Netzbetreiber einen detaillierten Ausbau-
plan für sein Netz vorgeschlagen“, erklärt Wirtschaftsin-
formatiker Prof. Dr. Guido Schryen.
Für das Planungswerkzeug erforschen die Wissenschaft-
ler*innen, wie Softwareinnovationen bei der Gesamtpla-
nung des Energiesystems der Zukunft helfen können. 
„Hier kombinieren wir Methoden der Szenarioplanung 
zur Abbildung von künftigen Wertentwicklungen, Metho-
den der physikalischen Simulation zur Berechnung von 
Lasten im Strom-, Gas- und Wärmenetz sowie Methoden 

Im Forschungsprojekt „FlexiEnergy“  entwickeln 
Wissenschaftler*innen der Universität Paderborn ein 
intelligentes Planungswerkzeug, das Netzbetreibern dabei
helfen soll, unser künftiges Energiesystem klimaschonend, 
stabil und kosteneffizient zu gestalten. 
(Foto: Universität Paderborn, Kamil Glabica)
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der mathematischen Optimierung zur möglichst effizien-
ten Netzgestaltung“, beschreibt Gregor Engels das Vorge-
hen.

NEUE TARIFE, DIE KLIMAFREUNDLICHES VER-
HALTEN BELOHNEN
Neben Netzbetreibern*innen sollen auch Energieerzeu-
ger*innen, -versorger*innen und Endkund*innen von der 
Paderborner Forschung profitieren. Dazu Prof. Dr.-Ing. 
Stefan Krauter, Leiter des Fahcgebietes für Elektrische 
Energietechnik: „Im Projekt haben wir bereits Vorschlä-
ge ausgearbeitet, wie sich künftige Energietarife gestal-
ten lassen. Entstanden sind neue Tarifmodelle, wie bei-
spielsweise ein Flex-Strom-Tarif, der klimafreundliches 
Verhalten belohnt und fördert. Durch den Zusatznutzen 
der „Netzdienlichkeit“ verringern sich zudem Netzver-
luste und Verbraucherabgaben. Bevor die Tarife aber tat-
sächlich am Markt umgesetzt werden können, müssen 
die ordnungspolitischen Rahmenbedingungen geändert 
werden. Im Projekt erarbeiten wir daher auch konkrete 
politische Handlungsempfehlungen.“

OFFEN FÜR NEUE TECHNOLOGIEN
Aktuell sind im Energiebereich zahlreiche klimaschonen-
de Technologien im Einsatz. So wird Energie etwa über 
Photovoltaik-, Windkraft-, Solarthermie- und Blockheiz-
kraftwerk-Anlagen gewonnen, in stationären Batterie-, 
Gas- und Wärmelementen gespeichert sowie in Strom- 
und Gasleitungen transportiert. Doch das intelligente 
Planungswerkzeug der Paderborner Forscher*innen in-
tegriert nicht nur diese Technologien, wie Christoph Wes-
kamp erklärt: „Großes Potential haben künftig vor al-
lem Sektorkopplungstechnologien, welche die Sektoren 
Strom, Wärme und Mobilität verbinden. Insbesondere 
im Bereich der ‚Power-to-X-Technologien‘, also etwa Po-
wer-to-Wasserstoff, tut sich gerade sehr viel. Daher wird 
das von uns entwickelte Entscheidungsunterstützungs-
system erweiterbar sein, sodass künftig auch neue Tech-
nologien integriert werden können.“

EINFLUSSFAKTOREN, VERSORGUNGSGEBIE-
TE UND MODERNE SOFTWARE IM BLICK
Um die vielen verschiedenen Anforderungen der Ener-
giedomäne möglichst ganzheitlich im intelligenten Pla-
nungswerkzeug umzusetzen, gehen die Paderborner 
Forscher*innen in „FlexiEnergy“ arbeitsteilig vor. Das 
Team um Stefan Krauter identifizierte zunächst die für ein 
Energiesystem relevanten Einflussfaktoren. Darauf auf-
bauend erstellten die Forscher*innen eine erste Version 

eines Wissenssystems, das diese komplexen und oft un-
sicheren Einflussfaktoren, wie etwa die Entwicklung der 
Anzahl installierter Wärmepumpen in Privathaushalten, 
einschließlich ihrer energetischen Wechselwirkungen, 
abbildet und für Netzbetreiber transparent darstellt. „Dar-
aus können Entscheider dann verschiedene Zukunftssze-
narien ableiten, die es ermöglichen, Handlungsoptionen 
unter Berücksichtigung verschiedener Rahmenbedingun-
gen zu betrachten“, so Stefan Krauter. Die Wissenschaft-
ler*innen um Guido Schryen untersuchen, wie mittels 
mathematischer Optimierung das Versorgungssystem ef-
fizienter gestaltet werden kann. Sie erforschen dabei ins-
besondere, wie sich große Versorgungsgebiete im Zuge 
der Sektorkopplung optimieren lassen. „Während es für 
kleinere Teilnetze schon Forschungsarbeiten gibt, möch-
ten wir auch große städtische und ländliche Versorgungs-
netze abbilden und einen robusten Ausbauplan für die 
Zukunft errechnen, um eine sichere Energieversorgung 
kostengünstig gewährleisten zu können“, erläutert Gui-
do Schryen. Gregor Engels und seine Kolleg*innen inte-
grieren die im Projekt entwickelten Methoden und Ver-
fahren zur Simulation und Optimierung eines künftigen 
Energiesystems in ein ganzheitliches Planungswerkzeug. 
Dabei setzen sie auf moderne Software-Architekturen wie 
komponentenorientiertes Design. „Der Anwender, also 
die Entscheidungsträger von Netzbetreibern, profitieren 
dadurch, dass je nach konkreter Fragestellung die oben 
beschriebenen Methoden möglichst passgenau ausge-
wählt und konfiguriert werden“, erklärt Engels.

ERSTE PRAXISTESTS
Die für „FlexiEnergy“ wichtigen Daten aus der Alltags-
praxis der Energiebranche erhalten die Paderborner Wis-
senschaftler*innen von den am Projekt beteiligten Netz-
betreiber*innen. „Die kooperierenden Unternehmen 
evaluieren im Rahmen von Workshops bereits Teile un-
seres Planungswerkzeugs. Das Feedback fließt direkt in 
unsere weitere Entwicklung ein. So ist garantiert, dass 
unser Entscheidungsunterstützungssystem am Ende in 
der Praxis eingesetzt werden kann“, bilanziert Christoph 
Weskamp.

WEITERE INFORMATIONEN ZUM PROJEKT
An „FlexiEnergy“ sind neben dem SICP der Universität 
Paderborn die WestfalenWIND GmbH, die Westfalen We-
ser Netz GmbH, die Rechenzentrum für Versorgungsnetze 
Wehr GmbH, die UNITY AG und der Verein Energie Impuls 
OWL beteiligt.
Zur Projektwebseite: https://www.flexi-energy.de

CORONA-TRACKING 
MITTELS BLUETOOTH
WISSENSCHAFTLER DER 
UNIVERSITÄT PADERBORN 
HÄLT TECHNOLOGIE NUR 
FÜR BEDINGT GEEIGNET

Morgen erscheint die Corona-Warn-App in Deutschland. Neben Datenschutzbe-
denken steht auch die Tauglichkeit von Bluetooth Low Energy (BLE), das für die 
Lokalisierung genutzt wird, in der Kritik. „Präzise Distanzeinschätzungen sind mit 
der Technologie nicht möglich“, sagt Dr.-Ing. Jörg Schmalenströer von der Univer-
sität Paderborn, der zu dem Thema forscht. 
Der Grund: „Der logarithmische Abfall der Signalstärke ist ein Problem für die Di-
stanzmessung. Genauso wie die Tatsache, dass Smartphones die Signale nicht 
gleichmäßig stark in alle Richtungen senden. Noch dazu werden sie durch den 
menschlichen Körper gedämpft“, erklärt Schmalenströer. Allein durch die Trage-
position des Smartphones verändere sich die Signalstärke deutlich – und das 
bei gleichbleibendem Abstand. Ob eine Person das Smartphone in der Hand hält 
oder im Rucksack auf dem Rücken trägt, beeinflusse bereits die Ergebnisse, eben-
so wie die Umgebung, in der sich die Personen aufhalten. Die Folge seien Fehlbe-
rechnungen von bis zu mehreren Metern, so Schmalenströer weiter.
Ein zusätzliches Manko: Bluetooth liegt zusammen mit anderen Funk-
technologien im sogenannten ISM-Band. Kommt es zur Beanspru-
chung großer Datenmengen und Bandbreiten, z. B. beim Streamen 
mittels WLAN, werden die Bluetooth-Signale überlagert und Mes-
sungen seien nur noch bedingt möglich. „Dann kann es sein, dass 
Personen sich gegenseitig nicht detektieren, obwohl die Distanz 
gering ist. Das kann auch passieren, wenn viele Menschen auf 
kleiner Fläche - wie z. B. in einem Bus - ihr Bluetooth gleichzei-
tig einschalten“, sagt der Wissenschaftler. 
Schmalenströer beschäftigt sich bereits seit einigen Jahren 
mit der Lokalisierung via Bluetooth. Bei seiner Forschung 
geht es insbesondere um die Aspekte Detektierbarkeit und 
Genauigkeit. Dabei setzt er u. a. Bluetooth Low Energy 
Beacons ein, um die Positionen von Personen in Gebäu-
den zu bestimmen. „Die Ergebnisse aus Feldversuchen 
abseits idealer Laborbedingungen sind allerdings er-
nüchternd“, lautet sein Fazit.

(Foto: Unsplash, 
Markus Winkler)
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SPRACHASSISTENTEN „MADE IN GERMANY“

WISSENSCHAFTLER*INNEN ENTWICKELN 
DATENSCHUTZKONFORME KI-PLATTFORM 
FÜR UNTERNEHMEN
Ob Alexa, Siri oder der Google Assistant: Mehr und mehr 
Bürger*innen nutzen privat einen Sprachassistenten, und 
auch in der Industrie wird die Interaktion mit Technik über 
Sprache immer wichtiger. Doch die überwiegend aus den 
USA und Asien stammenden Assistenten haben einige 
Schwachstellen. Hier setzt das Forschungsprojekt „SPE-
AKER“ an, bei dem Wissenschaftler des Instituts für In-
formatik der Uni Paderborn beteiligt sind. Ziel ist es, eine 
deutsche Sprachassistenzplattform zu entwickeln, die Un-
ternehmen datenschutzkonform, sicher und ihren Bedürf-
nissen entsprechend nutzen können. Das von den Fraun-
hofer-Instituten für Integrierte Schaltungen IIS und für 
Intelligente Analyse- und Informationssysteme IAIS gelei-
tete dreijährige Projekt startete Anfang April und wird vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi, FKZ: 
01MK20011A) mit rund 17,6 Millionen Euro gefördert. Be-
teiligt sind zahlreiche Großunternehmen, Mittelständler, 
Start-ups und Forschungseinrichtungen aus ganz Deutsch-
land.

TECHNOLOGIE UND DATENSCHUTZ 
IN EINKLANG BRINGEN
„Ein Großteil der bisherigen auf Basis von künstlicher In-
telligenz arbeitenden Sprachassistenzlösungen wird von 
US-amerikanischen und asiatischen Unternehmen entwi-
ckelt. Doch diese Assistenten sind in den Bereichen Da-

tensicherheit und Datensouveränität kritisch zu sehen: Sie 
erfüllen nicht immer die europäischen Datenschutzstan-
dards und es ist unklar, wie und wo die Daten, die sie sam-
meln, gespeichert werden. Ihr Einsatz in Unternehmen ist 
daher problematisch“, erläutert Prof. Dr. Axel-Cyrille Ngon-
ga Ngomo. Der Informatiker leitet das am Projekt betei-
ligte Paderborner Forscherteam. Bei „SPEAKER“ entsteht 
daher eine deutsche Sprachassistenzplattform, die der 
Datenschutz-Grundverordnung der EU entspricht. Sie soll 
es Firmen ermöglichen, personenbezogene und unterneh-
mensinterne Daten besser zu schützen und sicher auszu-
tauschen.

EINE MASSGESCHNEIDERTE 
SPRACHASSISTENZPLATTFORM 
FÜR DIE DEUTSCHE INDUSTRIE
Die Sprachassistenzplattform „Made in Germany“ wird 
mit offenen Schnittstellen zu Datenbanken ausgestattet, 
mehrsprachig programmiert und soll modular erweiterbar 
sein. So kann sie leicht an die jeweiligen Bedürfnisse ei-
nes Unternehmens angepasst werden. Dazu Axel Ngonga: 
„Im Projekt entwickeln wir eine Sprachassistenzplattform, 
die mit ihrer technischen Infrastruktur und ihren Diensten 
schnell, effizient und kostengünstig die individuellen An-
sprüche eines Unternehmens erfüllt – beispielsweise was 
Arbeitsabläufe und Fachbegriffe angeht.“

NEUE MÖGLICHKEITEN 
DER MENSCH-MASCHINE-INTERAKTION

Mit Hilfe der deutschen Sprachassistenzplattform könn-
ten verschiedene Branchen künftig ihre Verwaltungs-, 
Prüf- und Serviceprozesse effektiver gestalten – und das 
entsprechend geltender deutscher und europäischer Da-
tenschutzstandards. Denkbar wäre beispielweise ein Ein-
satz des Assistenten in der Automobilindustrie. Dort könn-
te er bei der digitalen Inspektion und Qualitätssicherung 
von Maschinen und Fahrzeugen helfen. Im Gesundheits-
sektor wiederum ließe sich der Sprachassistent zur Un-
terstützung von Ärzten und Pflegefachkräften einsetzen – 
etwa in den Bereichen Gerätebedienung, Diagnostik und 
Dokumentation. Auch für die Wissenschaft hätte der digi-
tale Helfer Vorteile: „Der Sprachassistent könnte uns künf-
tig ermöglichen, zeitsparender neue Forschungsfragen an-
zugehen und aus vorhandenen Forschungsergebnissen zu 
lernen“, erklärt Axel Ngonga.

DATENVERFÜGBARKEIT AUCH 
IM OFFLINE-MODUS
Sein Paderborner Informatiker*innenteam erforscht im 
Projekt „SPEAKER“ die Datenverfügbarkeit der künftigen 
deutschen Sprachassistenzplattform. Ngonga: „Wir kon-
zentrieren uns auf den Fall, wenn der Assistent nicht mit 
dem Internet verbunden ist. Der Assistent soll in der Lage 
sein, Nutzern auch im Offline-Modus die Daten und Infor-
mationen, die sie benötigen, zur Verfügung zu stellen.“ Da-
für wird er unter anderem mit Informationen aus sogenann-
ten Wissensgraphen gefüttert. Ein Wissensgraph ist ein 
Datensatz, in dem Informationen strukturiert aufgearbeitet 

sind. Aus ihnen lässt sich dann automatisch Wissen gewin-
nen. Amazon etwa nutzt Wissensgraphen zum Beantwor-
ten von Fragen an Alexa.

SPRACHASSISTENT VERNETZT VERSCHIEDENE 
TECHNOLOGIEN MITEINANDER
Ebenfalls interessant für Ngonga und seine Kolleg*innen 
ist das Thema Datenintelligenz der künftigen Sprachas-
sistenzplattform: „Bisherige Sprachassistenten basieren 
schon auf sehr leistungsfähigen Question-Answering-Sys-
temen und ausgeklügelten Algorithmen. Beim Beantwor-
ten von komplexen Fragen stoßen sie aber an ihre Gren-
zen. Unsere Sprachassistenzplattform soll hier wesentlich 
mehr leisten.“ Im SPEAKER-Projekt werden daher führende 
Technologien aus Bereichen wie Spracherkennung, Audi-
ovorverarbeitung und Sprachsynthese mittels künstlicher 
Intelligenz, insbesondere dem sogenannten maschinellen 
Lernen, kombiniert.
Während der dreijährigen Laufzeit von „SPEAKER“ werden 
erste Pilotanwendungen individueller Sprachassistenten 
basierend auf der Sprachassistenzplattform von den am 
Projekt beteiligten Unternehmen in der Praxis getestet. So 
könnte verschiedenen Branchen schon bald ein neuer, si-
cherer und flexibel einsetzbarer Helfer zur Verfügung ste-
hen – Made in Germany.

Weitere Informationen zum Projekt:  
www.speaker.fraunhofer.de

(Foto: Unsplash, Obi Onyeador)
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CORONA-WARN-APP: HILFE ZUR 
BEKÄMPFUNG DER COVID-19-PANDEMIE

Im Kampf gegen das Corona-Virus hat die Bundesregierung 
die Corona-Warn-App entwickelt. Sie soll dabei helfen, Per-
sonen, die Begegnungen mit einer mit COVID-19 infizier-
ten Person hatten, schnellstmöglich über die Begegnung 
zu informieren, Kontaktketten frühzeitig zu unterbrechen 
und somit weitere Infektionen zu verhindern. Die App zielt 
auf eine neue Technologie der Verbindung mit Bluetooth 
ab, bei welcher ein Austausch anonymer ID-Schlüssel zwi-
schen den Mobiltelefonen stattfindet.
Die Corona-Warn-App wurde von der Deutschen Telekom 
und dem Software-Konzern SAP entwickelt. Die Unterneh-
men wurden dabei von der Fraunhofer-Gesellschaft und 
dem Helmholtz-Zentrum CISPA beraten. Die Warn-App be-
ruht auf dem Konzept der dezentralen Datenverwaltung. 
Demnach werden Daten nicht auf einem zentralen Server 
zusammengeführt, sondern lokal auf den Smartphones 
der Nutzer*innen gespeichert. „Zuvor hatte die Bundesre-
gierung ein zentrales Design bevorzugt. Dieses hätte den 
Vorteil gehabt, dass dem Robert Koch-Institut die Auswer-
tung anonymer Infektionsdaten erleichtert worden wäre. 
Ebenso hätte man die Risikobewertung, die bestimmt, 
ob einzelne Personen sich wirklich in Quarantäne bege-
ben sollen, einfacher aufgrund der Datenlage dynamisch 
anpassen können. Ein solch zentraler Ansatz birgt jedoch 
die theoretische Gefahr, dass das Robert Koch-Institut als 

Betreiber der App in Zusammenarbeit mit anderen Bun-
desbehörden die Daten de-anonymisieren und somit per-
sonalisierte Nutzerprofile erstellen könnte. Ob dies re-
alistisch wäre oder nicht, darüber gab und gibt es in der 
Security-Community durchaus geteilte Meinungen. Auf-
grund zahlreicher Proteste von Datenschützern hat man 
sich jedoch dazu entschieden, stattdessen den dezentra-
len Ansatz zu verfolgen”, erklärt Prof. Dr. Eric Bodden, Di-
rektor des Kompetenzbereichs Digital Security im SICP und 
Leiter der Fachgruppe „Softwaretechnik” am Heinz Nixdorf 
Institut der Universität Paderborn.
Damit die Corona-Warn-App auf Smartphones funktio-
niert, entwickelten die Unternehmen Google und App-
le gemeinsam eine Technologie, mit der erkannt werden 
soll, auf welche Entfernung und über welchen Zeitraum 
hinweg sich Personen begegnet sind. Ein Austausch der 
anonymen ID-Schlüssel soll nur erfolgen, wenn sich zwei 
oder mehrere Personen so nahekommen, dass das Risiko 
einer Virusübertragung als sehr wahrscheinlich gilt. Hier-
bei kommen neu geschaffene Schnittstellen in Android 
und iOS zum Einsatz. Diese generieren speziell verschlüs-
selte und nur temporär gültige IDs, die auch nur im Infekti-
onsfall entschlüsselt und somit für einen dezentralen Ab-
gleich genutzt werden können. Dadurch scheint ein breit 
angelegtes Tracking nach aktuellem Stand der Technik re-

alistischer Weise unmöglich.
Ob und inwieweit sich Personen nahegekommen sind, 
wird über die Signalstärke des Bluetooth-Signals ermittelt. 
Allerdings könnte die Signalstärke aufgrund verschiedener 
physischer Bedingungen in die Irre führen. So könnte sie 
z.B. hoch sein, weil zwei Personen nebeneinandersitzen, 
obwohl sie durch eine Scheibe voneinander getrennt sind. 
Ob die App falsche Warnungen in solchen Situationen ver-
hindern kann, werden aktuelle Tests zeigen.
Wurde nun eine Infektion festgestellt, kann man dies auf 
freiwilliger Basis in der App melden. Um einen Missbrauch 
der App zu vermeiden, erfolgt die Meldung einer Infizie-
rung nur mit einem positiven Testergebnis, welches von 
einem Gesundheitsamt bestätigt wird. Die Nutzer*innen 
der App müssen regelmäßig prüfen, ob sie in der Vergan-
genheit Kontakt zu einer infizierten Person hatten. Dazu 
müssen sie die Daten aktiv von dem Server abrufen, da 
der Abgleich ausschließlich auf den Smartphones der Nut-
zer*innen erfolgt. 
Da die Installation der App freiwillig ist, wäre man wohl 
auch eher moralisch als rechtlich verpflichtet, einer War-
nung der App, sich in Quarantäne zu begeben, nachzu-
kommen. Letztendlich wird es an jedem Einzelnen liegen, 
zu entscheiden, inwieweit sie oder er die weitere Eindäm-
mung der Pandemie unterstützen und die vielleicht not-

wendige Wiedereinführung von Lock Down-Maßnahmen 
mit verhindern möchte.
Erfahrungen bezüglich der Effektivität von Corona-Tra-
cing-Apps anderer Länder sind gemischt. Da Deutschland 
hier auf eine in weiten Teilen eigene Lösung setzt, sind in 
Bezug auf diese App noch keine Aussagen möglich.
Der Kompetenzbereich „Digital Security“ des SICP – Soft-
ware Innovation Campus Paderborn begrüßt, dass ein da-
tensparsamer Ansatz nach dem Prinzip Privacy-by-Design 
gewählt wurde. „Gleich mehr zeigt sich, wie wichtig die For-
schungsergebnisse des Kompetenzbereichs für die Praxis 
sind: Das Startup CodeShield, an dem Prof. Eric Bodden, 
Direktor des Kompetenzbereichs, beteiligt ist, hat mit sei-
nen Analysewerkzeug eine Schwachstelle gefunden und 
direkt gemeldet. Diese Schwachstelle wurde umgehend 
geschlossen”, erläutert Dr. Simon Oberthür, Manager des 
Kompetenzbereichs. Der offengelegte Code ermöglicht 
auch präziser nach unterschiedlichen Seitenkanalangrif-
fen zu suchen. Dies ist das Spezialgebiet von Prof. Dr. Juraj 
Somorovsky, seit Februar dieses Jahres Professor für Sys-
temsicherheit an der Universität Paderborn, der in den letz-
ten Jahren zahlreiche Lücken in weit eingesetzten krypto-
graphischen Bibliotheken (wie OpenSSL) gemeldet hat.

(Foto: Universität Paderborn, Nadija Carter)
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WETTBEWERB 5G.NRW: 
PROJEKT „5G4INDUSTRY“ ZUR 
FÖRDERUNG VORGESCHLAGEN
Das Projekt „5G4Industry“ hat im Rahmen des Wett-
bewerbs 5G.NRW eine Förderempfehlung vom Minis-
terium für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und 
Energie des Landes Nordrhein-Westfalen erhalten. Wie 
Wirtschafts- und Digitalminister Prof. Dr. Andreas Pink-
wart Mitte Juni bekannt gab, erhalten 13 herausragende 
5G-Projekte eine Förderung von bis zu 26 Millionen Euro. 
„Mit dem Wettbewerb 5G.NRW ist Nordrhein-Westfalen 
Vorreiter bei der Förderung der neuen Technologie in 
Deutschland“, so Pinkwart. Neben dem Technologienetz-
werk InnoZent OWL sind an dem Projekt der SICP – Soft-
ware Innovation Campus der Universität Paderborn, die 
Technische Hochschule OWL aus Lemgo, die BENTELER 
Business Services GmbH aus Paderborn, die MECSware 
GmbH aus Ratingen sowie die Nuromedia GmbH aus Köln 
beteiligt. Assoziierter Partner ist das Unternehmen Weid-
müller aus Detmold. Die Projektskizze hat ein Fördervolu-
men von 2,2 Millionen Euro.
Ziel des Projektes ist die Entwicklung und Erprobung ei-
nes weitgehend automatisierten Systems zum kurzfris-
tigen Management vorhandener und zur mittelfristigen 
Planung zusätzlicher Ressourcen eines 5G-Systems für 
den industriellen Einsatz insbesondere in kleinen und 

mittleren Unternehmen (KMU). Die Erprobung erfolgt in 
einem aufzubauenden Testbed u. a. im Rahmen der Reali-
sierung komplexer Augmented Reality-Anwendungen. „In 
der Zukunft ist von einer steigenden Verfügbarkeit von in-
dustriellen 5G-Komponenten auszugehen, die eine neue 
Form der industriellen Kommunikation ermöglichen. Aber 
nur, wenn diese auch für den Mittelstand einfach und 
kostengünstig einsetzbar sind, werden die möglichen Ef-
fizienz- und Flexibilitätsvorteile von 5G in den Unterneh-
men realisiert werden können. Genau dieser Herausfor-
derung stellt sich das Projekt“, erläutert Michael Kemkes, 
Geschäftsführer von InnoZent OWL.
Die Arbeitsgruppe „Rechnernetze“ des Instituts für Infor-
matik der Universität Paderborn unter Leitung von Prof. Dr. 
Holger Karl übernimmt die technische Projektkoordinati-
on, ist für die allgemeine Systemarchitektur und insbe-
sondere das Planungssystem verantwortlich, entwickelt 
z. B. ein speicherbezogenes Ressourcenmanagement, 
und kümmert sich um funkspezifische Aspekte, etwa die 
korrekte Berücksichtigung von Schwundkanälen.
Das Institut für industrielle Informationstechnik (inIT) der 
Technischen Hochschule OWL in Lemgo forscht und entwi-
ckelt auf dem Gebiet der industriellen Informationstech-

nik und Automation für intelligente technische Systeme. 
„5G wird im Zusammenhang mit Edge-Computing neue 
Freiheitsgrade bei der Verteilung von Automatisierungs-
funktionen bieten und damit die Vernetzung von Maschi-
nen und Anlagen noch flexibler machen“, ist sich Prof. Dr. 
Jürgen Jasperneite vom inIT der Technischen Hochschule 
OWL in Lemgo sicher. „In der SmartFactoryOWL haben wir 
bereits seit Anfang des Jahres eines der ersten privaten 
5G-Netze und können die Projektergebnisse dort sehr re-
alitätsnah erproben und demonstrieren“, so Dr. Lukasz 
Wisniewski, Forschungsgruppenleiter am inIT.
In Kooperation mit den beteiligten Forschungspartnern 
wird die Firma BENTELER Business Services GmbH, Teil 
der international tätigen BENTELER Gruppe, unter ande-
rem reale Anwendungs- und Lösungsszenarien entwi-
ckeln. Dr. Darius Schlangenotto, Manager DigiHub bei 
BENTELER: „Als ein weltweit führender Partner der Auto-
mobilindustrie arbeiten wir mit den neuesten digitalen 
Technologien, um unsere Kunden noch effizienter und 
flexibler zu bedienen. Bereits seit mehreren Jahren set-
zen wir eine leistungsfähige Big Data-Plattform ein. Sie 
vernetzt unsere Maschinen rund um den Globus für eine 
optimierte Datenanalyse und Wartung. Das Projekt wird 

uns helfen, unsere Plattform an die Möglichkeiten der 
5G-Technologie anzupassen und grundlegend weiterzu-
entwickeln.“
Die MECSware GmbH wird innerhalb des Projektes vor al-
lem dazu beitragen, eine Schnittstelle, mittels derer Res-
sourcenmanagemententscheidungen zwischen Basissta-
tionen und Edge Cloud kommuniziert werden können, zu 
definieren und zu realisieren. Darüber hinaus wird MECS-
ware geeignete Schulungsunterlagen und Dokumentatio-
nen für das System erstellen und mit Testnutzern evalu-
ieren.
Die Kölner Nuromedia GmbH treibt die Arbeiten zur 
AR¬Beispielanwendung, sowohl hinsichtlich Szenario, 
Anwendungs-Charakterisierung und Architekturkonzept 
wie auch einer konkreten Programmierschnittstelle zum 
Ressourcenmanagement innerhalb des Projektes voran. 
Zudem wird Nuromedia auch die AR-bezogenen Arbeiten 
in der Testumgebung durchführen.
Das Unternehmen Weidmüller wird als assoziierter Part-
ner Use-Cases für Szenarien sowie Anwendungscharak-
teristiken liefern und als Diskussionspartner zu Prakti-
kabilität und Akzeptanz möglicher Lösungsansätze zur 
Verfügung stehen.

(Foto: Unsplash, Kabiur Rahman Riyad)
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STABILE STROMNETZE FÜR AFRIKA

Forscher*innen der Universität Paderborn 
entwickeln moderne Systeme zur unterbre-
chungsfreien Stromversorgung in ländlichen 
Regionen Afrikas – intelligente „Microgrids“ 
integrieren erneuerbare Energien und leisten 
einen wichtigen Beitrag zur regionalen Ent-
wicklung.
Fast neun von zehn Menschen weltweit haben heute Zu-
gang zu Elektrizität. Dennoch leben im Zeitalter von Digi-
talisierung und künstlicher Intelligenz immer noch 789 
Millionen Menschen ohne Strom, wie aktuelle Zahlen der 
Vereinten Nationen belegen. Beinah 70 Prozent davon al-
lein in Afrika südlich der Sahara. Das hemmt die Entwick-
lung: Die fehlende oder instabile Stromversorgung ist 
immer noch ein Haupthindernis dafür, dass sich die Le-
bensbedingungen in abgelegenen Regionen Afrikas ver-
bessern können.
Um eine Lösung für das afrikanische Energieversorgungs-
problem zu finden, arbeiten Wissenschaftler*innen der 
Universität Paderborn in einem interdisziplinären Team an 
einer länderübergreifenden Lehr-, Lern- und Forschungs-
plattform. „Das Konzept eines »Energiezugangs für alle« 
ist wichtig, möchten wir eine nachhaltige Entwicklungshil-
fe leisten“, so der Projektkoordinator Prof. Dr.-Ing. Stefan 
Krauter von der Fakultät für Elektrotechnik, Informatik und 
Mathematik. „Durch intelligent gesteuerte, lokale Strom-
netze auf Basis von erneuerbaren Energiequellen wollen 
wir eine praxistaugliche und robuste Stromversorgung er-
möglichen. Vor allem in ländlichen Gebieten ist das eine 
Voraussetzung dafür, dass die Menschen dort Zugang zu 
modernen Technologien und dem Internet erhalten.“ Das 
auf drei Jahre angelegte Projekt wird vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung (BMBF) mit rund 2,3 Mil-
lionen Euro unterstützt. Projektträger ist das Forschungs-
zentrum Jülich GmbH.
Langfristiges Ziel der afrikanischen und deutschen Pro-
jektpartner*innen ist es, den Menschen vor Ort die eigen-
ständige und dauerhafte Nutzung des gemeinsam entwi-
ckelten Energiekonzepts zu ermöglichen. Dafür erarbeiten 
die Wissenschaftler*innen moderne Schulungsprogram-
me, durch die sie das erforderliche praxisrelevante Wis-
sen an regionale Fachkräfte und Bildungsinstitutionen 
weitergeben.

ENTWICKLUNG BENÖTIGT ENERGIE
Bezahlbare, verlässliche und saubere Energie für alle – 
so lautet eines der nachhaltigen Entwicklungsziele der 
Vereinten Nationen. Prof. Dr.-Ing. Stefan Krauter, Fachge-
bietsleiter für „Elektrische Energietechnik − Nachhaltige 
Energiekonzepte“ an der Universität Paderborn, kennt die 
Folgen von „Energiearmut“ genau und weiß, welche Ge-
biete besonders betroffen sind: „Den überwiegend länd-
lichen Gemeinschaften in Ostafrika mangelt es bis heute 
an einer unterbrechungsfreien Energieversorgung“, er-
klärt Krauter und gibt zu bedenken, dass sich dieser Um-
stand unmittelbar auf die Lebensbedingungen der Men-
schen vor Ort auswirke. Nicht nur Einzelhaushalte seien 
betroffen, sondern insbesondere auch Schulen und Kran-
kenhäuser. „Kein Stromanschluss bedeutet, dass Schul-
kinder abends nicht mehr lernen, dass die Menschen 
keine wettbewerbsfähigen Unternehmen führen und 
wichtige Medikamente nicht gekühlt werden können“, re-
sümiert der Paderborner Wissenschaftler.

LOKALE, NACHHALTIGE UND INTELLIGENTE 
LÖSUNGEN
Ziel des jüngst gestarteten internationalen Projekts ist 
es, neue Möglichkeiten der Elektrifizierung von abgelege-
nen Regionen in Ostafrika zu erschließen. Krauter erklärt: 
„Wir entwickeln moderne Mini-Stromnetze. Dabei sollen 
kleine, voneinander getrennte Stromnetze, sogenannte 
»Microgrids«, jeweils ein räumlich begrenztes Gebiet wie 
eine Nachbarschaft oder einen Krankenhauskomplex mit 
Energie versorgen.“ Jedes dieser Mikronetze verfüge da-
bei über eigene Energiequellen und Versorgungsoptio-
nen, beispielweise Solaranlagen und lokale Speicher. Der 
Vorteil solcher Inselnetze: Da nicht ein einziges großes 
Kraftwerk den Strom zu den Verbrauchern liefert, können 
sich Störungen auch nicht über ein großes Übertragungs-
netz ausbreiten. Lokale Netze ermöglichen daher eine sta-
bile, unterbrechungsfreie Versorgung mit Energie. „Denn 
auch dort, wo Strom eigentlich zur Verfügung steht, gibt 
es immer wieder massive Energieengpässe. Stromausfäl-
le legen regelmäßig die Versorgung ganzer Städte lahm“, 
schildert Krauter das afrikanische Energiedilemma. Zu ei-
nem späteren Zeitpunkt könnten diese Microgrids jedoch 
in das Hauptnetz einer Stadt oder einer Region integriert 
werden.

Wildwuchs: Diese nächtliche Drohnenaufnahme zeigt, wie privat installierte 
Stromnetze ländliche Gebiete im südlichen Afrika mit Energie versorgen. Die 

improvisierten Kabelnetze brechen jedoch immer wieder plötzlich zusammen.
Krankenhäuser, Schulen und Unternehmen benötigen eine stabile und 

verlässliche Energieversorgung, weshalb das internationale Forschungsprojekt
der Universität Paderborn eine wichtige gesamtgesellschaftliche Bedeutung besitzt.

 Foto: (Wits-University, Shivan Parusnath)
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Um alle verfügbaren Ressourcen möglichst effizient zu 
managen und den Strom dorthin zu verteilen, wo er ge-
braucht wird oder gespeichert werden kann, muss das 
Stromnetz in hohem Maße flexibel sein. „Intelligente 
Stromnetze, sogenannte »Smart-Grids«, verbinden die 
verschiedenen Akteur*innen des Energiesystems auch 
kommunikativ. Der Informationsaustausch innerhalb der 
Netze ermöglicht es, den Stromfluss dynamisch zu steu-
ern und so Erzeugung, Verbrauch und Speicherung zu 
jedem Zeitpunkt präzise aufeinander abzustimmen“, er-
läutert der Paderborner Elektrotechnik-Professor. So kön-
ne beispielsweise Energie aus einer Photovoltaik-Anlage 
automatisch und je nach Bedarf über Batterien auf die 
verschiedenen Endverbraucher verteilt werden. Für die 
Zukunft plant das internationale Projektteam, auf diese 
Weise nicht nur ländliche Gebiete mit Strom zu versorgen, 
sondern auch große nationale Stromnetze erheblich zu 
stabilisieren.

AUF DIE BEDÜRFNISSE UND KAPAZITÄTEN 
DER OSTAFRIKANISCHEN GESELLSCHAFT 
ABGESTIMMT
Damit die Menschen vor Ort die neuen Technologien auch 
dauerhaft und selbstständig nutzen können, bildet der 
Wissenstransfer einen zentralen Bestandteil des neu-
en Projekts. Afrikanische Fachleute und Bildungsinstitu-
tionen sollen direkt von den in Paderborn entwickelten 
technischen Lösungen profitieren, aber auch dazu beitra-
gen, dass diese Technologien den Gegebenheiten vor Ort 
gerecht werden. Das Team um Krauter arbeitet deshalb 
Schulungskonzepte aus, die offen für lokale Partner*in-
nen und Nutzer*innen sind. So sollen etwa in Graduierten-
kollegs und auch in einfachen Praktika Grundlagenkennt-
nisse vermittelt werden: „In unserem Projekt orientieren 
sich Forschung und Ausbildung gezielt an den Bedürfnis-
sen der afrikanischen Gesellschaften, anstatt sich an den 
Hightech-Maßstäben der Industrieländer auszurichten“, 
hebt Krauter hervor.

INTERDISZIPLINÄRE ARBEIT FÜR INNOVATIVE 
ANSÄTZE
Um zukunftsorientierte und nachhaltige Lösungen zu fin-
den, bringen sowohl erfahrene Forscher*innen als auch 
Nachwuchswissenschaftler*innen aus unterschiedlichen 
Fachbereichen sowie deutschen und afrikanischen In-
stitutionen ihre Expertise in das Projekt ein. Neben Wis-
senschaftler*innen der Fachgebiete „Leistungselektronik 
und Elektrische Antriebstechnik“, „Sensorik“ und „Tech-
nikdidaktik“ arbeiten auch Kultur- und Wirtschaftswis-

senschaftler*innen der Universität Paderborn an der in-
novativen Lösung zur Energieversorgung. Denn nicht nur 
technische Aspekte seien für den Erfolg maßgeblich, son-
dern auch ein passgenaues Bildungskonzept, betont die 
Paderborner Erziehungswissenschaftlerin Prof. Dr. Chris-
tine Freitag: „Eine »Bildung für nachhaltige Entwicklung« 
ist unser Maßstab. Durch diesen Ansatz sollen Menschen 
dazu befähigt werden, die Zukunft aktiv, eigenverantwort-
lich und verantwortungsbewusst zu gestalten. Gemein-
sam mit unseren afrikanischen Partner*innen nehmen 
wir daher auch die Zusammenhänge von Bildung und Ge-
schlecht, beispielsweise bei Fragen der Chancengerech-
tigkeit und Konfliktpotenziale hinsichtlich ökologischer, 
ökonomischer und sozialer Herausforderungen in den 
Blick.“
An dem Projekt sind außerdem Universitäten in Südaf-
rika, Uganda und Tansania beteiligt, ebenso wie afrika-
nische Energieerzeugungs- und Energieversorgungsun-
ternehmen als Industriepartner, das ECOLOG-Institut für 
sozial-ökologische Forschung und Bildung, das Photovol-
taik-Institut Berlin und Asantys Systems. Auch wenn der 
Forschungsschwerpunkt auf Ostafrika liege, sollen die 
Ansätze und Ergebnisse künftig weltweit anwendbar sein, 
betont Krauter.

Fliegt ein Flugzeug immer geradeaus, umrundet es irgend-
wann die annähernd kugelförmige Erde auf einer kreisför-
migen Flugbahn – vorausgesetzt, es handelt sich um ein 
Flugzeug, dem nie der Sprit ausgeht. In Räumen mit einer 
komplexeren Geometrie als jener der Erde können die ge-
dachten Bahnen eines immer geradeaus fliegenden Flug-
zeugs dagegen deutlich komplizierter aussehen. Wie aber 
ließen sich diese sinnvoll mit Zahlen charakterisieren? 
Diese und weitere Fragen beschäftigen den Mathematiker 
Dr. Benjamin Küster von der Universität Paderborn im Rah-
men des DFG-Schwerpunktprogramms „Geometry at infi-
nity“ (SPP 2026).
In der Mathematik bezeichnet man die lokal kürzeste Ver-
bindungskurve zweier Punkte als Geodäte. Ein immer ge-
radeaus fliegendes Flugzeug wird so auf der Erde immer 
dieselbe Route fliegen, dieselben Orte sehen und alles 
außerhalb der Route nie überfliegen. Ganz anders sieht 
es hingegen in der Geometrie der „lokal-symmetrischen 
Räume“ aus. In seinem DFG-Teilprojekt untersucht Küs-
ter zusammen mit Wissenschaftler*innen der AG „Spek-
tral Analysis“ Räume, die sich wesentlich von der oben 
beschriebenen Situation unterscheiden: „Die Räume, mit 
denen wir uns beschäftigen, haben im Gegensatz zur Erde 
keinen endlichen Durchmesser. Es gibt also Orte mit be-
liebig großer „Luftlinienentfernung“ zueinander. Der zwei-
te Unterschied zur Erde ist, dass ein imaginäres Flugzeug, 
das in den von uns betrachteten Räumen stur geradeaus 
fliegt, typischerweise nicht immer dieselbe Flugbahn wie-
derholen wird. Seine Route sieht eher chaotisch aus. Zu-
dem können diese Räume beliebig viele Raum- und Zeitdi-
mensionen haben. Bei mehreren Zeitdimensionen kommt 
die Analogie mit den Flugbahnen an ihre Grenzen – man 
bräuchte dann mehrere Flugzeuge, die nicht mehr alle ge-
radeaus fliegen, sondern nach gewissen Regeln ihre Rich-
tung ändern würden.“

GEOMETRIE UND DYNAMIK IN ZAHLEN
Um lokal-symmetrische Räume zu untersuchen und zu 
charakterisieren, stützen sich die Wissenschaft auf soge-
nannte „Resonanzen”. Das sind Verallgemeinerungen des 
Konzepts der Resonanzfrequenzen. Küster: „Im Fall einer 

geschlossenen Flugbahn auf der Erde ist die Situation 
einfach. Hier gibt es nur eine Resonanzfrequenz, und zwar 
das Inverse bzw. den Kehrwert der Zeit, die ein Flugzeug 
mit vordefinierter Geschwindigkeit braucht, um die Erde 
zu umrunden. Auf einer Erde mit Mondgröße wäre diese 
Zeit kürzer, die Resonanzfrequenz also höher.“ So enthal-
ten die im Projekt betrachteten Geometrien zwar auch ge-
schlossene Geodäten, auf die meisten treffe dies jedoch 
nicht zu, weswegen sie auch keine Umrundungszeit be-
sitzen würden. „Dennoch lassen sich auch in diesem Fall 
Resonanzen definieren, die es einem erlauben, die „Flug-
bahnen“ mit Hilfe von Zahlen zu charakterisieren und bei-
spielsweise quantitativ zu beschreiben, wie „chaotisch“ 
die Bahnen sind“, so der Paderborner Mathematiker.

NEUE FORSCHUNGSFRAGEN ENTDECKEN
Das Thema „Resonanzen“ berührt mehrere Teildiszipli-
nen der Mathematik wie Analysis, Geometrie, dynami-
sche Systeme, Zahlentheorie und mathematische Physik. 
Küster: „Während es in der angewandten Mathematik und 
der Physik durchaus „reale“ Resonanzfrequenzen gibt, 
die man etwa in einem Experiment messen und mit ei-
nem mathematischen Modell vergleichen kann, bieten 
die im Projekt betrachteten abstrakteren Aspekte des For-
schungsgebiets innerhalb der reinen Mathematik Anwen-
dungsmöglichkeiten beispielsweise durch neue Beweis-
methoden. Vor allem aber gibt es zahlreiche spannende 
neue Forschungsfragen und -richtungen, die es erst noch 
zu entdecken gilt.“
Die DFG fördert das Projekt am Paderborner Institut für 
Mathematik unter dem Titel „Resonanzen für nicht-kom-
pakte lokal-symmetrische Räume“ für die nächsten drei 
Jahre mit 291.500 Euro.

GEOMETRIE IM UNENDLICHEN - DFG FÖRDERT 
FORSCHUNGSPROJEKT VON PADERBORNER 
MATHEMATIKER

Dr. Benjamin Küster,
Institut für Mathematik.
(Foto: Universität Paderborn)
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UNIVERSITÄT PADERBORN MIT MEHREREN 
WISSENSCHAFTLER*INNEN BETEILIGT – 
FORSCHUNGSEINRICHTUNG WIRD MIT 10,7 
MILLIONEN EURO GEFÖRDERT
Wie wird künstliche Intelligenz die Arbeitswelt verändern? 
Wie können kleine und mittlere Unternehmen neue Tech-
nologien einsetzen, um ihre Beschäftigten zu entlasten 
und ihre Wettbewerbsfähigkeit zu steigern? Und wie kön-
nen Mitarbeiter*innen auf den digitalen Wandel vorberei-
tet werden? Antworten auf diese Fragen liefert das Kom-
petenzzentrum „KI für die Arbeitswelt des industriellen 
Mittelstands“ (KIAM), das am 1. Oktober im Rahmen des 
Spitzenclusters it‘s OWL eröffnet wurde. Fünf Hochschu-
len, darunter die Universität Paderborn, zwei Fraunho-
fer-Einrichtungen, elf Unternehmen sowie weitere Einrich-
tungen entwickeln gemeinsam mit der IG Metall konkrete 
Ansätze für die Arbeitsplatzgestaltung und Qualifizierung 
von Beschäftigten.

KIAM ALS EINES VON BUNDESWEIT ZWEI 
PROJEKTEN AUSGEWÄHLT
Im Rahmen der Ausschreibung „Kompetenzzentren für 
Arbeitsforschung“ des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF) gab es 47 Bewerbungen aus ganz 
Deutschland. Das Kompetenzzentrum KIAM wurde als ei-
nes von bundesweit zwei Projekten ausgewählt. Es wird 

über fünf Jahre mit 10,7 Millionen Euro durch das BMBF 
gefördert und durch die it´s OWL Clustermanagement 
GmbH koordiniert. Die Universität Paderborn ist mit meh-
reren Wissenschaftler*innen beteiligt. Koordiniert wird 
die Paderborner Forschung durch das Software Innovati-
on Lab (SI-Lab) des SICP – Software Innovation Campus 
Paderborn der Uni. Die Paderborner Projektbüros werden 
schwerpunktmäßig im Gebäude „Zukunftsmeile 2“ an der 
Fürstenallee angesiedelt.

PADERBORNER
WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTLER*INNEN 
UND INFORMATIKER*INNEN LEISTEN 
GRUNDLAGENFORSCHUNG
Im Kompetenzzentrum KIAM werden vier Paderborner 
Wissenschaftler*innen Grundlagenforschung zur soge-
nannten humanzentrierten Arbeitsplatzgestaltung und 
zu Change Management-Prozessen, also der planvollen 
Gestaltung von Veränderungen in Unternehmen, leisten. 
Zudem werden zwei Beispielprojekte mit Unternehmen 
durchgeführt. „Wir untersuchen im neuen Kompetenz-
zentrum insbesondere, wie KI-Systeme sozial und gerecht 
eingeführt werden können und wie sich die Einführung 
von KI am Arbeitsplatz mit besonderem Fokus auf die Be-
dürfnisse der Mitarbeiter*innen gestalten lässt“, erläutert 
Prof. Dr. Kirsten Thommes. Die Wirtschaftswissenschaftle-
rin leitet die am Kompetenzzentrum KIAM beteiligten Pa-

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ FÜR EINE BESSERE 
ARBEITSWELT: NEUES KOMPETENZZENTRUM 
KIAM GESTARTET

derborner Projekte. Neben ihr sind Prof. Dr. Gregor Engels, 
Prof. Dr. Eyke Hüllermeier und Prof. Dr. Axel-Cyrille Ngon-
ga-Ngomo – sämtlich am Institut für Informatik tätig – da-
ran beteiligt.
„Durch die besondere Verbindung von Forschungspers-
pektiven aus der Arbeitswissenschaft sowie der Informa-
tik sollen im Kompetenzzentrum neue und praxisnahe 
Ansätze im Sinne der Arbeitnehmer*innen wie auch der 
Unternehmen entwickelt werden“, so Gregor Engels, der 
auch Vorstandsvorsitzender des SI-Labs und stellvertre-
tender Sprecher des SICP ist. Dabei komme es vor allem 
darauf an, KI-Lösungen für ganz reale Situationen zu ent-
wickeln, also neueste technologische Verfahren und Ge-
gebenheiten der Arbeitswelt möglichst optimal aufeinan-
der abzustimmen.

KI ALS CLEVERER HELFER FÜR 
UNTERNEHMEN
Mit KI als Technologie ist es möglich, die Qualität in den 
Bereichen eines Unternehmens zu verbessern, die bis-
lang wenig von technologischem Fortschritt erreicht wur-
den. Dazu Eyke Hüllermeier: „In der Medizin zeigt sich das 
beispielsweise schon deutlich, wenn Ärzt*innen durch 
KI-Verfahren bei der Diagnose unterstützt werden. Produ-
zierende Unternehmen wiederum könnten durch den Ein-
satz von KI in vielen Bereichen künftig effizienter arbeiten 
– etwa im Personalbereich, im Einkauf und im Vertrieb.“
Aktuell setzen Unternehmen KI-Lösungen bereits in Be-
reichen ein, in denen Daten in ausreichender Menge und 
Qualität vorliegen – etwa im Rechnungswesen oder in der 
Absatzplanung. „Da KI-Lösungen für jede Frage spezifisch 
sind, sind die Umstellungskosten für Unternehmen der-
zeit aber sehr hoch: Dort, wo besonders hohe Effizienz-
steigerungen durch KI möglich wären, genügt es nicht, 

einfach nur eine KI-Lösung zu etablieren. Es müssen auch 
passende Daten vorliegen und die Anwender müssen in 
der Lage sein, Ergebnisse zu interpretieren und kritisch 
zu hinterfragen“, beschreibt Axel Ngonga die Herausfor-
derung. Unter anderem hier setzen die Paderborner For-
scher*innen daher mit ihrer Arbeit an.

TRANSFER IN DEN MITTELSTAND
Die Ergebnisse und Erfahrungen aus den einzelnen KI-
AM-Projekten sollen für kleine und mittlere Unternehmen 
verfügbar gemacht werden. Dazu bauen die Wissenschaft-
ler*innen eine Informationsplattform auf, bereiten nach-
ahmenswerte Best-Practice-Beispiele aus den KIAM-Pro-
jekten auf und führen Veranstaltungen und Workshops 
durch. In Weiterbildungen werden Beschäftigte von Unter-
nehmen für den Einsatz von KI-Technologien qualifiziert. 
In Transferprojekten können Unternehmen in Kooperati-
on mit einer Forschungseinrichtung neue KI-Technologien 
für sich nutzen, um konkrete Herausforderungen in ihrem 
Betrieb zu lösen. Dabei unterstützen Transferpartner des 
Kompetenzzentrums wie beispielsweise OWL Maschinen-
bau und die OstWestfalenLippe GmbH.

ÜBER DIE PROJEKTBETEILIGTEN
KIAM wird durch das Spitzencluster it’s OWL von Prof. 
Dr.-Ing. Roman Dumitrescu (Geschäftsführer der it‘s OWL 
Clustermanagement GmbH) koordiniert und gemeinsam 
durch die Universität Paderborn, die Universität Bielefeld, 
die TH OWL, die FH Bielefeld, die Fachhochschule der Wirt-
schaft (FHDW) in Paderborn, das Fraunhofer IEM und das 
Fraunhofer IOSB-INA sowie durch die Unternehmen Atos, 
Bette, Bosch Rexroth, Deutsche Angestellten-Akademie 
OWL, Dr. Oetker, Kannegiesser, itelligence, Lenze, Miele, 
WAGO, Weidmüller und die IG Metall getragen.

Prof. Dr. Kirsten Thommes 
hat seit 2018 den Lehrstuhl 

für Organizational Behavior inne.
(Foto: Universität Paderborn)

Prof. Dr. Gregor Engels 
ist seit 1997 Professor für  

Datenbank- und Informationssysteme. 
(Foto: Universität Paderborn)

Prof. Dr. Eyke Hüllermeier 
forscht und lehrt seit 2014 in Paderborn zu intelligenten 

Systemen und maschinellem Lernen. 
(Foto: Universität Paderborn)

Prof. Dr. Axel-Cyrille Ngonga-Ngomo
ist seit 2016 Professor für Data Science.

(Foto: Judith Kraft)
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BIS ZU 75 MILLIONEN EURO VON BUND 
UND LÄNDERN FÜR HIGH PERFORMANCE 
COMPUTING AN DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN
Das Hochleistungsrechenzentrum der Universität Pader-
born wird in den neu gegründeten Verbund der Nationa-
len Hochleistungsrechenzentren (NHR) aufgenommen. 
Darüber hat die Gemeinsame Wissenschaftskonferenz 
(GWK) entschieden. Für diesen Ausbau hat die Univer-
sität bei Bund und Land NRW für die nächsten zehn Jah-
re eine Förderung in Höhe von 75 Millionen Euro bean-
tragt. Die Universität Paderborn hat sich damit in einem 
bundesweiten wissenschaftlichen Exzellenzwettbe-
werb durchgesetzt, der das Ziel verfolgt, eine wissen-
schaftliche Spezialisierung und langfristige Stärkung 
der Hochleistungsrechner-Infrastruktur und Unterstüt-
zungsangebote in der Forschung auszubauen. Mit dem 
NHR-Verbund entsteht ein Übergang von einer regio-
nalen zur nationalen Infrastruktur, die allen Wissen-
schaftsbereichen bundesweit den Zugang zu Rechnern 
und Beratung ermöglicht.
Im Verbund der Nationalen Hochleistungsrechenzen-
tren, der mit der Exzellenzinitiative für Rechenzentren 
vergleichbar ist, vertritt die Universität Paderborn zu-
künftig deutschlandweit die interdisziplinären Schwer-
punkte Atomistische Simulationen, Optoelektronik und 
Quantenphotonik sowie Maschinelles Lernen für Intel-
ligente Systeme. „Mit dem NHR-Zentrum knüpfen wir 
direkt an die hochkarätige Forschung, Initiativen und 
Forschungsbauten wie Noctua an und bringen diese 
Kompetenz in das bundesweite Netzwerk ein. Durch 
die Förderung können wir nun mehrere Generationen 
von Hochleistungsrechnern beschaffen, die Fachbera-
tungs- und Schulungsangebote ausbauen, sowie dafür 
anfallende zusätzliche Betriebs- und Personalkosten 
decken“, erklärt Prof. Dr. Christian Plessl, Vorstandsvor-
sitzender des Paderborn Center for Parallel Computing 
(PC²). Im PC² werden Wissenschaftler*innen die bereits 
etablierten methodischen Schwerpunkte in Simulati-
onsverfahren und Numerik für rechnergestützte Wissen-
schaften einerseits und Rechnersystemforschung für 
energieeffizientes Hochleistungsrechnen andererseits 
weiter vertiefen.

VORREITERROLLE KONSEQUENT 
WEITERVERFOLGEN
„Mit dem Ausbau zu einem Nationalen Hochleistungs-
rechenzentrum schaffen wir eine Forschungsinfrastruk-
tur, die die Universität noch attraktiver macht. Ich freue 
mich sehr, dass wir hier mit der weiteren baulichen Ent-
wicklung noch mehr international sichtbare Forschung 
ermöglichen“, betont Simone Probst, Vizepräsidentin 
für Wirtschafts- und Personalverwaltung der Universi-
tät Paderborn. Das neue NHR-Zentrum knüpft inhaltlich 
an den Weg der Spezialisierung an, den die Universität 
mit dem Forschungsbau und Superrechner Noctua be-
reits eingeschlagen hat. Durch die NHR-Förderung ste-
hen zusätzliche Ressourcen zur Verfügung, um das Ziel 
einer Vorreiterrolle im Bereich effizienter und innovati-
ver High Performance Computing-Systeme (HPC) kon-
sequent weiterzuverfolgen. „Aus Sicht der Anwender 
ist HPC bereits heute eine nicht mehr wegzudenkende 
Grundlage für komplexe Simulationen in den rechnerge-
stützten Naturwissenschaften und im Ingenieurwesen“, 
so Prof. Dr. Thomas Kühne, stellvertretender Vorstands-
vorsitzender des PC².

REGIONAL BIS NATIONAL VERNETZT
„Das im Bau befindliche Hochleistungsrechenzentrum, 
welches im kommenden Jahr fertiggestellt wird, spielt 
für uns eine zentrale Rolle, da es hochgradig für den 
energieeffizienten Betrieb von HPC-Systemen mit direk-
ter Warmwasserkühlung optimiert ist. Wir haben uns 
mit unseren HPC-Systemen in den letzten Jahren über-
wiegend auf regionaler bis landesweiter Ebene bewegt. 
Umso mehr freut es uns, dass wir unsere Kompeten-
zen und Ressourcen zukünftig auf nationaler Ebene zur 
Verfügung stellen und unsere Expertise in den Schwer-
punktbereichen weiter ausbauen können“, erläutert 
Plessl. Der Paderborner Wissenschaftler resümiert: 
„Dass die GWK im Forschungsbauten- und NHR-Pro-
gramm Investitionen in der Größenordnung von 100 Mil-
lionen in Paderborn bewilligt hat, ist ein Beleg für die 
Exzellenz und immense Bedeutung der rechnergestütz-
ten Wissenschaften für die Universität Paderborn.“

PADERBORN WIRD NATIONALES 
HOCHLEISTUNGSRECHENZENTRUM

Als Nationales Hochleistungsrechenzentrum wird das PC² seine Kompetenzen 
und Ressourcen zukünftig auf bundesweiter Ebene zur Verfügung stellen.

 Foto: (Universität Paderborn, Besim Mazhiqi)
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DFG FÖRDERT WEITEREN AUSBAU 
EINER DATENBANK ZUR 
ERFORSCHUNG VON GRAFFITI

Bereits seit 2016 bauen Forscher*innen der Universi-
tät Paderborn und des Karlsruher Instituts für Tech-
nologie eine Datenbank auf, die es erlaubt, Graffiti 
systematisch zu erforschen. Das Projekt INGRID („In-
formationssystem Graffiti in Deutschland“), an dem 
auch Prof. Dr. Axel Ngonga, Leiter der Arbeitsgrup-
pe Data Science, beteiligt ist, wurde nun um weite-
re drei Jahre verlängert und wird von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) mit rund einer Million 
Euro unterstützt.
Die von den Wissenschaftler*innen entwickelte digi-
tale Graffiti-Bilddatenbank ermöglicht erstmals sys-
tematische Untersuchungen auf Basis hochwertiger 
Forschungsdaten. „Graffiti-Bildbestände, die dem 
Projekt ausschließlich für die wissenschaftliche Nut-
zung zur Verfügung gestellt wurden, werden digita-
lisiert, annotiert und der Forschung zugänglich ge-
macht“, sagt Projektleiterin Prof. Dr. Doris Tophinke, 
Linguistin an der Universität Paderborn. Jedes Bild 
wird spezifiziert, sodass Nutzer*innen gezielt nach 
bildlichen, sprachlichen und materiellen Eigenschaf-
ten wie Farbe, Technik oder Inhalt suchen können. 
„Seit Mitte 2019 sind ca. 40.600 Graffiti-Fotos für 
Wissenschaftler*innen zugänglich. Im Zuge des Aus-
baus werden weitere Sammlungen des derzeit mehr 
als 150.000 Fotografien umfassenden Bestandes er-
schlossen", so Tophinke.

MEHRWERT FÜR DIE WISSENSCHAFT
Graffiti kamen in den späten 1970er Jahren in den 
USA auf, eng verbunden mit der Hip-Hop-Szene. Seit 
den 1980er Jahren haben sie sich zunehmend auch in 
Deutschland verbreitet. Als anhaltendes jugendkultu-
relles Phänomen und in ihrer Kombination aus Schrift 
und Bild sind sie heute Gegenstand der Forschung. 
Vor allem die Aspekte Bildästhetik, Grammatikalität, 
die stadträumliche Verortung sowie die soziale Funk-
tion und Bedeutung von Graffiti interessieren die am 
Projekt beteiligten Wissenschaftler*innen. Die Bild-
datenbank ist aber auch für Disziplinen wie Medien-
wissenschaften, Soziologie oder die Stadtplanung 

spannend. Dazu Tophinke: „Da Angaben zum Entste-
hungsort und zur Entstehungszeit der Bilder vorlie-
gen, ist es zum Beispiel möglich, Städteprofile zu er-
stellen, die den Zusammenhang zwischen städtischer 
Infrastruktur und dem Aufkommen von Graffiti sowie 
die Analogien zwischen der Entwicklung von Graffi-
ti und sozialen und städtebaulichen Veränderungen 
aufzeigen können.“
Zusammen mit Prof. Dr. Martin Papenbrock, Fachge-
biet Kunstgeschichte am Karlsruher Institut für Tech-
nologie, und Prof. Dr. Gudrun Oevel, Leiterin des Zen-
trums für Informations- und Medientechnologien der 
Universität Paderborn, soll die Datenbank in den kom-
menden Jahren weiter auf- und ausgebaut werden.

Prof. Dr. 
Axel Ngonga

beteiligt sich am Aufbau 
einer Datenbank zur sys-
tematischen Erforschung 

von Graffiti. 
(Foto: Judith Kraft)

Die Forscher*innen der Universität Paderborn und des Karlsruher 
Instituts für Technologie werden nun für drei weitere Jahre von der 

DFG unterstützt. (Foto: Universität Paderborn, Besim Mazhiqi)
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WIE HAST DU DIE WEIHNACHTSZEIT VERBRACHT?
Ich habe ein paar Weihnachtsmärkte in Deutschland be-
sucht und Weihnachten in Hannover verbracht. Dort war 
ich mit ein paar Freunden und wir haben verschiedene 
Weihnachtsspezialitäten probiert. Wir hatten eine tolle 
Zeit!
BIST DU DENN SCHON VIEL IN DEUTSCHLAND 
HERUMGEREIST?
Ja ich war bereits in München, Berlin, Düsseldorf, Köln 
und Hannover. Berlin ist meine Lieblingsstadt, weil sie 
sehr international ist und die Menschen sehr nett und 
freundlich sind. Die öffentlichen Verkehrsmittel fahren 
dort auch die ganze Nacht durch, so dass man nachts 
sicher von einer Party nach Hause kommt.
KONNTEST DU DEINE DEUTSCHKENNTNISSE 
VERBESSERN?
Natürlich! Als ich das letzte Mal interviewt wurde, habe 
ich an keinem Deutschkurs teilgenommen und musste 
allein mit Online-Ressourcen üben. Aber jetzt nehme 
ich am Deutschkurs B1 an der Universität teil und habe 
mich sehr verbessert. Außerdem nehme ich an einem 
Fitnesskurs im Hochschulsport teil, welcher komplett 
auf Deutsch ist, wodurch ich mit den anderen Teilneh-

mer*innen auf Deutsch kommuniziere und natürlich 
auch im Supermarkt.
WIE HAT SICH DEIN STUDIUM ENTWICKELT?
Mein erstes Semester verlief wirklich gut und ich habe 
erfolgreich alle meine Kurse abgeschlossen. Ich konnte 
meine Erfahrungen dann nutzen, um mich für Jobs hier 
zu bewerben. Glücklicherweise wurde ich auch für eini-
ge ausgewählt. Dieses Semester nehme ich an einem 
einjährigen Projekt zur strategischen Produktplanung 
am Fraunhofer IEM und HNI, an einem Seminar mit der 
DICE Gruppe, dem Deutschkurs und zwei anderen Kur-
sen teil. Es ist teilweise ein wenig viel zu bewältigen, 
aber ich schaffe es dranzubleiben. Außerdem gefällt mir 
der Kurs Machine Learning 1 von Prof. Dr. Eyke Hüller-
meier sehr. Anfangs war es schwer, alles zu verstehen, 
da der Kurs viel Statistik und Wahrscheinlichkeiten ent-
hält. Aber der Professor ist die Themen ruhig und schritt-
weise angegangen. Dies hat mir geholfen, Konzepte aus 
der Vorlesung zu begreifen.
WELCHE UNTERSCHIEDE BEMERKST DU ZWISCHEN 
INDIEN UND DEUTSCHLAND IN BEZUG AUF LEHRE 
UND LERNEN?
Ein Unterschied, den ich bemerkt habe, ist, dass wir kei-

ne Tutorien oder Übungen nach jeder Vorlesung hatten in 
Indien. Dies ermöglicht den Studierenden, an Aufgaben 
zu arbeiten, die im Zusammenhang mit der Theorie aus 
der Vorlesung stehen. Die Professor*innen wiederholen 
die Themen und erklären uns, wie wir die Theorie mit der 
Praxis verknüpfen. Die meisten Hausarbeiten werden in 
dieser Zeit erledigt und wir diskutieren in Gruppen, wie 
wir Probleme lösen können. Ein weiterer Unterschied ist, 
dass wir in Indien keine Studienleistungen haben. Au-
ßerdem sind die Lehrenden hier sehr streng, was Haus-
arbeiten und Abgabefristen angeht. Ich glaube, ich war 
im letzten Jahr disziplinierter als die ganzen Jahre zuvor.
HAST DU MEHR MÜNDLICHE ODER SCHRIFTLICHE 
PRÜFUNGEN UND WELCHE BEVORZUGST DU?
Ich habe gehört, dass die meisten Lehrenden dieses Se-
mester hauptsächlich schriftliche Prüfungen abhalten, 
da es sehr viele Studierende gibt, und es zu lange dau-
ern würde, mit jedem eine mündliche Prüfung durchzu-
führen. Ich bevorzuge mündliche Prüfungen, da ich dort 
meinen Aussagen besser deutlich machen kann, so 
dass der Lehrende bemerkt, was ich verstanden habe 
und meine Note so angemessener kalkuliert werden 
kann. In schriftlichen Prüfungen fällt mir dies schwer 
und ich weiß nicht genau, was die Professor*innen er-
warten. Obwohl ich an schriftliche Prüfungen gewöhnt 

bin, bange ich oft bei deutschen Profes-
sor*innen.
STEHST DU SCHON IN KONTAKT MIT FIRMEN 
IN DEUTSCHLAND?
Ja, das tue ich. Ich hatte die Chance mit vielen Firmen in 
und um Paderborn zu interagieren während der dreitägi-
gen Job Messe an der Universität. Außerdem veranstal-
tet der Campus Consult wöchentliche/monatliche Fir-
menbesuche. Dies bietet mir einen guten Einblick in die 
deutsche Industrie und die die hier stattfindende Arbeit. 
Ich habe nun ein Jobangebot vom Fraunhofer IEM und 
werde dort als Wissenschaftliche Hilfskraft arbeiten. In 
Deutschland zu arbeiten wird eine neue Erfahrung für 
mich sein.
HAST DU IRGENDWELCHE TIPPS FÜR INTERNATIONALE 
STUDIERENDE?
Viele Studierende kommen mit großen Hoffnungen und 
Enthusiasmus nach Deutschland. Ich glaube, um den 
Master erfolgreich abzuschließen, braucht es Motivati-
on und Hingabe. Auch ich musste kleinere Rückschläge 
hinnehmen, besonders weil das schlechte Wetter und 
die Entfernung zur Familie meine Stimmung beeinflusst 
haben. Letztendlich müssen wir uns auf unsere Ziele 
konzentrieren und auf diese hinarbeiten, indem wir Hil-
fe von Freunden und Lehrer*innen annehmen.

WIEDERSEHEN MIT EINER 
COMPUTER SCIENCE 
STUDENTIN AUS INDIEN – 
WIE SICH IHR LEBEN SEIT 
DEM LETZTEN INTERVIEW 
VERÄNDERT HAT 

APOORVA RAVISHANKAR AUS INDIEN IST SEIT MÄRZ 2019 IN PADERBORN, UM IHREN MAS-
TER IN COMPUTER SCIENCE ZU MACHEN. WIR HABEN BEREITS LETZTEN SOMMER MIT IHR 
GESPROCHEN, UM ZU SEHEN, WIE SIE SICH IN DEUTSCHLAND EINGELEBT HATTE. NACHDEM 
SIE NUN FAST ZWEI SEMESTER AN DER UNIVERSITÄT ABSOLVIERT HATTE, SPRACH SIE MIT 
UNS ÜBER IHRE DEUTSCHKENNTNISSE, DEN BISHERIGEN VERLAUF IHRES STUDIUMS UND 
KARRIEREMÖGLICHKEITEN IN DEUTSCHLAND.

Apoorva ist bereits seit zwei Semestern an 
der Uni Paderborn und kann anderen internationalen 

Studierenden bereits einige Tipps geben. 
(Foto: Universität Paderborn, Nadija Carter) 
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Das Centrum für Hochschulentwicklung (CHE) hat wieder ein neues Hochschul-
ranking veröffentlicht, in diesem Jahr mit Fokus auf Fächer in Kombination mit 
Wirtschaft wie BWL, Wirtschaftswissenschaften und Wirtschaftsingenieurwesen. 
Durch die Verbindung von Wirtschaft und Recht, Psychologie, Informatik und In-
genieurwesen haben sich viele neue Studiengänge etabliert, so z.B. auch Wirt-
schaftsingenieurwesen mit Studienrichtung Elektrotechnik an der Universität Pa-
derborn.
Herausstechen konnte dieser Studiengang insbesondere in der Kategorie „Unter-
stützung am Studienanfang“, bei der acht von zwölf möglichen Punkten erreicht 
wurden. Dabei wurden die Aspekte Kompetenzangleichung/Kompetenzaufbau, 
Orientierung und Begleitung/Beratung bewertet. In der Kategorie „Kontakt zur 
Berufspraxis“ und „Internationale Ausrichtung von Studium und Lehre“ wurde im 
Masterstudiengang eine Platzierung im Mittelfeld erreicht. Der Studiengang Wirt-
schaftsinformatik an der UPB kann bei der „Unterstützung am Studienanfang“ 
sogar elf von zwölf Punkten erreichen.
Das CHE Hochschulranking bietet seit 20 Jahren Informationen und Fakten zum 
Studium, Lehre und Forschung an mehr als 300 untersuchten Universitäten und 
Fachhochschulen. Außerdem werden rund 120.000 Studierende zu den Bedin-
gungen an ihrer Hochschule befragt. Studieninteressierte erhalten so wichtige 
Auskünfte, um das passende Studienangebot zu finden.

WIRTSCHAFTSINGENIEURWESEN 
AN DER FAKULTÄT EIM PUNKTET 
IM CHE RANKING IN DER 
UNTERSTÜTZUNG AM 
STUDIENANFANG

Der Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen Studienrichtung Elektrotechnik
bietet zukünftigen Studierenden laut Ranking des CHE besonders gute 

Unterstützung am Studienanfang. (Foto: Universität Paderborn, Juuli Eckstein)



6160LEHRE

MIT LERNVIDEOS BESSER INS 
STUDIUM STARTEN
PROJEKT „STUDIVEMINTVIDEOS“ DER
UNIVERSITÄT PADERBORN UND TH KÖLN 
GESTARTET

Mathematik ist in vielen Studienfächern eine zentrale 
Herausforderung, gerade zu Studienbeginn. Studieren-
de starten oft mit Lücken, die sie – möglichst zeitnah – 
selbständig schließen sollten. Dafür gibt es seit einigen 
Jahren den Online-Mathematikvorkurs „studiVEMINT“, 
der über das NRW-Portal www.studiport.de kostenlos 
zur Verfügung steht. „Heute lernt man aber nicht nur mit 
Texten, Applets und Aufgaben“, sagt Prof. Dr. Rolf Bieh-
ler, der studiVEMINT 2015 an der Universität Paderborn 
entwickelt hat. „Viele Studierende ziehen Videos heran, 
die neue Möglichkeiten für Erklärungen und Visualisie-
rungen bieten. Existierende Videos genügen aber oft den 
fachlichen und fachdidaktischen Anforderungen nicht“, 
so der Mathematikdidaktiker weiter. Diese Lücke soll das 
Projekt „studiVEMINTvideos“ der Universität Paderborn 
und der Technischen Hochschule Köln schließen. Bei 
dem Vorhaben werden Lernvideos entwickelt, die im Fach 
Mathematik den Übergang von der Schule zur Hochschu-
le erleichtern sollen. Durch die Einbindung der Videos in 
das existierende Lernmaterial, das viele kognitiv aktivie-
rende Aufgabenstellungen enthält, soll ein weitgehend 
passives Konsumieren von Erklärvideos vermieden wer-
den.
„studiVEMINTvideos“ wird seit Oktober 2019 über eine 
Dauer von drei Jahren vom NRW-Ministerium für Kultur 
und Wissenschaft gefördert. Die Materialien sollen zum 
Projektende auf dem Portal des Landes zur Verfügung 
stehen, auf denen auch die anderen Inhalte der Digitalen 
Hochschule NRW angeboten werden.
Prof. Dr. Angela Schmitz von der TH Köln beschreibt zent-
rale Kriterien: „Unsere Videos sollen fachlich und didak-
tisch fundiert sein und professionell produziert werden“. 
Dafür wurde an der TH Köln das Zentrum für Lehrentwick-
lung mit ins Boot geholt, das bereits umfangreiche Erfah-
rung in der Produktion von Lernvideos hat. In ca. 300 bis 
zu achtminütigen Videos werden Hintergründe zum ge-
samten Schulstoff, der bei Studienstart benötigt wird, ge-

geben – von Potenzgesetzen und elementarer Geometrie 
bis hin zu Integralrechnung und Stochastik. Damit sollen 
angehende Studierende und Erstsemester vor allem im 
MINT-Bereich angesprochen werden. Auch in vielen an-
deren Studienfächern sind Mathematikkenntnisse uner-
lässlich. Mit den Videos sollen deshalb alle angehenden 
Studierenden mathematikhaltiger Studiengänge an Uni-
versitäten und Fachhochschulen angesprochen werden.
Die produzierten Videos werden einerseits in den beste-
henden multimedialen Vorkurs „studiVEMINT“ eingebet-
tet und mit anderen Lernaktivitäten verknüpft, aber auch 
unabhängig davon verfügbar sein. Sie können nicht nur 
Studierenden beim eigenständigen Lernen helfen, son-
dern auch in Lehrveranstaltungen an der Hochschule ein-
gesetzt werden. „Wir werden das Material unter CC-Lizenz 
veröffentlichen, sodass es von allen Personen zum Lehren 
und Lernen eingesetzt werden kann“, ergänzt Jun.-Prof. 
Dr. Michael Liebendörfer von der Universität Paderborn. 
Am Ende sollen also nicht nur Studierende in Paderborn 
oder Köln von dem Angebot profitieren, sondern in ganz 
NRW und darüber hinaus. Seit Oktober 2019 werden an 
der TH Köln und an der Universität Paderborn didaktische 
Konzepte entwickelt, Techniken erprobt und Drehbücher 
geschrieben. Bis September 2022 sollen alle Videos fer-
tig sein.
Weitere Informationen zum Projekt „studiVEMINTvideos“ 
gibt es unter 
www.khdm.de/ag-vor-math/studivemintvideos. 
Den Online-Kurs „studiVEMINT“ gibt es jetzt schon auf 
www.studiport.de.

WELCOME WEEK ZUM ERSTEN MAL 
ALS WELCOME CHAT

In 2020/21 zählte die Fakultät Elektrotechnik, Informa-
tik und Mathematik insgesamt 72 immatrikulierte inter-
nationale Studierende – von insgesamt 134 an der gan-
zen UPB. Jedes Jahr gibt es kurz vor Vorlesungsbeginn für 
die Gruppe von Studierenden aus aller Welt eine eigene 
Welcome Week, um sie an der Uni Paderborn willkommen 
zu heißen, ihnen alle nötigen Informationen zum Studi-
enstart zu geben und das Anschlussfinden untereinan-
der zu erleichtern. Für gewöhnlich trifft man sich im Hör-
saal, erkundet gemeinsam den Campus und lernt sich in 
entspannter Atmosphäre in einer Kneipe etwas besser 
kennen. Dies ist in pandemischen Zeiten natürlich nicht 
möglich. Dennoch sollten die Studierenden aus aller Welt 
nicht ohne Begrüßung und Starhilfe ihr erstes Semester 
in Paderborn beginnen – aus diesem Grund fand die Wel-
come Week erstmals in digitaler Form, als Welcome (Vi-
deo) Chat, statt.
Schon einige Tage vorab wurden die Studierenden von 
Dekan Prof. Dr. Peter Schreier per Videobotschaft will-
kommen geheißen; am 19. Und 20. Oktober gab es dann 
ein umfangreiches Programm via Videochat: Begonnen 
wurde mit einer Begrüßung durch den Institutsleiter der 
Informatik, Prof. Dr. Holger Karl. Er gab den Studierenden 
dabei alle grundlegenden Informationen zum Studieren, 
Leben und Arbeiten in Paderborn bzw. der Region OWL. 
Anschließend wurden alle Fachgebiete der Professor*in-
nen vorgestellt sowie eine PAUL-Schulung gegeben.
Am zweiten Tag machte der Hochschulsport den Anfang 
und stellte sein Kursprogramm und Buchungssystem 
vor. Im Anschluss gab es fachlichen Input durch Prof. Dr. 
Marco Platzner (Computer Engineering), Dr. Harald Sel-
ke (Computer Science) und Prof. Dr. Bärbel Mertsching 

(Electrical Systems Engineering). Im Anschluss stellte das 
Lernzentrum Informatik (LZI) sein Buddy Program vor, bei 
dem deutsche Studierende ihren Kommilitonen aus dem 
Ausland bei allen Belangen rund um ihr Studium und ihre 
Lebensorganisation unterstützen. Auch die Fachschaften 
boten eine Videokonferenz an, um über ihre Tätigkeiten 
zu informieren und Hilfe anzubieten. Diese machten auch 
den Abschluss mit einer Q&A-Runde, um alle Fragen zum 
Studienstart zu beantworten.
So konnten die internationalen Studierenden trotz der 
außergewöhnlichen Umstände die Professor*innen und 
Fachschaften (virtuell) treffen, die Handhabung von PAUL 
lernen und alle Unsicherheiten zum Studienstart klären.

COMPUTER
SCIENCE

WELCOMEELECTRICAL 
ENGINEERING

MATHEMATICS

(Illustration: pixelbuddha.net)
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SICP STUDENTS' DAY

Der SICP Students' Day am Dienstag, 21. Januar 2020, im Gebäude F (Fürs-
tenallee 11) ist das Karriereforum des SICP – Software Innovation Campus 
Paderborn der Universität Paderborn und seiner Mitgliedsunternehmen für 
Studierende. Hier konnten Studierende der Fächer Informatik, Computer En-
gineering, Wirtschaftsinformatik, Wirtschaftswissenschaften oder verwand-
ter Studiengänge direkt Kontakt zu den SICP-Partnerunternehmen und den 
am SICP beteiligten Fachgruppen der Universität Paderborn aufbauen und 
ihre Karriere vorantreiben. Sie erhielten Infos über eine praxisnahe Tätigkeit 
während des Studiums, konnten sich einen Job sichern, sich über eine wis-
senschaftliche Laufbahn an der Universität Paderborn informieren oder nach 
einem Thema für ihre Bachelor- oder Masterarbeit Ausschau halten, vorzugs-
weise in Kooperation mit einem Unternehmen. 
Am SICP sind neben Unternehmen verschiedener Branchen 30 Hochschul-
lehrer*innen der Universität Paderborn aus den Bereichen Informatik, Wirt-
schaftswissenschaften und Wirtschaftsinformatik, Elektrotechnik und In-
formationstechnik beteiligt gewesen, die sich und ihre Projekte vorgestellt 
haben.
Beim SICP Students' Day konnten sich Studierende über den SICP informie-
ren, Vorträge zu den Themen „Technische Diversität und individuelle Perspek-
tiven @ S&N Invent“, „Digitalisierung von Unternehmen – Von der Strategie 
bis zur Umsetzung“, „Engineering Collaboration neu definiert – Agile Kommu-
nikationsmethoden in Projekten und Teams“ sowie „Gemeinsam für Cyber-Si-
cherheit“ hören und sich mit den SICP-Mitgliedsunternehmen vernetzen. Dar-
über hinaus haben die Wissenschaftler*innen des SICP vorgestellt, woran sie 
forschen und arbeiten: Getestet werden konnten zum Beispiel ein Virtual-Rea-
lity-Laufstall, autonome Drohnen mit Schwarmintelligenz und spezielle Apps. 
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„ROBOT SWARMS FOR REPAIRING BROKEN 
ECOSYSTEMS“ – FAKULTÄTSKOLLOQUIUM MIT 
PROF. DR. SCHMICKL

Am Montag, den 13.01.20 war Prof. Dr. Thomas Schmickl 
von der Karl-Franzens-Universität in Graz für das Fa-
kultätskolloquium zu Besuch an der Uni Paderborn. Er 
sprach in seinem Vortrag über den Einsatz von Robotern 
zur Aufrechterhaltung der biologischen Vielfalt. Mit ei-
nem anschaulichen Alltagsbeispiel machte er die Zuhö-
rer auf den Insektenschwund in den letzten Jahren auf-
merksam. Wo früher bei der Beleuchtung einer Garage 
durch die Scheinwerfer des Autos viele Motten zu beob-
achten waren, grenzt es heute an ein Wunder, wenn sich 
eine einzige Motte zeigt. Dieser Schwund sei für die Ge-
sellschaft nicht auffällig, da er über eine längere Zeit und 
nicht abrupt geschieht.
Daraufhin erläuterte Prof. Dr. Schmickl die Funktionswei-
se eines Ökosystems und dessen wichtigstes Merkmal 
– die Feedbackschleife. Wenn ein Aspekt dieser Schlei-
fe verschwindet, tut dies auch die Feedbackschleife und 
das Ökosystem bricht zusammen. Besonders wichtig 
sind dabei die Schlüsselarten. Er sprach in diesem Zu-
sammenhang von einem Massenaussterben, weshalb 
es wichtig sei, die Ökosysteme zu schützen. Außerdem 
betonte er, dass man sich fragen sollte, welche Spezi-
es in besonders vielen Feedbackschleifen vorkommen 
und somit wichtig für die Stabilität ihrer Ökosysteme 
sind. Seiner Ansicht nach sollte man es auch eher „In-
sektenapokalypse“ nennen als zum Beispiel „Rückgang 
der Honigbienen“. Auch hält er den Zusammenfall der 
Ökosysteme für das wahre Problem unserer Zeit und 

nicht den Anstieg des Meeresspiegels oder das Ersetzen 
von menschlichen Arbeitskräften durch Roboter.
Um eine Lösung für dieses Problem zu finden, stellt sich nun 
die Frage, wie Roboter dabei helfen können. Diese sollen die 
Ökosysteme intensiv überwachen und wenn nötig manuell, 
aber auch eigenständig eingreifen. Außerdem sollen sie 
neuartige Verknüpfungen schaffen durch das nahtlose Ein-
betten biomimetischer Roboter in Ökosysteme, die bereits 
ihre Schlüsselarten verloren haben.
Im Anschluss stellte Herr Schmickl einige Experimente vor, 
die er zusammen mit dem von ihm gegründeten „Artificial 
Life Lab“ durchgeführt hat. Außerdem sprach er über das 
durch die EU geförderte Projekt „Flora Robotica“, an dem 
auch Wissenschaftler aus Paderborn beteiligt waren. Dort 
wurde zum ersten Mal in der Geschichte eine Feedback-
schleife zwischen den zwei Spezies Fisch und Honigbiene 
durch autonome Roboter geschlossen. Beide vom Ausster-
ben bedrohte Tierarten sind wichtig für den Menschen und 
die Ökosysteme.
Für das Hacking von Ökosystemen gibt es zwei verschiede-
ne Arten. Zum einen das Ersetzen einer Spezies durch einen 
roboterhaften Ersatz und zum anderen das Erschaffen einer 
völlig neuartigen Verbindung, die es vorher nie gegeben hat.
Zum Abschluss betonte Prof. Dr. Schmickl, dass es einen 
dringenden Handlungsbedarf gibt, da wir wahrscheinlich 
schon den Umkehrpunkt für den Rückgang von Ökosyste-
men überschritten haben. Es benötige kühne Schachzüge 
und sowohl die Forschung, das Gesetz als auch die Technik 
sollten sich mit der Lösung dieses Problems beschäftigen. 
Auch müssten die ökologische Forschung und Komplexi-
tätswissenschaft intensiviert werden. 

Prof. Dr. Thomas Schmickl erklärte wie man zerbrechliche 
Ökosysteme stabilisieren kann. 
(Foto: Universität Paderborn, Juuli Eckstein)

Leiter des Instituts für Informatik Prof. Dr. Holger Karl,
Gastredner Prof. Dr. Thomas Schmickl, Dekan Prof. Dr. Peter 
Schreier und Geschäftsführer der Fakultät Dr. Markus Holt. 
(Foto: Universität Paderborn, Juuli Eckstein)
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„INNOVATIONSSTANDORT 
IM HERZEN EUROPAS“
TRADITIONELLER 
NEUJAHRSEMPFANG 
AN DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN

„Gerade in unsicheren Zeiten – und in solchen leben wir 
in vielerlei Hinsicht – braucht es Momente der Bestands-
aufnahme ebenso wie der Vergewisserung, um nicht den 
sprichwörtlichen „Boden unter den Füßen“ zu verlieren“. 
Mit diesen eindringlichen Worten leitete Präsidentin Prof. 
Dr. Birgitt Riegraf ihre Ansprache zur Entwicklung der 
Hochschule beim Neujahrsempfang am Sonntag, 19. Janu-
ar 2020, ein. Rund 550 Vertreter*innen aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und Politik waren gekommen, um an den Feier-
lichkeiten teilzunehmen und ihrer Verbundenheit zur Uni-
versität Ausdruck zu verleihen.
„Viele Veränderungen fordern uns derzeit als Universität 
und als Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler he-
raus“, gab Prof. Riegraf zu bedenken. Was sich aktuell 
abzeichne, sei eine planetarische Umwelt- und Ressour-
cenkrise, für deren Bewältigung dringend innovative und 
nachhaltige Strategien erforderlich seien. Für diese Pro-
zesse gelte es, Analysen und Lösungen zu erarbeiten – 
eine Verantwortung, der sich die Universität Paderborn 
in besonderem Maße stelle, so die Präsidentin weiter. In 
allen fünf Fakultäten werde zu hochrelevanten Themen 
mit großem Erfolg geforscht. „Es erfüllt mich mit Stolz, 
aber vor allem stimmt es mich zuversichtlich, dass wir als 
Universität einen sichtbaren Beitrag zu den großen Her-
ausforderungen unserer unsicheren Zeit leisten können“, 
stellte Prof. Riegraf fest.
Ins Zentrum ihrer Bestandsaufnahme rückte sie den Wis-
sens- und Technologietransfer als einen Bereich, an dem 
die Rolle der Universitäten für die Gesellschaft beson-
ders deutlich werde – und als einen Bereich, in dem die 
Universität besonders gut aufgestellt sei. Davon zeugten 
u. a. die zahlreichen Kooperationen mit der Wirtschaft in 
der Region und darüber hinaus. Ein „bedeutender Meilen-
stein“ sei insbesondere die Einweihung des neuen Y-Ge-
bäudes gewesen, das seit letztem Frühjahr das Institut für 
Leichtbau mit Hybridsystemen beheimate. Als weiteres 
Highlight des vergangenen Jahres nannte Prof. Riegraf den 
im Rahmen des Exzellenz Start-up Center NRW geförder-
ten Start-up Hotspot "Akzelerator.OWL", der jetzt auf dem 
ehemaligen Gelände der Barker Barracks realisiert wer-
den könne. Damit wachse die Universität „noch ein gutes 
Stück weiter in die Stadt hinein“.
„Die Basis für unsere erfolgreichen Transferaktivitäten 
und das große inter- wie transdisziplinäre Kooperations-
potential ist eine exzellente Grundlagenforschung. Unse-
re jüngsten Erfolge im Bereich der DFG-Förderung kom-
men nicht von ungefähr und sind ein eindrucksvoller 
Indikator sowohl für die Sichtbarkeit der Universität in der 
Forschungslandschaft als auch für die Qualität der For-

schung, die hier betrieben wird“, führte Riegraf aus und 
nahm Bezug auf die verlängerten bzw. neu eingerichteten 
Sonderforschungsbereiche.
Mit dem Neubau des Rechenzentrums und der zweiten 
Ausbaustufe des Hochleistungsrechners Noctua könne 
die Universität ihre Forschungsinfrastruktur noch ein-
mal nachhaltig verbessern. „Der Forschungsstandort Pa-
derborn steigt damit in die erste Liga der Hochleistungs-
rechner auf“, so Prof. Riegraf. „Als Innovationszentrum im 
Herzen Europas ist die Universität Paderborn ein zuneh-
mend attraktiver, enorm produktiver und leistungsfähiger 
Wissenschaftsstandort: regional verwurzelt, national ver-
netzt und international verbunden“.
Festredner in diesem Jahr war Prof. Dr. Gerd Gigerenzer, 
Direktor des Harding-Zentrums für Risikokompetenz am 
Max-Planck-Institut für Bildungsforschung in Berlin, der 
über den Umgang mit Risiken in unsicheren Zeiten sprach. 
Der Wissenschaftler bemängelte insbesondere eine häu-
fig fehlende Risikokompetenz: „Wir kommen immer weiter 
weg von einer Leistungskultur und bewegen uns hin zu ei-
ner Absicherungskultur“, so Prof. Gigerenzer. Davon zeu-
ge auch die große Zahl an Beratungsfirmen, die Unterneh-
men in ihrer Entscheidungsfindung unterstützen. „Haben 
Sie den Mut, selbst zu entscheiden und mitzudenken“, 
lautete sein Rat.  
Wie in jedem Jahr wurde der feierliche Rahmen genutzt, 
um Preise für herausragende Leistungen zu verleihen. Da-
runter Dissertationspreise, der Preis des DAAD sowie Prei-
se der Universitätsgesellschaft. Auch die diesjährigen For-
schungspreisträger Prof. Dr. Eyke Hüllermeier und Dr.-Ing. 
Oliver Wallscheid nahmen ihre Auszeichnung entgegen, 
die sie für die Erforschung intelligenter Systeme für eine 
nachhaltige Energiewende erhalten hatten.
Für Abwechslung beim Neujahrsempfang, der zum ersten 
Mal von Ulrich Lettermann moderiert wurde, sorgte „Gab-
riele 30“: Die mittlerweile schon fast als historisch gel-
tende Schreibmaschine der Marke Adler wurde von Solist 
Eckhard Wiemann passend zum Stück „The Typewriter“ 
als Musikinstrument umfunktioniert. Das Hochschulor-
chester, das wie immer für die musikalische Umrahmung 
der Veranstaltung sorgte, konnte das Publikum vor allem 
mit seiner Interpretation des Klassikers „Eye of the Tiger“ 
begeistern.

Die Forschungspreisträger Prof. Dr. Eyke Hüllermeier (Mitte) und
Dr.-Ing. Oliver Wallscheid (rechts) zusammen mit Prof. Dr. Johannes Blömer. 

(Foto: Universität Paderborn, Jennifer Strube)
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VORTRAG VON PROF. DR. 
DIRK BEYER VON DER 
LMU MÜNCHEN

Am 19.02.2020 hielt Prof. Dr. Dirk Beyer von der Ludwig-Maximilians-Universität 
München auf Einladung der Fakultät einen Vortrag zum Thema „Software Verifica-
tion – An Overview of the State of the Art“.
Dirk Beyer ist Professor der Informatik und Inhaber des Lehrstuhls für Soft-
waresysteme an der LMU München. Zuvor war er von 2009 bis 2016 Lehrstuhlinha-
ber an der Universität Passau. Sein Studium der Informatik und die anschließende 
Promotion erfolgten an der Technischen Universität Cottbus. 2003 sammelte er 
als Postdoctoral Researcher Erfahrungen an der University of California, Berkeley 
(USA), bevor er dann von 2004 bis 2006 an der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Lausanne in der Schweiz forschte. 2006 trat er seine erste Stelle als 
Professor an der kanadischen Simon Fraser University in Vancouver an. 
Seine Forschungsschwerpunkte sind Modelle, Algorithmen und Tools für die Er-
richtung und Analyse von verlässlichen Softwaresystemen. Mit CrocoPat entwi-
ckelte er den ersten effizienten Interpreter für relationale Programmierung und ar-
beitete unter anderem am Verifikationswerkzeug für die Software BLAST.
In seinem Abstract erläuterte er seinen Vortragsgegenstand:
„Dieser Vortrag gibt einen Überblick über die Techniken, die in modernen Werk-
zeugen zur Software-Verifikation eingesetzt werden. Der Fortschritt der Techno-
logie in der automatischen Verifikation wird durch jährliche vergleichende Be-
wertungen in diesem Bereich (Wettbewerbe) sichtbar. Wir werden einen Blick auf 
Techniken und Werkzeuge werfen, die derzeit im Einsatz sind. Eine besondere Rol-
le spielen SMT-basierte Ansätze, wie Prädikatenabstraktion, k-Induktion, Boun-
ded Model Checking, aber auch Heap-Graphen, Intervalle, Explicit-State Model 
Checking, Slicing und symbolische Ausführung.
Eine der Lektionen, die wir gelernt haben, ist, dass der nächste Durchbruch nicht 
von einem weiteren neuen einzelnen Algorithmus, einer Datenstruktur oder einer 
Technik erwartet wird, sondern von der Zusammenarbeit von Techniken. Koope-
rative Ansätze zur Software-Verifikation arbeiten gemeinsam an der Lösung des 
Problems. Das heißt, die Ansätze teilen Informationen über den Verifikations-
fortschritt in einer austauschbaren Weise über klare Schnittstellen - mit anderen 
Werkzeugen und mit Ingenieuren - idealerweise in einer Black-Box-Manier. Wir ge-
ben einen Überblick über bestehende Kombinationstechniken.“

SICP-SYMPOSIUM 2020

Um die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wissenschaft zu stärken und 
einen Einblick in die Forschung zu bieten, ludt der SICP – Software Innovation 
Campus Paderborn am 06. Oktober 2020 zum 2. SICP-Symposium mit dem The-
ma „Soziotechnische Ökosysteme“ ein. Die Veranstaltung hat aufgrund der CO-
VID- 19-Pandemie in Form einer Online-Konferenz stattgefunden.
Die Teilnehmender*innen konnten spannende Vorträge und interaktive Work-
shops mit Wissenschaftler*innen, den SICP-Mitgliedsunternehmen und Part-
nern des SICP u.a. zu den Themen Smart Systems, Digital Business, Software 
Engineering, Cyber-Physical Systems und Digital Security erwarten. In den Pau-
sen bestand die Gelegenheit, sich über aktuelle Projekte und Kooperationsmög-
lichkeiten zu informieren und miteinander ins Gespräch zu kommen. In virtuel-
len Räumen konnte mit Expert*innen aus Praxis und Wissenschaft über aktuelle 
Innovationstrends rund um das Thema soziotechnische Ökosysteme diskutiert 
werden.
Als Keynote-Sprecher konnte Burkhard Kehrbusch gewonnen werden. Er be-
rät seit über 30 Jahren Unternehmen und öffentliche Einrichtungen bei der Ent-
wicklung und Umsetzung erfolgskritischer Transformationen. Kehrbusch stieg 
1989 nach seinem Informatik-Studium bei der in München ansässigen sd&m ein, 
die er über viele Jahre als Vorstand mitführte und schließlich als Vorstandsvor-
sitzender in die Capgemini-Gruppe überführte. Im Mai 2013 wechselte er zum 
Marktforschungsunternehmen GfK und wurde dort Global Head Information 
Technology. Seit 2018 berät er Führungskräfte zu digitalen Transformationen.

Prof. Dr. 
Dirk Beyer

von der LMU München 
kam für einen Vortrag 
über Software Verificati-
on an die Uni Paderborn.

(Foto: Dirk Beyer)

(Illustration: Adobe Stock/Hurca!) 
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GRATULATION AN ALLE 
ABSOLVENT*INNEN UND 
PREISTRÄGER*INNEN - 
ABSOLVENTENFEIER DER 
FAKULTÄT ONLINE ABRUFBAR

Die Fakultät für Elektrotechnik, Informatik und Mathematik freute sich, ihren Absol-
vent*innen in diesem Jahr als Ersatz für die geplante Feier im Sommer eine Alterna-
tive bieten zu können. Die Verabschiedung und Ehrung der Absolvent*innen wur-
de in einem online-Format angeboten. Neben der festlichen Verabschiedung durch 
Präsidentin Prof. Dr. Birgitt Riegraf, Dekan Prof. Dr. Peter Schreier und Studiendekan 
Prof. Dr. Wolfram Meyerhöfer stellten wir Ihnen die Preisträger des Jahrgangs 2019 
vor. Unter Mitwirkung unserer Sponsoren Achelos, Atos, dSpace, Phoenix Contact, 
s&n und Wöhler, bei denen wir uns ausdrücklich bedanken möchten, konnten die 
Preise für die besten Abschlussarbeiten und die Weierstraß-Preise überreicht wer-
den.
Wir gratulierten den diesjährigen Preisträger*innen für die besten Studienleistun-
gen: Rebekka Strathausen im Bachelor Mathematik, Alena Ernst und Philipp Schüt-
te im Master Mathematik, Philipp Binfet im Bachelor Elektrotechnik, Maximilian 
Schenke im Master Elektrotechnik, Tim Hansmeier im Master Computer Enginee-
ring, Stefan Werner im Bachelor Informatik und Julian Lienen im Master Informatik.
Außerdem freuten wir uns, Frau Prof. Dr. Gitta Domik-Kienegger und Frau Charlene 
Weiss zum Erhalt des Weierstraß-Preises gratulieren zu können.
Hier geht es zum Video:
www.t1p.de/absolventenfeier2020

ERFOLGREICHER SIEBTER 
DURCHGANG DES 
SCHÜLERINNEN-MINT-
MENTORING-PROGRAMMS 
„LOOK UPB“

Das Schülerinnen-MINT-Mentoring-Programm „look upb“ bietet naturwissen-
schaftlich und technisch interessierten Schülerinnen der gymnasialen Oberstu-
fe einen praxisnahen Einblick in die sogenannten MINT-Studiengänge Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik der Universität Paderborn. 
Ziel ist es, die Schülerinnen bei ihrer Studiengangswahl zu unterstützen.
Im Oktober 2019 startete der siebte Durchgang mit Schülerinnen der Oberstufe 
(Mentees). Ein Semester lang hatten sie die Möglichkeit, in einen MINT-Studien-
gang ihrer Wahl hineinzuschnuppern, indem sie eine Studentin (Mentorin) zu 
Vorlesungen, in die Bibliothek, die Mensa und in Labore begleiteten. Das Rah-
menprogramm beinhaltete unter anderem einen Auftaktworkshop und ein So-
cial-Team-Event. Am 7. Februar endete der siebte Durchgang von „look upb“ mit 
einem MINT-Workshop zum Thema 3D- Druck, bei dem die Mentees ein eigenes 
3D-Modell konstruieren und fertigen konnten. Während der Abschlussveranstal-
tung erhielten die Schülerinnen ihre Zertifikate durch die Programm-Schirmher-
rin Prof. Dr.-Ing. Katrin Temmen.
Das Schülerinnen-MINT-Mentoring „look upb“ ist im Projekt „Frauen gestalten 
die Informationsgesellschaft“ angesiedelt 

Die Teilnehmerinnen von „look upb“. Ellen Bünte (Mentorin), Nora Holthöfer (Mentee), 
Dr. Stephanie Forge (Projektleitung look upb), Adina Franke (Mentee), Prof. Dr. Katrin Temmen 
(Schirmherrin look upb), Lena Stute (Mentee), Emiram Kablo (Mentorin), Tanja Nguyen 
(Projektkoordinatorin look upb). (Foto: Universität Paderborn) (Foto: Universität Paderborn, Screenshot aus dem Video "Absolventenfeier@home") 
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WORUM DREHT SICH IHRE FORSCHUNG?
Wir wollen schlussendlich, dass Menschen und Maschi-
nen Probleme gemeinsam lösen können. Das bedeutet, 
dass wir versuchen, Wissen so zu modellieren, dass es für 
Menschen noch nachvollziehbar ist, aber auch Maschinen 
dieses Wissen verarbeiten können. Unsere Forschungsar-
beiten sind zentral darauf ausgerichtet Wissensgraphen zu 
bauen und nutzen, und zwar in einer Vielzahl von Anwen-
dungen. Ein plastisches Anwendungsbeispiel ist dabei die 
Krebsforschung, wobei wir Wissen so modellieren, dass 
wir zeiteffizient komplexe Anfragen von Domänenexper-
ten bearbeiten können. Die Antworten können dann von 
Ärzt*innen z.B. für die Personalisierung von Therapien ge-
nutzt werden.
WAS VERSTEHT MAN UNTER KNOWLEDGE 
ENGINEERING?
Bei Wissensmodellierung (wie es im Deutschen lautet) 
im klassischen Sinn geht es darum Modelle, so zu bauen, 
dass daten- oder wissensgetriebene Systeme Fragestel-
lungen effizient beantworten können. Die zentrale Model-

lierungsfrage bei uns lautet: Wie modellieren wir Wissen 
so, dass Maschinen und Menschen zusammenarbeiten 
können?
WORAN GENAU HABEN SIE IN DEN VERGANGENEN 10 
JAHREN GEFORSCHT, UM SOLCH EINEN IMPACT ERZIELT 
ZU HABEN?
Eine Vielzahl unserer Arbeiten dreht sich um die Grundla-
gen für erklärbare KI. Wir untersuchen zum Beispiel, wie 
man KI-Modelle verbalisiert und damit diese Modelle mit-
tels natürlicher Sprache erklärt. So sollen Menschen und 
Maschinen nicht nur die KI-Modelle verstehen, sondern 
auch deren Entstehung. Hier kann es zu einer Kooperation 
zwischen Mensch und Maschine kommen, indem Men-
schen gewisse Lernschritte korrigieren bzw. Modelle ver-
werfen oder zusätzliche Trainingsdaten zur Verfügung stel-
len. Die KI soll somit lernen, was tatsächlich intendiert war.
Ein weiterer Bereich ist das Verarbeiten von Anfragen an 
große Wissensgraphen mit Milliarden von Fakten. Maschi-
nen lernen aus solchen Graphen, indem sie eine Hypothe-
se formulieren und aus dieser Anfragen generieren. An-

hand der Ergebnisse der Anfragen können wir evaluieren, 
wie gut die Hypothese ist. Da wir sehr große Wissensgra-
phen mit mehreren Milliarden Knoten und Kanten haben, 
ging es darum, diese Anfragen möglichst zeiteffizient zu 
bearbeiten.
Außerdem beschäftigen wir uns mit Conversational AIs. 
Ein bekanntes Beispiel dafür wäre Siri oder Alexa, jedoch 
wollen wir komplexere Fragen beantworten können. Dazu 
wird natürliche Sprache verarbeitet und die Zusammen-
hänge in dieser auf Muster abgebildet. Diese Muster kön-
nen dann genutzt werden, um Wissensgraphen zu traver-
sieren und passende Antworten zu finden.
Des Weiteren beschäftigen wir uns seit fast einem Jahr-
zehnt mit Datenintegration. Dabei geht es um das Zusam-
menbringen von großen Datenmengen durch effiziente 
und effektive Methoden. Uns interessiert die Fragestellung, 
wie man komplexe Datenbestände so zusammenbringt, 
dass die Beantwortung von zunehmend komplexeren Fra-
gen möglich wird. Durch die enorme Größe der Datensätze 
müssen wir zuerst Laufzeitprobleme lösen. Es geht aber 
auch darum, dass die Verknüpfungen zwischen den Daten 
stimmen. Dies sind letztendlich Probleme des maschinel-
len Lernens. Dort haben wir sehr viele neue Verfahren und 
Algorithmen entwickelt, um an dieses Problem heranzu-
gehen. Wir konnten auch bestimmte theoretische Eigen-
schaften beweisen, die bis dahin nicht bewiesen wurden.
WAS BEDEUTET SO EINE AUSZEICHNUNG FÜR EINEN 
WISSENSCHAFTLER?
Man freut sich natürlich, da man Leib und Seele darin in-
vestiert, seine Forschung so zu gestalten, dass man einen 
Einfluss, ergo Impact, hat. Es ist schön zu sehen, dass man 
einen Einfluss gehabt hat, besonders wenn dies eine ex-
terne Entität bestätigt. Es ist gleichzeitig auch Ansporn, da 

man sein 
Qualitätsni-
veau beibehalten 
möchte, wenn nicht so-
gar noch verbessern.
GIBT ES EINEN MEILENSTEIN, DEN 
SIE UNBEDINGT NOCH ERREICHEN MÖCH-
TEN?
Ich würde gerne diese Idee der Kollaboration zwischen 
Maschinen und Menschen umgesetzt sehen. Maschinen 
können datengetrieben sehr viele Probleme angehen, die 
wir bisher nicht angehen konnten. Aber nach wie vor ha-
ben Menschen diese Intuition, wie sie Einstein nannte, 
inne und dies haben Maschinen nicht. Dieses Zusammen-
spiel von digitaler Intelligenz und menschlicher Intelligenz 
würde ich gerne nutzen, um relevante Probleme zu lösen, 
z.B. um krebserregende Substanzen oder potenzielle Me-
dikamente für Krankheiten vorhersagen zu können.
HAT SICH IHRE ARBEIT ZU ZEITEN DES CORONAVIRUS 
GEÄNDERT?
Ich habe den großen Vorteil, Informatiker zu sein. Ich brau-
che also nur einen Laptop, und dann bin ich glücklich. Mit 
Internetverbindung versteht sich. Forschungstechnisch 
hat sich dahingehend etwas verändert, dass man mehr 
digitale Termine hat. Inhaltlich hat sich aber nichts verän-
dert. In der Lehre ist es eine Umstellung, da man digital 
weniger Feedback von den Studierenden bekommt und 
trotzdem auf die Bedürfnisse der Studierenden eingehen 
möchte. Vorlesungen müssen anders vorbereitet werden 
und den Studierenden muss wiederholt ermöglicht wer-
den, Feedback zu geben.

PROF. DR. AXEL NGONGA 
IM INTERVIEW ÜBER 
SEINE 
AUSZEICHNUNG ALS 
„MOST INFLUENTIAL 
SCHOLAR“
PROF. DR. AXEL NGONGA, LEITER DER DATA SCIENCE (DICE) GROUP AN DER UNIVERSITÄT PA-
DERBORN, ZÄHLT WELTWEIT ZU DEN WISSENSCHAFTLER*INNEN MIT DEM HÖCHSTEN IMPACT 
IM BEREICH DES KNOWLEDGE ENGINEERING. DIES HABEN ANALYSEN DER UNABHÄNGIGEN 
ONLINE PLATTFORM AMINER ERGEBEN, DIE IN DER KÜRZLICH ERSCHIENENEN „AI 2000 MOST 
INFLUENTIAL SCHOLAR LIST“ DIE 2000 EINFLUSSREICHSTEN FORSCHER*INNEN AUF DEM GE-
BIET DER KÜNSTLICHEN INTELLIGENZ BEKANNT GAB. DAS RANKING, BEI DEM PROF. DR. AXEL 
NGONGA IM BEREICH WISSENSMODELLIERUNG DEN SECHSTEN PLATZ BELEGT, ZEICHNET DIE 
ARBEIT DER VERGANGENEN 10 JAHRE DEN FORSCHER*INNEN AUS. IM INTERVIEW SPRICHT ER 
ÜBER SEINE FORSCHUNG, DIE IHM DIESE SPITZENPLATZIERUNG EINGEBRACHT HAT.

Prof. Dr. Axel Ngonga zählt weltweit im Bereich 
knowledge engineering zu den „Most Influential 

Scholars“. (Foto: Judith Kraft) 
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PADERBORNER WISSENSCHAFTLER 
FÜR FORSCHUNG IM BEREICH DER 
AUTOMATISCHEN SPRACHERKENNUNG 
AUSGEZEICHNET

Das US-amerikanische „Institute for Electrical and Electronic Engineers (IEEE)“ hat 
Prof. Dr. Reinhold Häb-Umbach von der Universität Paderborn zum „IEEE Fellow“ 
ernannt. Häb-Umbach, Leiter des Fachgebiets Nachrichtentechnik, erhält diese 
Auszeichnung für seine Beiträge zur Verbesserung der Robustheit von automati-
scher Spracherkennung gegenüber Verzerrungen. Die Technik stellt für Sprachas-
sistenten wie Amazon Echo und Google Home einen wichtigen Bestandteil dar, um 
z. B. Umgebungsgeräusche auszublenden, wenn sich ein Sprecher weiter weg von 
der Aufnahmequelle befindet.
Das IEEE ist mit mehr als 400.000 Mitgliedern in über 160 Ländern die weltweit 
größte Ingenieursorganisation und beschäftigt sich mit Technologien und Ent-
wicklungen u. a. in den Bereichen Telekommunikation, Computer, Elektrizität, 
Luftfahrtsysteme und Verbraucherelektronik. Jedes Jahr erhalten weniger als 
0,1 Prozent der IEEE-Mitglieder ein Fellow-Zertifikat, das herausragende wissen-
schaftliche Errungenschaften auszeichnet.
Häb-Umbach ist seit 2001 Professor am Institut für Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik der Universität Paderborn und leitet die DFG-Forschungsgruppe 
„Akustische Sensornetze“, deren Förderung kürzlich mit rund 1,5 Millionen Euro 
um drei Jahre verlängert wurde. In der Forschungsgruppe arbeiten Wissenschaftler 
der Universitäten Paderborn, Bochum und Erlangen-Nürnberg seit 2016 an akus-
tischer Signalverarbeitung der nächsten Generation, die u. a. in der Überwachung 
von Gebäuden oder Artenschutzgebieten und sogenannten „intelligenten Räu-
men“ (Smart Rooms) zum Einsatz kommen soll.

Prof. Dr.-Ing. Häb-Umbach wurde zum 
„IEEE Fellow“ ernannt. (Foto: Universität Paderborn) 
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AUFNAHME IN JUNGES KOLLEG
NORDRHEIN-WESTFÄLISCHE 
AKADEMIE DER 
WISSENSCHAFTEN UND 
DER KÜNSTE FÖRDERT 
PADERBORNER MATHEMATIKERIN

Jun.-Prof. Dr. Claudia Alfes-Neumann, Mathematikerin an der Universität Paderborn, 
ist in das Junge Kolleg der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissenschaften 
und der Künste aufgenommen worden. Die Juniorprofessorin forscht zu Problemen 
der Zahlentheorie sowie der theoretischen Physik, Kombinatorik und Geometrie.
Die Aufnahme in das Junge Kolleg ist eine wichtige Auszeichnung für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs in Nordrhein-Westfalen. Die Stipendiaten erhalten für ei-
nen Zeitraum von vier Jahren eine jährliche Förderung in Höhe von 10.000 Euro. Ih-
nen wird darüber hinaus Gelegenheit gegeben, ihre Projekte in interdisziplinären 
Arbeitsgruppen zu diskutieren und sich mit renommierten Mitgliedern der Akade-
mie auszutauschen. In das Junge Kolleg können Wissenschaftler*innen aller Fach-
richtungen berufen werden. Sie müssen bereits über ihre Promotion hinaus her-
ausragende wissenschaftliche Leistungen erbracht haben, dürfen nicht älter als 36 
Jahre sein und noch keine unbefristete Hochschullehrstelle innehaben.
„Die Aufnahme ist nicht nur eine Anerkennung herausragender wissenschaftlicher 
Leistungen, sondern gleichzeitig auch eine Investition in die Spitzenforschung der 
Zukunft“, so Prof. Dr. Birgitt Riegraf, Präsidentin der Universität Paderborn.
Die Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften und der Künste feiert in 
diesem Jahr ihr 50-jähriges Bestehen. 1970 als Nachfolgeeinrichtung der Arbeitsge-
meinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen gegründet, vereint die 
Akademie seit einem halben Jahrhundert die führenden Forscher*innen aus NRW 
unter ihrem Dach.
Jun.-Prof. Alfes-Neumann ist seit Oktober 2017 Juniorprofessorin für Reine Mathe-
matik an der Universität Paderborn und leitet dort die Arbeitsgruppe Zahlentheorie 
und automorphe Formen.

Jun.-Prof. Dr. Claudia Alfes-Neumann, Mathematikerin an der Universität Paderborn, 
ist in das Junge Kolleg der Nordrhein-Westfälischen Akademie der 

Wissenschaften und der Künste aufgenommen worden.  (Foto: AWK, Andreas Endermann) 

Freuten sich über die Auszeichnung (v. l.): Isabel Pfeiffer-Poensgen, 
Ministerin für Kultur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen, 

Prof. Dr. Birgitt Riegraf, Präsidentin der Universität Paderborn, 
Jun.-Prof. Dr. Claudia Alfes-Neumann und

 Wolfgang Löwer, Präsident der Nordrhein-Westfälische 
Akademie der Wissenschaften und der Künste.  

(Foto: AWK, Andreas Endermann) 
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PUBLIKATION ÜBER 
BETRIEBSSYSTEM 
„RECONOS“ GEEHRT – 
AUFNAHME IN DIE 
„HALL OF FAME“

EIN NEUER ANSATZ ZUR PROGRAMMIERUNG 
VON REKONFIGURIERBAREN 
RECHNERARCHITEKTUREN
Prof. Platzner erklärt, womit sich das Projekt befasst: „Es 
geht um einen neuen Ansatz zur Programmierung von re-
konfigurierbaren Rechnerarchitekturen. Das sind Rech-
ner, die auf sogenannten field-programmable gate ar-
rays (FPGAs) basieren. Wir haben in der Arbeit und dem 
zugrundeliegenden Projekt die Möglichkeit geschaffen, 
Computer mit CPUs und FPGAs ‚multi-threaded‘ zu pro-
grammieren. Die Berechnungen werden dabei in einzel-
ne Threads aufgeteilt und dann auf CPU-Kerne und die 
rekonfigurierbare Hardware aufgeteilt. Dabei spielt es 
funktional keine Rolle, welcher Thread wo ausgeführt 
wird, sondern nur für die Performance. Unser Ansatz 
erlaubt es auch, die Threads zur Laufzeit zwischen den 
CPU-Kernen und der rekonfigurierbaren Hardware zu ver-
schieben. Damit kann man adaptive Systeme entwerfen, 
die sich zur Laufzeit selbst an Änderungen anpassen 
können.“

ÜBER 14 JAHRE ENTWICKLUNG UND 
EINSATZ IN FORSCHUNGSPROJEKTEN
Das Projekt hat eine lange Geschichte: Dr. Lübbers, da-
mals Doktorand, war der ursprüngliche Architekt der ers-
ten zwei ReconOS-Versionen. Von 2006 bis 2009 wurde 
ReconOS (der Titel setzt sich zusammen aus „Recon“ für 
„reconfigurable“ und „OS“ für „operating system“, also 
„Betriebssystem“) im Rahmen eines Projekts als Teil des 
DFG-Schwerpunktprogramms 1148 „Rekonfigurierbare 
Rechnerarchitekturen“ entwickelt. Auch nach Abschluss 
des Projekts wurde es weiterentwickelt, an neue Techno-
logien angepasst und in Grundlagen- sowie Industriefor-
schungsprojekten eingesetzt. So fand es u.a. Einsatz in 
dem EU-Projekt EPICS (2010-2014) und findet sich auch 
in den Arbeiten zum Sonderforschungsbereich 901 On-
The-Fly-Computing wieder. Auch in Projekten mit Indus-
triepartnern wie Weidmüller Interface im Rahmen des 
Technologienetzwerks it’s OWL wurde ReconOS einge-
setzt. Nun, nach über 14 Jahren Forschung und Weiterent-
wicklung, wurde das Paper von Prof. Platzner, Dr. Lübbers 

und weiteren wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen als 
eines der exzellentesten auf seinem Gebiet ausgezeich-
net.

AUFNAHME IN DIE „HALL OF FAME“
Die TCFPGA Hall of Fame würdigt die wichtigsten von 
Fachkolleg*innen begutachteten Publikationen auf dem 
Gebiet der FPGAs, hebt die wichtigsten Beiträge hervor 
und repräsentiert den Wissensschatz, der sich in den 
letzten 30 Jahren angesammelt hat. Prof. Platzner und 
Dr. Lübbers wurden mit ihrer Arbeit nun in die diesjäh-
rige Hall of Fame des „ACM/SIGDA Technical Committee 
on FPGAs“ aufgenommen. Bei einer virtuellen Konferenz 
hielten sie einen Vortrag über die Entwicklung ihres Pro-
jekts, und inwiefern es auch weiterhin eingesetzt werden 
soll.
„Das ist eine große Ehre und Anerkennung“, bestätigt 
Prof. Platzner. Denn pro Jahr werden nur maximal drei 
solcher Anerkennungen vergeben. „Dabei wird immer 
mindestens zehn Jahre zurückgeschaut, welche Publika-
tionen es damals gab und welchen Impact diese über die 
Zeit hatten, gemessen an Zitierungen und Bekanntheit 
der Arbeiten.“, erklärt Prof. Platzner weiterführend. Die 
Aufnahme in die Hall of Fame ist eine seltene Ehre: Denn 
es werden nur die besten 1% der Paper im Bereich FPGAs 
und des Reconfigurable Computings ausgezeichnet.

ReconOS ist ein Open Source Projekt, verfügbar unter: 
www.reconos.de
Offizielle Meldung der Aufnahme in die Hall of Fame: 
http://hof.tcfpga.org/
Virtuelle Konferenz „30th International Conference on 
Field-Programmable Logic and Applications“ (ausgerich-
tet vom 31.08. bis 04.09.2020 in Göteburg/Schweden): 
https://www.fpl2020.org

MANCHMAL BRAUCHT ES EIN WENIG GEDULD, BIS DIE ERNTE DER ARBEIT EINGEFAHREN WER-
DEN KANN: DIE PUBLIKATION „RECONOS: MULTITHREADED PROGRAMMING FOR RECON-
FIGURABLE COMPUTERS“, DIE PROF. DR. MARCO PLATZNER, LEITER DER ARBEITSGRUPPE 
„TECHNISCHE INFORMATIK“, UND DR. ENNO LÜBBERS, ALUMNUS DES INSTITUTS, IM JAHR 
2009 BEI DEN „IEEE TRANSACTIONS ON EMBEDDED COMPUTING SYSTEMS“ VERÖFFENT-
LICHT HABEN, WURDE VOM TCFPGA DER ACM SIGDA IN DIE „HALL OF FAME“ AUFGENOMMEN 
UND IN EINER ONLINE-KONFERENZ GEWÜRDIGT.

Diese Urkunde erhielten Prof. Dr. Marco Platzner und Dr. Enno Lübbers 
zu Ihrer Aufnahme in die "Hall of Fame".
(Foto: ACM/SIGDA TCFGA, Dr. Dirk Koch, Head of the Hall-of-Fame Selection Committee) 
2020 ) 
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DAIMLER UND BENZ STIFTUNG ZEICHNET 
PADERBORNER WISSENSCHAFTLER*INNEN AUS

Die Daimler und Benz Stiftung hat zwölf Stipendien zur För-
derung von Postdoktorand*innen und Juniorprofessor*in-
nen vergeben. Zwei davon gingen an Jun.-Prof. Dr. Claudia 
Alfes-Neumann und Dr.-Ing. Moritz Schulze Darup von der 
Universität Paderborn. Mit dem Programm möchte die Stif-
tung die Forschungsautonomie und Kreativität von jungen 
Wissenschaftler*innen nach ihrer Promotion fördern. Für 
die nächsten zwei Jahre erhalten die Forscher eine Förder-
summe in Höhe von je 40.000 Euro.
Eigenschaften von Zahlen – dazu forscht die Zahlentheo-
retikerin Alfes-Neumann vom Institut für Mathematik. Im 
Rahmen ihres geförderten Projekts „CM Integrals of Igusa 
Invariants“ beschäftigt sich die Mathematikerin mit ausge-
wählten Modulformen, insbesondere ihren Beziehungen 
zueinander. Modulformen sind komplexe Funktionen, die 
bestimmte Symmetrien aufweisen und neben der Zahlen-
theorie in vielen anderen Bereichen der Mathematik eine 
große Rolle spielen, wie z. B. in der Geometrie.
Schulze Darup leitet eine von der Deutschen Forschungs-

gemeinschaft geförderte Emmy Noether-Nachwuchsgrup-
pe für verschlüsselte Regelungstechnik. Diese verzahnt 
moderne Regelungsverfahren mit kryptografischen Metho-
den, um langfristig den sicheren Betrieb kritischer Infra-
struktur zu gewährleisten. Die zukunftsweisende Techno-
logie steckt zurzeit noch in den Kinderschuhen. Das durch 
die Daimler und Benz Stiftung geförderte Projekt zielt da-
her auf die prototypische Anwendung verschlüsselter Re-
gelungen ab.
Die Stipendien werden seit 2011 jährlich vergeben. Das 
Programm richtet sich an Wissenschaftler*innen aller 
Fachdisziplinen und fördert – neben den Projekten – auch 
die Kommunikation unter den Stipendiat*innen. Dazu ge-
hören regelmäßige Veranstaltungen sowie ein interdiszip-
linärer Gedankenaustausch.

Jun.-Prof. Dr. 
Claudia Alfes-Neumann

(Foto: Linda Wemhoff)

Dr.-Ing. 
Moritz Schulze Darup

(Foto: AWK NRW,
Andreas Endermann)

Die Auszeichnung herausragender Leistungen bildet tra-
ditionell einen wichtigen Teil des Neujahrsempfangs der 
Universität Paderborn, der am Sonntag, 19. Januar, im 
Auditorium maximum stattgefunden hat. Gleich in meh-
reren Kategorien konnten sich erfolgreiche Jung-Akade-
miker*innen über Auszeichnungen freuen.
Preise des Präsidiums für ausgezeichnete Dissertatio-
nen erhielten Dr. Dominik Gutt, Dr.-Ing. Sebastian Rieks, 
Dr. Johanna Sackel, Dr. Johannes Späth (Fachgebiet Soft-
waretechnik im Institut für Informatik) und Dr. Carina Wit-
te. Die Preise sind mit je 2.000 Euro dotiert.
Für ihre herausragenden Abschlussarbeiten erhielten 

Lasse Lennart Wolf (Fachgebiet Spektralanalyse im Insti-
tut für Mathematik) in der Kategorie Ingenieur- und Na-
turwissenschaften und Boluwatife Marie Akinro in der 
Kategorie Geistes- und Gesellschaftswissenschaften ein-
schließlich Wirtschaftswissenschaften Preise von der 
Universitätsgesellschaft und eine Förderung von je 1.300 
Euro.
Der Preis für internationale Studierende ging an Ange Ga-
elle Simo Noumbissi.
Der Preis des DAAD an internationale Studierende der 
Universität Paderborn ging an Kai Zhao.

PREISE FÜR HERAUSRAGENDE LEISTUNGEN 
BEIM NEUJAHRSEMPFANG DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN VERLIEHEN

Heike Käferle (rechts), Vorsitzende der 
Universitätsgesellschaft, verlieh die Preise für 
herausragende Abschlussarbeiten an (v. l.): 
Lasse Lennart Wolf und Boluwatife Marie Akinro. 
Ange Gaelle Simo Noumbissi. 
(Foto: Universität Paderborn, Jennifer Strube) 

Prof. Dr. Johannes Blömer (links), Vizepräsident für 
Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs, 
verlieh die Preise für ausgezeichnete Dissertationen 
an (v. l.): Dr. Dominik Gutt, Dr. Carina Witte, Dr. Johannes 
Späth, Dr. Johanna Sackel und Dr.-Ing. Sebastian Rieks. 
(Foto: Universität Paderborn, Jennifer Strube) 
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WISSENSCHAFTLER*INNEN FÜR 
HERAUSRAGENDE LEISTUNGEN IN 
FORSCHUNG UND LEHRE GEEHRT
PRÄSIDIUM DER UNIVERSITÄT PADERBORN 
VERGIBT LEHRPREISE UND 
GRADUIERTENSTIPENDIEN

PREISE FÜR INNOVATION UND QUALITÄT IN 
DER LEHRE
Das Präsidium zeichnete mehrere Wissenschaftler*innen 
für ihre neuartigen Ansätze zur Verbesserung der univer-
sitären Lehrqualität mit dem „Förderpreis für Innovation 
und Qualität in der Lehre“ aus. Mit dem Preis will die Hoch-
schulleitung Wissenschaftler*innen dazu ermutigen, in-
novative Konzepte zu erproben und umzusetzen. Die Aus-
zeichnung und damit einhergehend ein Fördervolumen in 
Höhe von rund 20.000 Euro gingen zum einen an Dr. Dag-
mar Festner vom Institut für Erziehungswissenschaft für ihr 
Projekt „Wie reagiere ich, wenn …? – Handlungsrepertoire 
für herausfordernde Lehr-Lern-Situationen. Begleitsemi-
nar Emotionale und soziale Entwicklung“. Ebenso mit dem 
Preis geehrt wurden Prof. Dr. Lothar van Laak, Katharina 
Blum, Dr. Michael Heidgen und Verena Witschel, alle vom 
Institut für Germanistik und Vergleichende Literaturwissen-
schaft, für ihr gemeinsames Projekt „Barockes Paderborn 
digital. Aufbau einer Lernplattform von Studierenden für 
und mit Schülerinnen und Schülern“. Neben der Auszeich-
nung erhält die Arbeitsgruppe rund um Prof. Dr. van Laak 
eine Fördersumme von rund 33.000 Euro.
Der „Förderpreis für Innovation und Qualität in der Lehre“ 
soll Wissenschaftler*innen als Anschubfinanzierung die-
nen, um ihre Lehrkonzept-Idee zu realisieren, eine Pilot-
phase zur Verbesserung der Qualität in der Lehre durchzu-
führen oder bestehende Konzepte weiterzuentwickeln.

LEHRPREIS FÜR DEN WISSENSCHAFTLICHEN 
NACHWUCHS
Besondere Leistungen von jungen Wissenschaftler*innen 
in der Lehre, Beratung und Betreuung von Studierenden 
würdigte die Universitätsleitung mit dem „Lehrpreis für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs“. Unter dem Vorsitz von 
Prof. Dr.-Ing. Volker Schöppner zeichnete die Lehrpreis-
kommission ein Kooperationsprojekt von Wissenschaft-
lern der Fakultät für Maschinenbau und der Fakultät für 
Kulturwissenschaften aus. Die Nachwuchswissenschaftler 
Bowen Deng und Dennis Hambach, beide von der Fach-
gruppe Konstruktions- und Antriebstechnik, sowie Hongyu 
Zhu vom Bereich Deutsch als Zweitsprache/Deutsch als 
Fremdsprache erhielten den Preis für ihr Lehrprojekt „Fach-
spezifisches Chinesisch trifft technisches Deutsch für aus-
ländische Studierende“. Damit gehen die jungen Wissen-
schaftler einem Wunsch von Studierenden nach: Um im 
Maschinenbau-Studium noch intensiver von der Koope-
ration zwischen der Universität Paderborn und der chi-
nesischen Qingdao University of Science and Technology 
(QUST) profitieren zu können, soll mehr authentische Kom-

munikation mit Muttersprachlern in die Sprachlehre ein-
bezogen werden, sodass Studierende fachspezifische be-
ziehungsweise technische Begrifflichkeiten besser lernen 
können.
Ziel des mit insgesamt 15.000 Euro dotierten Preises ist es, 
Lehrkonzepte und -methoden mit herausragendem und 
beispielhaftem Charakter zu würdigen und die Bedeutung 
der Hochschullehre für die Ausbildung des akademischen 
Nachwuchses sichtbar zu machen.

GRADUIERTENSTIPENDIEN FÜR HERAUSRA-
GENDE PROMOTIONSVORHABEN
Außerdem vergab das Präsidium Stipendien an besonders 
qualifizierte wissenschaftliche Nachwuchskräfte, die im 
Studium überdurchschnittliche Leistungen erbracht haben 
,und deren Promotionsvorhaben einen wichtigen Beitrag 
zur Forschung erwarten lassen. Unter dem Vorsitz von Prof. 
Dr. Johannes Blömer empfahl die Forschungskommission 
in diesem Jahr die Förderung von drei Bewerberinnen und 
einem Bewerber. Alle vier Stipendiaten erhalten damit eine 
monatliche Förderung in Höhe von je 2.000 Euro.
Über ein Grundstipendium mit einer Förderungsdauer von 
drei Jahren freute sich Brenda Sänger, Fakultät für Kultur-
wissenschaften, die zum Thema „Motivation für das Er-
lernen der Fremdsprache Deutsch im Fachstudium – eine 
Mixed-Methods-Studie am Beispiel chinesischer Studie-
render in technischen Fächern“ forscht. Ein Abschlusssti-
pendium, das eine Förderungsdauer von bis zu einem Jahr 
vorsieht, erhielten  Muhammad Awais, Fakultät für Elekt-
rotechnik, Informatik und Mathematik, für „High-level Syn-
thesis of Approximate Circuits“ und Elena Fingerhut, Fakul-
tät für Kulturwissenschaften, mit „Implizite Strukturen im 
Kontext medialer Adresskonzepte“. Ein Promotionsstipen-
dium im Bereich der Genderforschung, ebenfalls mit einer 
Förderungsdauer von drei Jahren, ging an Kirsten Behr, Fa-
kultät für Kulturwissenschaften, die zum Thema „Ökologi-
en des Weiblichen: Körper, Katastrophe und Natur in der 
frankokaribischen Literatur“ promoviert.

INNOVATIVE LEHRKONZEPTE, BESONDERES ENGAGEMENT IN DER BETREUUNG VON STUDIERENDEN UND HE-
RAUSRAGENDE PROMOTIONSVORHABEN: UM DIE QUALITÄT IN LEHRE UND FORSCHUNG AN DER UNIVERSI-
TÄT PADERBORN WEITER ZU VERBESSERN, VERGIBT DAS PRÄSIDIUM REGELMÄSSIG PREISE UND STIPENDIEN. 
ZUKUNFTSWEISENDE PROJEKTE, MODERNE LEHR- UND LERNFORMATE UND DER WISSENSCHAFTLICHE NACH-
WUCHS SOLLEN SO INTENSIV GEFÖRDERT WERDEN. DA DER „TAG DER LEHRE“ UND DER „TAG DER FORSCHUNG“ 
2020 AUFGRUND DER CORONA-PANDEMIE NICHT WIE GEWOHNT STATTFINDEN KONNTEN, ZEICHNETE DIE HOCH-
SCHULLEITUNG EXZELLENTE LEISTUNGEN IHRER WISSENSCHAFTLER*INNEN AM DONNERSTAG, 20. AUGUST 
2020, IN EINEM KLEINEN KREIS AUS. PROF. DR. JOHANNES BLÖMER, VIZEPRÄSIDENT FÜR FORSCHUNG UND WIS-
SENSCHAFTLICHEN NACHWUCHS, UND PROF. DR.-ING. VOLKER SCHÖPPNER, VIZEPRÄSIDENT FÜR LEHRE, STUDI-
UM UND QUALITÄTSMANAGEMENT, WAREN SICH BEI DER URKUNDENÜBERGABE EINIG, DASS DAS BESONDERE 
ENGAGEMENT DER NACHWUCHSWISSENSCHAFTLER*INNEN UND LEHRENDEN GROSSE ANERKENNUNG VERDIE-
NE. SIE FREUTEN SICH ÜBER DIE VIELEN EINFALLSREICHEN PROJEKTIDEEN UND GRATULIERTEN DEN PREISTRÄ-
GERN*INNEN UND STIPENDIAT*INNEN FÜR IHRE HERAUSRAGENDEN LEISTUNGEN.

Prof. Dr. Johannes Blömer (Dritter von links) übergab Promotionsstipendien an: v. l. Elena Fingerhut,
Brenda Sänger, Kirsten Behr und Muhammad Awais. (Foto: Universität Paderborn, Jennifer Strube) 
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Das Programm „Apollo 11“ gehört zu den bekanntesten wissenschaftlichen 
Erfolgsgeschichten der Raumfahrthistorie. Originaltonbandaufnahmen doku-
mentieren heute noch die Kommunikation zwischen Astronauten und Boden-
personal bei dieser Mission. Das Problem: Die Aufzeichnungen enthalten viele 
Störgeräusche. Bei der „Fearless Steps Challenge“ traten nun Wissenschaft-
ler*innen in einem internationalen Wettbewerb an, um ihre Algorithmen und 
Verfahren zur Sprachdetektion, Signalentstörung und automatischen Verschrif-
tung zu vergleichen. Zwei Wissenschaftler des Fachgebiets Nachrichtentechnik 
der Universität Paderborn unter der Leitung von Prof. Reinhold Häb-Umbach wa-
ren bei einer der Aufgabenstellung, der Sprachaktivitätsdetektion, besonders 
erfolgreich: Jens Heitkämper und Dr.-Ing. Jörg Schmalenströer belegten mit ih-
rem System den ersten Platz. Insgesamt gab es 111 Einreichungen zu dem Wett-
bewerb.
Um die Tonbandaufnahmen einer maschinellen Verarbeitung zugänglich zu 
machen, wurden zuvor 19.000 Stunden des Tonmaterials an der US-amerika-
nischen Universität Dallas digitalisiert. Mit ihrem System, das auf einem spe-
ziell für diese Aufgabe entworfenem neuronalen Netz basiert, konnten sich 
die Paderborner Wissenschaftler gegenüber der Konkurrenz durchsetzen. 
Häb-Umbach: „Die Aufnahmen stellen eine echte Herausforderung dar, da sie 
ein schlechtes und schwankendes Signal-zu-Rauschleistungsverhältnis haben 
und auch viele andere Störungen enthalten, wie etwa Alterungseffekte des ana-
logen Tonbandes.“ Heitkämper: „Unser System basiert auf einem neuronalen 
Netz, das über eine Trainingsphase lernt, Sprache von Störungen zu unterschei-
den. Um uns von anderen Teilnehmern abzusetzen, haben wir eine neue, auf 
die Problemstellung angepasste Netzarchitektur entworfen.“

Die vollständigen Ergebnisse gibt es unter:
https://fearless-steps.github.io/ChallengePhase2/Final.html

KOMMUNIKATION BEI 
RAUMFAHRTMISSION 
„APOLLO 11“: PADERBORNER 
WISSENSCHAFTLER GEWINNEN 
SPRACHDATEN-WETTBEWERB

(Foto: Universität Paderborn, Nadija Carter) 
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FORSCHUNG ZUR ZAHLENTHEORIE
JUN.-PROF. DR. CLAUDIA ALFES-NEUMANN 
ERHÄLT FELLOWSHIP DER GERMAN 
SCHOLARS ORGANIZATION UND 
DER KLAUS TSCHIRA STIFTUNG
Jun.-Prof. Dr. Claudia Alfes-Neumann wurde für ihre For-
schung zur Zahlentheorie ein Fellowship der German 
Scholars Organization und der Klaus Tschira Stiftung ver-
liehen. Die Mathematikerin erhielt das sogenannte Klaus 
Tschira Boost Fund-Fellowship und wird über zwei Jahre 
mit insgesamt 80.000 Euro gefördert.
Mit dem Klaus Tschira Boost Fund möchten die German 
Scholars Organization und die Klaus Tschira Stiftung ex-
zellente Wissenschaftler*innen der Naturwissenschaf-
ten, Mathematik und Informatik fördern – durch die Ver-
gabe flexibler Fördergelder, eine gezielte Begleitung und 
Beratung zur professionellen und persönlichen Weiter-
entwicklung sowie durch die Unterstützung beim Aufbau 
von Kooperationen und Netzwerken. Die Stiftung und das 
Fellowship sind nach dem Unternehmer und SAP-Mit-

gründer Klaus Tschira benannt. 1995 rief er die Stiftung 
ins Leben, um die Naturwissenschaften, die Informatik 
und die Mathematik zu fördern.
Claudia Alfes-Neumann ist seit 2017 Juniorprofessorin für 
Zahlentheorie und automorphe Formen am Institut für 
Mathematik. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen in den 
Bereichen Zahlentheorie, Modulformen und deren Verall-
gemeinerungen sowie L-Funktionen. Im Februar 2020 er-
hielt Alfes-Neumann für ihre Forschungsprojekte zur Zah-
lentheorie bereits ein Stipendium der Daimler und Benz 
Stiftung.

PROF. TÜLAY ADALI ERHÄLT 
HUMBOLDT-FORSCHUNGSPREIS, 
UM AN DER UNIVERSITÄT PADERBORN 
ZUM THEMA DATA FUSION ZU FORSCHEN

Professorin Tülay Adali von der University of Maryland, 
Baltimore County, USA, hat einen international hoch an-
gesehenen Humboldt-Forschungspreis von der Alexan-
der-von-Humboldt-Stiftung erhalten, der ihr ab 2021 
mehrere längerfristige Forschungsaufenthalte an der Uni-
versität Paderborn ermöglichen wird. Prof. Adali ist eine 
international führende Forscherin auf den Gebieten des 
maschinellen Lernens, der Data Science und der Signal-
verarbeitung, mit Anwendungen u. a. im Mobilfunk, den 
Neurowissenschaften und der Biomedizin. Gegenwärtig 
ist Prof. Adali Vice President of Technical Directions des 
IEEE, dem weltweit größten technischen Berufsverband.
In Paderborn wird Prof. Adali vor allem mit Prof. Peter 
Schreier vom Fachgebiet Signal- und Systemtheorie (Fa-
kultät für Elektrotechnik, Informatik und Mathematik) 

zusammenarbeiten, um Verfahren zur Fusion mehrerer 
Datensätze zu entwickeln, die ausschließlich datenge-
trieben sind und damit wenig Vorwissen und Annahmen 
erfordern. Ein Fokus wird dabei auf der Identifikation 
von Biomarkern für Gehirngesundheit und -erkrankun-
gen basierend auf medizinischer Bildgebung liegen. Prof. 
Schreier zeigte sich hocherfreut: „Natürlich ist ein Hum-
boldt-Forschungspreis in erster Linie eine Auszeichnung 
für die Preisträgerin. Die Tatsache allerdings, dass eine 
wissenschaftlich so herausragende Persönlichkeit an die 
Universität Paderborn kommt, um hier für längere Zeit zu 
forschen, zeigt auch, wie attraktiv Paderborn als Wissen-
schaftsstandort ist.“

Mathematikerin Claudia Alfes-Neumann hat 
erneut eine Forschungsförderung eingeworben. 
(Foto: Universität Paderborn, Johannes Pauly) 

Prof. Tülay Adali von der University of Maryland.
(Foto: privat) 
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FRÜHLINGS-UNI 4.0 AN DER 
UNIVERSITÄT PADERBORN – 
DAS ERSTE ONLINEFORMAT 
DES SCHNUPPERSTUDIUMS

Die Frühlings-Uni, wie wir sie kennen, musste in diesem Jahr aufgrund der Coro-
na-Pandemie leider ausfallen. Um den Schülerinnen trotz und gerade wegen der be-
sonderen Umstände ein alternatives Programm zur MINT- und Studienorientierung 
während der Osterferien zu bieten, hat das Team des Projekts „Frauen gestalten die 
Informationsgesellschaft“ (fgi) das Onlineformat „Frühlings-Uni 4.0“ geschaffen. 
Rund 20 Schülerinnen haben das Angebot genutzt und am MINT-Schnupperstudium 
teilgenommen.
In der Onlinevorlesung aus der Wirtschaftsinformatik „Sharing Economy: Eine da-
tenbasierte Untersuchung des Taxi Ridesharing in New York City“ lernten die Schü-
lerinnen, wie man mithilfe von Matching-Algorithmen Taxianfragen zusammenlegen 
kann, um dadurch Vorteile für Kundschaft und Taxiunternehmen zu schaffen und ei-
nen nachhaltigen Beitrag für die Umwelt zu leisten. Während des digitalen Live-Inter-
views „Frauen im MINT-Beruf - Ein Interview mit Jun.-Prof.in Claudia Alfes-Neumann“ 
konnten die Schülerinnen aus erster Hand erfahren, warum Mathematik Spaß macht 
und weshalb es sich lohnt, ein MINT-Studium aufzunehmen. Im Anschluss an das 
Interview hatten sie die Möglichkeit, selbst Fragen zu stellen. Im interaktiven Elek-
trotechnik-Workshop „Make light – Photonik selber machen“ programmierten die 
Schülerinnen zuhause mithilfe eines Arduino-Microcontrollers selbst und steuerten 
dabei Hardware-Komponenten wie LEDs oder Infrarot-Sensoren.

Die Angebote der Frühlings-Uni 4.0 sind unter dem folgenden Link einzusehen:
www.uni-paderborn.de/universitaet/fgi/fruehlings-uni-40/

Neben der Frühlings-Uni 4.0 wurde das Dauerformat „Perspektive MINT“ geschaffen, 
welches Schülerinnen die Möglichkeit bietet, Portraits erfolgreicher MINT-Frauen auf 
der Projekt-Homepage einzusehen und Einblicke in ihre vielfältigen Studien- und 
Berufserfahrungen zu erhalten. Die Profile können unter folgendem Link eingesehen 
werden: 
www.uni-paderborn.de/universitaet/fgi/perspektive-mint

Bei der Frühlings-Uni erwarten Schülerinnen verblüffende 
Experimente aus dem MINT-Bereich. (Foto: Universität Paderborn) 
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MINT@UNIPB: SCHULKLASSE LERNT 
MINT-STUDIENGÄNGE KENNEN

Am Mittwoch, den 19.02.2020 besuchte im Rahmen des 
MINT@UniPB Schülerprogramms die Fachoberschulklas-
se Informatik vom Berufskolleg Nidda die Universität Pa-
derborn. Dort wurde ihnen ein vielfältiges Programm zum 
Kennenlernen von MINT-Studiengängen geboten. Die Schü-
ler*innen hatten so die Möglichkeit, realistische Einblicke 
in den Studienalltag und Unterstützung bei der Wahl des 
Studiengangs zu erhalten. Aus den verschiedenen Veran-
staltungsformaten konnte sich die Klasse im Voraus ein in-
dividuelles Tagesprogramm zusammenstellen.
So erhielten sie wie gewünscht zu Beginn Informationen 
über die verschiedenen Studiengänge von Prof. Dr. Christi-
an Scheideler. Im Anschluss besuchten sie das Reinraum-
labor für Mikrosystemtechnik, wo sie typische Arbeitsab-
läufe und die generelle Funktionsweise eines Reinraums 
kennenlernten. Außerdem wurden Prozessanlagen vorge-
stellt, die zur Herstellung von sogenannten Mikrosystemen 
eingesetzt werden.
Als Probevorlesung hatte die Klasse sich für „Mobilfunk – 
von 1G zu 5G“ bei Prof. Dr. Holger Karl entschieden. Nach 
einer Mittagspause in der Mensa wurde der Tag mit einem 
Workshop von Moritz Eickhoff zu „Leuchten Messen Steu-
ern – Mikrocontroller machen Licht“ abgeschlossen. Dort 
hatten sie die Möglichkeit, mithilfe von Arduino-Mikro-

controllern einfache Programmierung auszuprobieren und 
gleichzeitig verschiedene praktische Hardware-Kompo-
nenten, wie LEDs oder Infrarot-Sensoren, anzusteuern.

SOMMER-UNI AN DER UNIVERSITÄT 
PADERBORN – DAS ONLINEFORMAT 
DES MINT-SCHNUPPERSTUDIUMS 

In der zweiten Woche (06.07-10.07) der Sommerferien fand 
das zweite Onlineformat des MINT-Schnupperstudiums 
statt, die Sommer-Uni 2020. Nach dem Erfolg der Früh-
lings-Uni 4.0 wurden die gesammelten Erfahrungen ge-
nutzt, um das Online-Angebot auszubauen. Das Team des 
Projekts „Frauen gestalten Informationsgesellschaft“ (fgi) 
stellte ein vielfältiges Programm zusammen, es umfasste 
eine Vorlesung und mehrere Workshops aus der Informa-
tik, Mathematik und Elektrotechnik sowie einen Themen-
tag rund um die Studiengänge der Universität Paderborn. 
Insgesamt nutzten 42 Schülerinnen aus der ganzen Region 
das Angebot und nahmen am MINT-Schnupperstudium teil.

In der Vorlesung „Gesetz der großen Zahl – was ist eine gro-
ße Zahl?“ aus der Mathematik beschäftigten sich die Teil-
nehmerinnen mit der Frage „Wie oft muss ich eigentlich 
eine gezinkte Münze werfen, damit ich weiß, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit „Kopf“ geworfen wird?“. Im interaktiven 
Elektrotechnik-Workshop „Make light – was Blumen, Autos 
und Solarzellen verbindet“ programmierten Schülerinnen 
der Oberstufe zuhause selbst mithilfe eines Arduino-Micro-
controllers und steuerten dabei Hardware-Komponenten 

wie LEDs oder Infrarot-Sensoren. Für die Mittelstufe wurde 
der Workshop „Scratch – kreatives Programmieren“ aus 
der Informatik angeboten. In diesem Workshop hatten die 
Teilnehmerinnen die Möglichkeit, sowohl allein als auch 
gemeinsam in Gruppen mit der vom MIT entwickelten Pro-
grammiersprache „Scratch“ eigene kleine Computerspiele 
zu programmieren. Am Ende präsentierten die Schülerin-
nen sich gegenseitig ihre Arbeit. Während des Workshops 
„Primzahlen und Primzahlzwillinge“ führten die Teilneh-
merinnen unter Anleitung interessante Beweise von grund-
legenden Aussagen über Primzahlen durch. Im Anschluss 
wurde erstmalig ein MINT-Thementag für die Oberstufe an-
geboten. Studentinnen stellten sechs MINT-Studiengänge 
der Universität Paderborn vor, und die Teilnehmerinnen 
hatten die Chance, all ihre Fragen rund um das (MINT-) Stu-
dium an die Studentinnen zu stellen.  

Die Angebote der Sommer-Uni sind unter dem folgenden 
Link einzusehen: 
https://www.uni-paderborn.de/fileadmin/fgi/Som-
mer-Uni/Flyer_Sommer-Uni.pdf

Die Schüler nahmen an einem Workshop von Moritz Eickhoff teil. (Foto: Universität Paderborn, Juuli Eckstein) 
) 

Teilnehmerinnen der Sommer-Uni im Gespräch. (Foto: Projekt „Frauen gestalten Informationsgesellschaft“)

Die Schüler konnten im Workshop direkt 
ihre Programmierung ausprobieren.

(Foto: Universität Paderborn, 
Juuli Eckstein) 
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MEDIA

Fakultät für Elektrotechnik, Informatik und Mathematik auf YouTube: https://www.youtube.com/channel/UCNh_wK0UimzeCS-87irnnqw

• Jun.-Prof. Dr. Juraj Somorovsky
• Prof. Dr. Gitta Domik-Kienegger

VIDEOREIHE 
"3 FRAGEN AN..."

www.t1p.de/3-fragen

ABSOLVENTENFEIER@HOME
www.t1p.de/absolventenfeier2020

VIDEOREIHE 
„SHOULD I DO A PHD?“ 

www.t1p.de/DOaPHD

• Should I Do A PhD? | Introduction
• Should I Do A PhD? | German PhD
• Should I Do A PhD? | Prerequisites
• Should I Do A PhD? | Let’s Talk
• Should I Do A PhD? | A Day In The Life 
   Of A PhD Candidate 
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ELEKTROTECHNIK UND INFORMATIONSTECHNIK
www.eim.upb.de/anhang2020-e

INFORMATIK
www.eim.upb.de/anhang2020-i

MATHEMATIK
www.eim.upb.de/anhang2020-m
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